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gleichung der Kaltenbach' sehen und Koch'schen Arten 
nicht erschöpfend dnrchg;e führt, defshalh sind auch 
die Gattungsmerlimale nicht mit der wonsehenswer- 
then Schärfe festgestellt denn sie wurden ohne noch- 
malige Vergleichung der IVatur nur nach zerstreuten 
Notaten und aus dem Oedächtnisse vom Ver£user 
iBstlrt. 

Dessenungeachtet habe ick keinen Anstand ge^ 
nommen, das Werk zu veröffentlichen, indem durch 

» 

B^wnntmachun^ einerseits der uatorgctrelieii Abbü- 
jdangmi» 'welche b«l der Unmöglichkeit, die naturU- 
eben £xemplare zu eonserviren, zm Studium dieser 
Familie unentbehrlich sind, andererseits der stets mit 
Notlaen über die Lebensweise und die verschiedenen 
Foraen dc^ Arien beglelteiten Bcischreibangen gewifs 
•M grofser Schritt vorwäits. im Studium dieser Xhiere 
gemacht Ibt 

Üb habe an dem Koeh^schen Uatiuacripte die ein» 
zfge Aendernng vorgenommen., dafs Ich die Reihen« 

folge jumkehrte. Herr Koch begann neinlich mit den un^ 
geflügelten Fflanzenläusen (Hypuuomeutiden HarL), 
irelchen er noch das Wenigei was er ulier dieSchHdo 
lause^ namentlich die GaitiiBg Alenrodes, hsjobachte^ 
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liatte, voraus&cliickte. lek uberzeagte lutch bald, dais 
dieses der bei weitem schwächste Theil der Arbeit 
war und gab der Hoffnotig Baum, dafs ieh selbst In 
SUinde aeie würde, in dleaea Famllieii: aoch. etwas 
zu leisten, weon ick das W erk in verkehrter Ordnung 
* erscheinen liefse, nemlich mit den von Herrn Koch faat 
erscböpfeihd beobachteten wabren Aphlden begänne 
und jene Gattungen, in welchen noch so Vieles zu 
entdecken ist, erst zum Schlüsse erscheinen liefse, 
bis wohin gewifs manche neue Beobachtung gemacht 
werden wird. 

Bis jetzt liegen Zeichnungen zu 50 Tafeln bereit^ 
wenn also auch noch manche Bereicherung sich er- 
sieht, so ist doch sichere Aussteht viMianden, dafs 
das Werk mit 60 Talieln in 10 Heften binnen einiger 
Jahre beendet und geschlossen sein lutnn. 

Die Ueberslchtstafel der Gattungen mufste ich 
erst selbst aus zerstreuten Notaten zusammentragen j 
ob die Gattungen alle baltbar sind, darüber getraue 
ich mir bis jetzt noch kein Urtheil zu. 

Schliefslich ist noch zu erwähnen, dafs Herr Rai- 
tenbach in Aachen, welchem ich das Manuscript und 
die Bilder neuerliclist vorlegte, mich sehr zur Ueraus- 



Digitized by Google 



Yl 

gäbe des Werkes aufmunterte, deo Arten, welche er 
ielbst sehoD iu Belileiii Boclie benannt hatte, die ihnen 
ankemaenden Namen gab und mir Znaätse mittheilte, 
welche ich als Anmerknogen beifüge. Für diese Qe- 
falligkeit ist ihm auch die Wissenschaft zu Dank 
▼erpfliehctet. 

Rcgenabnrg, den 1. Deeember 183^ 

D. Herrich -Behaeffer. 

« 
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IJeberaielit der GaUiuiffen 

Pflaiizeiilause (f bytophtbeira). 



1. Sattiäuse. Aphidina Burin. 

4. Zweigabler. DikypboMo. 
a, Aphiden* 

1. Chaitophonis Kock, 

2. llyalopterus Koeh. 

3. Rhopalostphttm Koeh, 

4. AphU L. 

€C, Conipboren. Staobtriger* 

ß. Anuren. .IMwanslose. 

y, Brachyuren. Kurascbwäniler. 

d, Prokispilen. Flaumtfeckler. 

€. Katoptroneo. Spiegier. 

^. Pleiirodonten. Zahnseitler. 

rj, Orthuren. Geradecbwänsier, 

5. SiphoDopbora Koch* . 
6, Drepanosiphiden. 

6. Drepanosipbum Koch, 
e, Lacliniileii. 

7. Laciinus lU. 

8. Dryobiirs Koeh* 

d, Callipteriileti. 

9. CallipteriiH Koeh* 

e. riiyllaphiden. 

10. Cladoliius Koch, 

11. Phyllaphi« Koch. 

12. Asipbum Koch. 

B. Eingabler. Hoiiokyphoneii« 
a. Toxepterlden« 

IS. Tozoptom. jEmA. 
6» Vaenniden. 

14. Glypbina Koeh. 

15. Vaeana JSbyA 
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e, Sehisonenrid^n. 

16. Miodarus BMk, 

17. Anoecirf* Kaeh, 

18. Paehypappa K^h. 

19. Schisonevra MIart, 

* 

C' Drei&stler. Trichotomen. 
0. Prociphillden 

SO. StagoBa KocK 

21. Praeipbllua K&elL 
Pemphigiden. 

22. Thacabiua Kaek, 

23. Pemphigus JSTaff. 
e, Tetra^ievridea. 

24. Tetranevra Hmr$. 
4. Trainiden. 

25. Khizobius Burm. 

26. End eis Heyd, 

27. Forda Heyd, 

28. Trama iY^j^d. 

29. Amycla Koch. 

30. Tychea üTocA. 

D« Zweiaatler. Dichotomen. 

a. Chermiden. 

31. Anitophleba Koeh» 

32. Chermes 

b, Phylloxeriden. 

33. Phylloxera Boy» d, Fönse. 

II. Schlldläuse. Coccina. 
A» Aleorodides. 

34. Aleurodes Ltr, 
B. Lekaniden. 

35. Monophlebus Leach. 

36. Porphyropbora Brandt. 

37. Dafffthaaia SätOi ' 

38. Coccna Sa 
39« Lecaalnai 

40^ Aspidiotna Boueh* 



1« Ctattimc« B^ntenlAiis» 

fienus L Ghaitojjifems. 



Rüssel. Lanier als bei Hyalopterus^ das zweite 
Glied so lang als die beiden folg^enden zusam* 



meng^enommen. 



Fühler. '^'^ Feiii| stets langhaarig, übrigens wie bei 

Aphis. 

UoiiigröliLchen. Sehr kurz, dick, stumpf, nicht so 

lang als dick 
B( iiie. Dünn, lan<;haan»^. 

Schwänzchen. Bios der Endriug etwas warzentör> 

inig verlängert. 
Flügel. Wie bei AphU, 

In der Lebensweise weichen sie von der Gattung 
Aph^ nlefat ab; auch die Form des Körpers sowohl ge- 
flügelter als ungeflOgelter Thiercfaen entfernt sieh von 
der der Gattung AphU nicht, nur sind Kopf und Körper, 
wie die Fühler und Beine, stark mit Borsten bedeckt 
Es kommen in Ihren Gesellschaften xwar kleinere ge- 
flügelte Thierchen vor, allein ob sie die Männchen sind, 
konnte nicht erforscht werden. 



1« Ch. xanthomelas Koch» 

Fig. I. 

Kopf und Thorax schwarz, Hinterleib gelb, die 
Seiten- inui Kückenbänder auf ietzterin schwarz; 
Beine ockergelb. 

HH acerit und versieolor sehr verwandt, gri^fser 
und ratihborstiger. 

1 
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Der Kopf scliwaV^^ ii^ -fiißfe/ ««Ockergelb, an der 
Spitee ino BrfioBlicbe fibergehend, der korxe Rüssel gelb. 
Der Hals sc bwars. Der Thorax in deii Vertiefongen gelb, 
alle Beulen oben nad unten schwank Der flinterleib 
erdgelb, anf dem Rueken breite, bandartige Querstreifen 
und die Seiten achwan, der gelbliche Baueh sehwärslich 
ungleieh^Hecklg. Alle Beine ockergelb, nur die Tarsen 
bräunlich. Die Flügel mäfsig regenbogenfarbig spielend, 
die Hauptader der Vordertliigel gelb, seitwärts braun, 
die Vorderrandsader und die AderHste srhwars, das Voiw 
derrandsuial grauschwars. 

Nur das geflügelte Thier am 25. Mai auf /« ygit i» 
europaeum; vielleicht aufälllg dahin gekommen. 

An Ol. Schade, dafs nur ein g^eflügeiles ludiviciuutu vorhan- 
dea. Scheint mir ein altf», ■taikaus^efilirbtes Exemplar («ine 
Colonienstif^Prin) za sein. Dia verücliiedeiieii Generationen variiren 
in der Färbiin£r immer etwas. Ich wfirde ue Ciu tICtrU JF, tMT. 
imnthomelas Moch nennen. Kaltenbach* • 



2. Ch* coracinus Koch* 
Fig. 2—4. 

Peclischwarz , Fühler und Beine blafsgelb mit 
braunen Gliederspitzen; die Fiiigel milchweifs mit 
blafsgelben Adern. 

Am 28. Mai fand ich an einem jungen, kaum sechs 
Fufs hohen Stämmclien des Spitzahorns, Acer platanoides^ 
die Altmutter der gegenwärtii^e« Blattlaus mit iliren etwas 
sparsamen Nachkommen. Sie hatten äich an der Spitze 
der jungen Triebe angesaugt, in kleinen GesclIschaftL'u 
von 10 bis 1.5 Stück. Die Altmutter schien sich bereits 
ihrer Brut entledigt zu haben, denn sie setzte in der 
Gefangenschaft keine Larven mehr ab, übrigens war sie 
noch lebhaft, obwohl schon etwas verschrumpft. Sie- 
isl breit eiförmig, fast so breit als lang, hinten etwas 
stumpf, und glanslos. Fühler und Beine sind mäfsig 
lang, letdere etwas kurs; das Afterstielchea eingeaegen, 
die Honigrdhrchen kurs, kaum so lang ain der Leibrlng, 
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an welchem lie eingefügt sind. Das ganie Thierebeii 
ist oben und unten tief EafTeebrann) itmt brauneehwan, 
vorn auf dem Rücken verloren heller. Fühler, Beine 

und Honigröhrchen sind schwarz, das vierte Fuhlerglledy 
die Wunel der Schenkel und die Schienbeine In der 
Mitte rostgelblich. 

Am 1. Juni und den nächstfolgenden Tagen ent- 
wickelten sich aus den Larven gefliigelte und ungeflügelte 
Nachkommen. 

Beide haben die der Gattung eigenthömliche Ge^ 
stalt; ihre Ringabsätze sind deutlich in den Seiten etwas 
eckig und mit steifen, ziemlich langen Borsten, meistens 
auf Höckerchen stellend, besetzt: auf dem Rücken der 
uugetUigelt(Mi befiiiden sich zwei etwas s^eriäherte Hei- 
faen dontliclicr kürMchen und seitwärts Faltengriibcheii 
und ungieiciie Ilöckerchen. Die Tühter sind /ienilich 
lang und reichen bis zu den Honigröhrchen*, diese sind 
ein wenig liiuger als gewöhiilich. doch noch immer 
kurz. Die Heine sind von müCsiger Länge, sowohl diese 
als die Fühler ziemlich iangborstig. 

Das ungeHügelte weibliche Thiercheu ist schwärz- 
lieh olivengrün; Kopf, Hals, die Seiten und die Eiuirlnge 
ins Pechschwarze übergehend; die Honigröhrchen sind 
schwarz, Fühler und Beine blafs gelblich, die zwei Wur- 
zelglieder der ersteril wie das vorletzte Glied, die übri- 
gen an der Spitze braun, eben so die Spitzen der Schen- 
kel und Schienbeine. 

Das getlügelte weibliche Thierchen int durchana 
pechschwarz, zuweilen mit einem reatrütbllcheB Ringe 
an der fiinlenknng der schwarsen HonigrShrcben* Ffibler 
und Beine sind wie hei dem ungefl&gelten, nur die brau- 
nen Glieder und Gliederspitsen dunkler. Die Flügel 
haben sehr wenig Regenhogenschfnuner, aind tfewiaaer- 
mafsen etwaa mnebweifs, mit blafsgelben Adern und 
blafsgraoem Vorderrandsmal. 

Biese Art gebdrt au den kleinem der Gattung. 

Ann. Ma^ als vob A. Mtris vertchiodcn bortdion bMbon, 
obgleich ich dieselbe ancb «of dem Acer ps$ud0'pManus fand 
und 6]c nir die Stammraee der ▼origeo gebaltea, wdohe die er* 
steo Brüten bilden. Kiib» 



1* 

» 
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9. Cb. lencoinelas Kaeh. 
Fig. 5. 6. 

Kopf, Hals und Vordericib braunschwarz. Kiii- 
terleib mit schwarzen Querstreifeu auf dem Rücken; 
Beine und Fühler blafs ockergelb, die zwei Endglie- 
der der letztem schwarz. 

Klein, etwas glänzend, von nicht ungewöhnlicher 
Gestalt, die Saftröhrchen kurz, doch deutlich vorstehend, 
der ganze Körper licht mit feinen Borsten besetzt. Beine 
und Fühler mäfsiij lang, licht iriid Innohaarii^. 

Der Kopf und Hals braunschwarz oder schwarz 
letzter zuweilen am Vorder- und Hinterraiide selhlich. 
Der Vorderleih in den Vertieftinffen gelblicli. oder weifs- 
lich. die Keulen des I horax iiiid der Brust schwarz oder 
diiiikelbraun. Der Hinterleib oben und iinlen i^elblieh- 
weifs. auf dem Rücken nach der Zahl der IVnii^e breite 
scliwarze oder braune Qiierbnnder, die der tVinf vordem 
Ringe ab<^ekürzt und die Seiten nicht erreichend, die 
der zwei folgenden durchziehend; die Saftröhrchen 
schwarz, auf dem Bauche gleiche Ouerbänder, staubig 
grau, ein länglich viereckiger Querfleck unter dem After 
schwarz. Die Augen dunkel rostroth. Die Fühler unA 
Heine hell eeliergelb, oder weifelichgelb, die kleinera 
vordem Glieder, das fitaifte Glied ab der Spftse und die 
swei Bndglieder schwars. Die Fligel glashelt, slemüch 
regenbogenfarbig spielend, die Hanptader der Vorderflft- 
gel gelb, der Vorderrandlleck echwarB, an den Aderäeten 
ein schmaler brauner Schatten. 

Das nngelltlgelte Thierchen Ist länglich eiförmig, 
hinten siemlich iiegelformig ausgespitst, ebenfalls licht 
behaart. Der Kopf Ht an der Spitze braun, hinten 
Bchwara und mit einer Tom Rücken des Körpers kom- 
menden Linie fein durchschnitten; die Vorderleibs- und 
Hinterleibsringe sind weifs oder geiblichweifs, auf jedem 
Ringe betinden sich Kwei schwarze Quertlecken nicht un- 
gewöhnlich die ganze Ringbreite einnehmend, zwischen 
welchen auf dem Rücken bei dunklen Exemplaren ein 
eckiger weifser Längsstreif eingeschlossen Ist; in den 
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Seiten zeigen sirh alsdnnii braune Fleckchen. Die Saft- 
röhrchen, Fiihler um! Keine sind wie bei dem getUigel* 
ten Thierrhen s^efärbt. mir letztere etwas fieller. 

Sie bewoiiiit die ItMliejii&ciie und die Schwaratpappel, 
Poptüus Italira et n'ufra , kommt aber ziemlich selten 
vor. Die Faniilie, welche sich au einem Blatte ange- 
siedelt hat und nie ^rofs ist. sticht solches an der Un- 
tergeite an, wodurch sich beide Seiten des Blattes nach 
der Mittelrippe abwärts biegen und ü^ewifsermafsen lh- 
sammenlegen und der Blattlausfaniilte dadurch ein siche- 
rer Aufenthaltsort sfesfeben wird. Geflüj^elte Thiere kwin- 
meu eben so zahlrcicii als ungezügelte vor. Ich fand 
nie gewöhnlich im Aufaug des Monats Juni, mitunter 
Auch schon früher. 



4* Ch* otionidi» 
Fig* 7- 

KaUetiib. Ent. Zelt. Vff. 173. wo mch die gell&g;elleii Iiidivi- 

duen charakterisirt 8ind. 
CA. 9fiim¥io9Ut MoOu in m. 

Auf der Unterseite der Blätter des Hanhechel, 
Ouoni« spinosa, findet sich diese sehr schöne Blatt- 
laus, zur Bliithezeit einzeln als Mutter, umgeben von 
ihren Larven, vor. 

Die nngeflügelte Mutter ist länglicheiformig, hinten 
iLegelförmig spitz ausgehend, in ein kleines iLnopffönni- 
ges Afterstielchen endigend; in den Seiten und auf dem 
Rücken befinden sich in gewissen ordnungsmäfsigen 
Stellungen kleine Knötchen, in welchen ein kurases koi- 
biges iiorstchen steckt. Die llonigröhrch^n sind kurz, 
doch deutlich vorstehend. An der Spit/e des Kopfes 
befinden sich «wei kleine Knötchen, ebenfalls mit einem 
kurzen liorstchen. Die Auaen sind klein und sitzen 
uiit einer runden Keule. Die Fühler sind ziemlich lang 
und reichen bis fast zur Einlenkun^^ der HonigrÖhrchen ; 
das Endglied ist fadenförmig und nur wenig' länger als 
das Vorletzte. Die Betae sind mäTsig lang, l^spf^ Kör- 
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per, Uoritu^rohrehen uiul Beine sind ziemlich lebhaft hell- 
gelb. Kopt und Körper oben ^raiigelb gefleckt, ilie Fle< ken 
des Körpers die kiiötcben umffebenti; auf dem Rupfe be- 
finden sich zn ei (»^enäberte Iiiingsfleeken , iw e'i solcher 
Flecken, nach im I sen efeschweiit, auf der Mitte des Hal- 
ses und ein gleicher an den Seiten desselben ; auf dem 
ersten Vorderleibsringe liegen zwei ähnliche vorn zu- 
sammenhängende, fast ein llufeiseu bildende Flecken, 
hinter diesen auf den drei folgenden Hingen auf der 
Mitte des Riickens bedndeii sich in gleicher Entfernung 
ein Paar Hundfleckchen, und auf den vier folgenden 
Ringen ein solebes Paar abweehBeliid weiter auseinan- 
der, ftvf dem Ring hinter den Honigrdbrcfaett swei mit 
den vorhergehenden gleichweit von einander nnd endlldi 
9»£ dem vorletzten Ringe swei in einen snsammen ge- 
flossene Pleciichen; in den Seiten sind endlich, eben- 
falls die Kttütehen umgebend, Ähnliche Rundtleckchen, 
nlle, wie sie sind, mit einer feinen sehwarsen Linie 
umgeben, und auf den Seiten in den Zwischenräumen 
seigen sich schwane Querschnitschen. Die ITnterseite 
hat keine Zeichnung, nur die dicken Hüften der Beine 
ziehen in's Graugelbliche. Die drei Wurzelglieder der 
Fühler und die swei folgenden sind gelb, davon das 
vierte an der Spltse sehmal, das fünfte |ireit und die 
drei Endglieder gaas braunschwars. Die Augen sind 
dunkelrostbravn. 



5* Ch* capreae Koch* 
Fig. 8. 9. 

Kopf, Hals und Vorderleib .scluvarz, Hinterleib 
«;rün mit zwei (lujikieru Fleckeiueihen ; Beine gelb, 
der VordeiiaadHeck auf den Flügeln schwarzgrau. 

Sch'mUs, Faun. boie. II. p. 108. n. 1178. 

In allen Formen mit den zwei folgenden über- 
einstimmend, aucb mit denselben Borsten besetzt, nur 
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die SaftrülirehMi mMHniriiiilfiiig etWM länger. Si^ 
M sehr klein. * ' 

Der Kopf, Hals iiiid Vorderleib sclnvar/, der Hin- 
terleib iinreiii ^riiii^ uder olivengelblich, auf dem Rük- 
ken Kwei ans Flecken ziiäaniineno;esetzte Längsstreifen 
scliwäriliih ^jtüii, eben so die Saftröhrchen. Die Augen 
rostroth. Die Fühler gelb, die vier Endglieder in's 
Schwärzliche übergehend. Die Beine gelb, die Spitze 
der Schienbeine nnd die Tarsen brftnnlich rerdankelt. 
Die Flügel glashell, ein wenig dunkel, nnd wenig regen- 
bogenfarbig spielend. Die Hauptader anfangs gelb, ge- 
gen den Vdrderrandsileck achwärilich, der Fleck selbat 
sehwSrtlichgraii, hinter diesem und jer Hauptader noch 
eine feine Linie ebenfalls schwärxlicb. 

Auch die uiigefliigelte Äluttei hat die (iestnlt der 
folgenden. Sie ist grün, duukeler pder heller, jüu« 
gere Thiereheu gelblich , auf dem Rücken liegen zwei 
aus Flecken xusammengesetste, vorn und hinten susam- 
mentreffende scbwaragrfiae Lftiignstreifen, bei alten Müt- 
terehea. breiter und dunkler, bei jüngera oft selunal, ein 
snweilen durehbrechener QHer0eck auf diem »weiten Hln- 
terleibriug aber stets derber ausgedruckt Seine itnd 
Fübler wie bei den gellfigelten Thiereben. 

Sie bewohnt die Blätter der S^lwe Ue , und saugt 
ohnfern des Seitenrandes derselben ein, wodurch die 
Blätter an den Seiten sich unterwärts umschlagen und 
mit dem Rande fest auf die Unterseite anlegen^ in die- 
seni etwas engen Räume finden sieb die Fnniiiien, welcbe 
klein sind, und selten iber 19 Glieder sftblen. 



0« Cb« aanulattts Kock. 
Fig. 10. 11. 

Br&nnllchgelb, die Itiickenbevlen den Thorax, die 
gezahnten Seiten des Hlnterleiben und Quefstreifen 
auf dienem gelbbronn. FüMer and Beine gelblich, 
mit hräuBlIchen Oliederapitzen. 
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Sehr klein und ganz wie Vh. capreae gestaltet, die 
iiiigeflügelfe Muff er etwas l?intj;er. Ueberdiefs die Seiten 
des Hiuterleibes sclmri gezähat und die etwas längern 
Fühler ohne Borsfclien. 

Kopf, Hals, Vorder- und Hinterleib des gellügelteM 
Tliierciiens o('li>lich, der Kopf oben, der Hals in der 
Mitte, di(^ Uut kenbeulen des Thorax und das Schildchen 
braun oiler auch nur bräunlich, auf dem Hinterleibe nach 
der Zahl der Hinge in der Mitte erweiterte Querstreifeu 
und die Seiten braun; der Bauch gelb, an den Seiten 
verloren duDkelbraun. Die Augen roafroth. Die Fühl«r 
ond Beine gelblich ^ die drei iLüntern Wunselglieder und 
die Spitisen der folgenden braun, stufenweise mehr, das 
Endglied gans brtinn, die SpiUen der Schenkel, der 
Schienbeine und die Tarsen hraon angelaufen. Die Flü- 
gel grauweifslich glashelf, der Veitlerran dsfleck grau, 
die Hanptader gelb, die übrigen braun, an der Spitse 
der Zweige des dritten Astes ein kleines schattiges 
Randfleckchen. 

Das iingefldgelte Thierchen Ist braunschwarz, mit 
gelben Qnerlinien auf dem Rücken nach der Zahl der 
Rinire. Fühler und Beine braunschwarz, die Wursel der 
Glieder der erstern, die Schenkel des Verderpaars der 
Beine unten und die Schienbeine gelb. 

Jüngere Thierchen sind heller gefärbt und bei die- 
sen ist die gelbe Farbe mehr verbreitet, und nähert sich 
nicht un^^ewöhnlich der Färbung der geflügelten. 

Sie bewohnt die obere Seite der Birkeublätter, und 
xiehl gewöhnlich eine Seite derselben aufwärts zusam- 
men, wo sie mit ihrer kleineu Fauiilie ziemlich verbor- 
gen lebt. Es kommen geflügelte und ungetlügelte Müt- 
ter und Tiarven von verschiedener Gröfse in einer Fa- 
milie vor. 



7* Ch. tremulae Kach*^/i^**^ vT 

Flg. 12. 

An jungen Vspenstämmchen, Populuii Iremula^ zei- 
gen sich nicht ungewöhnlich zwei Blätter dicht auf ein- 
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aader liegend^ die stelUttweUe »Ii FÜm MMamuiei^ 
geheftet sind. Ipr Movat Juni esthieltea diese uoge- 
llkgeUe AUmutter umA ihre Larven. Sie haben die Ge- 
stalt der Vltinutter von CA. anntUatua, sind aber ber- 
stiger. Ihre Farbe ist ein tiefes Kravn oder Sehwars, 
bei Jüngern olivenbraun und fleckig; gewöhnlich sind die 
verdern und bintern Ringe gelblich gerandet^ die übri- 
gen mit einem hellem Streif der Länge naeh durch- 
schnitten, der sich zuweilen mehr oder weniger in der 
Mitte erweitert und alsdann in's Gelbe i'ibergeht. Die 
Unterseite ist düster olivengrünlich. Fühler und Hoine 
sind röthlicheelb . hei manchen Stiichen üeischröthlich. 
die Spitzen der zwei vorletzten Fi!hl('r;4ne(]er und die 
Schenke! (kr 3Iittel. und Iliuterbeiue sainiiit den Hüften 
dunkelbraun oder schwarzbraun, die Wurzel und Spitze 
der Scheniiel aber wieder rötlitichgelb. gar oft. ist ai^eh 
diese braune Sciienkeliarbe sehr erloschen. 

Die Larven der uugeflügelten Thierchen sind an- 
fanoflich gelblich, später wird der Kopf braun, die Vor- 
derieibsringe schmutzig gelblich, der Hinterleib grün, 
auf letzten» zeigen sich dann zwei dunkler grüne, vorn 
einwärts gebogene, bis zur Spitze ziehende Längsstrei-- 
fen, zuweiiea aus Fieclichen zusammengesetzt. 

Anm. Ist gewifs nur eine duukelg^efürhtc Mutter von Lin- 

ne"*» .4. populi, die ich sehr variabel 'j:(»7eichnet fand, wie die» 
auch Hr. Koch bemerkt. Auf ein flügelloses Exemplar ist über- 
haupt Dicht 80 viel Gewicht zu legen, als auf ein geÄügsItes. KU, 

...... 

8* Ch. tricolor Koch* 
Fig. 13. 

Die «Bgafliigelte Muteer ist niedier gewölbt, dem 
Uttriaae nach eiförmig imd borstige besondere an der 
Spitse und an den Seltenkanten. Die Fühler reiehen 
Iria über die Saftröhrehen; dieae sind kura nnd an der 
Sfitae etwas kojhig verdickt. Die Beine haben eine 
mäfsige Iifinge* Die-Gmndfarhe ist ein etwas dunkles 
Gnmmignitgelb, an den Seiten «ehiMllg vevdnnfceU; der 
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Kopf, der Halsring, ein Querfleok hinter diesem und httt- 
ten ein grofser Rückenflerk, der vorletzte Hing, kleine 
Fleckchen in den Seiten und die Saflröhrchea sind 
aeliwan, ein Querband zwischen dem vordem und hin- 
tern schwarzen Fleck aber ist ziegelroth, überdief» be- 
finden sich auf dem Kücken Querreihen schwarzer Punkte. 
Die Fühler sind schwarz, nur <ias vierte Glied ist an 
der Vordprhälftp ^elb. Die Vonlerhoiite sind ge!h, die 
Spitseeik der Schenkel oben, die Spitze und Wurzel der 
Schienbeine und die Tarsen schwarz, die Mitfei- und 
Hinterbeine aber sind schwarz, die Wurzel der Schenkel 
und ein Rinir an den Schienbeinen gelb. 

Sie bewohnt die Blätter junger Birken, welclie, so- 
bald sie von der Blattlaus angestochen sind, sich über- 
einanderschlagen oder zusauimeuiegen, wo sie sodann 
in Illeinen Familien anzutreffen ist, kominl aber nur 
platzweise und ziemlich selten vor. Ich fand sie im 
Monat Juni. 

« 

Anm. Hucbst wahrscheinlich eine A. beMaria. Mir 

waren auLli die ^efltif^elten bekannt; die Zeichanng 13. 
»clieint etwas geschmeichelt. Kltb. 



9« Ch. Tersicolor Kack. 

Fig. 14. 15. 

Grün-, der Kopf, die Ilückenbeulen, ein Fleck auf 
der Brust, hintereinauderliegende Querfleckchen auf 
dein Uinterleibe und die sehr kurzen Saltröhrehen 
schwarz: Beine gelblich. 

In der Gestalt mit aeeri» nahe verwandt, alles la 
demselben Verbältnisse, nur die Safiröhrchen etwas 
kttrser« Körper und Beine eben so laagborstig. 

Der Kopf schwarz ; die Fühler gelblich , die End- 
glieder schwärzlich ; die Aagen dnnkelrsstroth. Der 
Hals grün, auf dem Kücken swei Qaergrübchea sehwars 
vertieft) sawellen ia ein schwarzes Querband zusammea- 
geflossen, manehmal aueh der Hals ganz grün. Vorder- 
and UinterleH» grasgr&n, die Beuiea des Tberax and 
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das Schildcheii , so wie die Brustbeulen schwarx, auf 
dem Hinterleibe eine Längsreihe von Querfleeken, lileine 
Seitenfleckchen und die Saftröhrchen schwarz, zuweilen 
die hintern Querfleckeii Q^^rl^og^" vorstellend, öfter die 
der vordem Hinge erloschen, oder schwach ansfedeiitct 
oder bräunlich; der Bauch eijifarhi^ und heller grün als 
der Kücken. Die Beine gelblich, die Schenkel des End- 
paars gegen die Spitze zu bräunlich angelaufen, das 
Endglied der Tarsen schwärzlich. 

Die ungedügelten Tiiierchen haben ebenfalls gans 
die Form jener von aceris, sind eben so borstig und 
eben so (lach gewölbt. Sie sind hellgrün, au den Sei- 
ten etwas verdunkelt; auf dem Rücken befinden sich 
dunkelgrüne, zuweilen auch seh war/grüne Quertlecken 
in zwei Reihen hintereinander liegend, übrigens ungleich, 
auch zuweilen schwach angedeutet oder erloschen, su 
dafs in gleicher Lage oi( nur Spuren davon vorhanden 
sind. Die Saftröhrchen sind schwarz. Die Fühler und 
Baiue g|»4 blafs gelblich, die Endglieder der erst«» 
aufs SdiwftfsIMe aiehend, das Endglied der Tafatn 
grau. Die Ualvraeite Ist beller grün und ohne ZtHth- 
nung. 

Die Larve des geflOgelten Tbierebena äbnelt der an- 
eeflßgellen Mutter, ist Jedocb aehmtler. Die Farbe ist 
beller grün, auf dem RHekea befinden ekh dunklere 
grdne itricbsftee, Tora auf dem Hinterleibe der Quer 
naeb Hegend, ninten einw&rts der SaftrUbreben einen 
Bogen besebreibend. Die Flügelacheiden sind gelblieh. 

Sie gehört zu den aeltenern und bewohnt in lilel* 
neu Gesellschaften die Vuterseite der Blätter der Jun- 
gen Triebe der §sJ|iwarapn|»pel. Gewöhnlich sind nur 
ein oder zwei ausgebildete geflügelte Individuen dabei. 
Ihre Erschein nngaieit gegen das finde des Monats Mai. 

Anm. Ist hüchät wahrscheinlich die von mir beschriebene 
Varietät Aj^ populi L. (Seite 128.) KUb, 
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10« Cb. papuli Zf* 
Fig. 16. 17. 

Kopf, Hals und Vorderleib schwarz ^ Hinterleib 
vmi mit seliwarzcn Ouerflecl^en auf dem K&cken und 
schwarzen Seiten, der Vorderrandflecli der Vcn*der- 
flügel schwarz. 

haUeubach |>. IM. 

Klein und in allem mit den der Gattung eigen! Ii üuu * 
liehen Formen ßbereinstlmmend, hauptsächlich aber mit 
rersicolor in naher Verwandtschaft 

Kopf\ Hals und V^orderleib schwarz und glänzend, 
die Kiickeiibculea des Thorax sehr glüii/.end. Die Augen 
dunkel rostroth. Die Fühler schwarx, das dritte Glied 
ocltergelb, an der S))itze srhwärzlieh verdunkelt. Der 
Hinterieib grün, auf dem Rücken nach der Zahl der 
Ringe breite streifartige Querfleeken und «He Seiten 
schwars, die Qu erllecke xu weilen xusammen geflossen: 
der Bauch grün, in den Selten nach der Ringsahl 
schwarsc Qaerflecken und vor dem &fter ein Querband 
scfawara; das Afterstieichen ungemein klein und gelblich; 
die knrsen Saftrdhrchen schwarz. Der R&ssel und die 
swei Vorderbeine ockergelb» erster an der Spitse, lets- 
tere an der Wurzel und Spitse der Schienbeine und 
die Tarsen schwarsi die übrigen Beine schwär;«, die 
Schienbeine in der Blltte ockergelb, die des Bndpaars 
xuweilen auch schwarz. Die Flügel stark regenboicen- 
farbig spielend, mit gelben Adern und schwarsem Vor* 
deiwuidsfleck. 

Die uogeflügelte Mutter ist stark glänsend, etwas 
hreit eiförmig und ziemlich gewölbt; sie ist schwars^ 
die drei Ringe des Thorax an den Seiten und der dritte 
auch hinten gelb, auf dem Vordertheil des Hinterleibeti 
befindet sich ein grünlichgelber Fleck, auch an den hin- 
tern Ringen beuierkt man grünlichgelbe Querstreifchen. 
Saf'tröhrchen ilud die Beine wie bei dem geflögeiten 
Thierchen. 
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Die Larre des letstern hat einen idnrnrseD Kopf 
nnd echwarBen Hai«; der Tiiorax eammt den Flügel- 
scheiden ist gHinliehgeli» mit einem dunkel ollvengrünen 
Ruckenfleck. Der Hinterleib sieht aufs Gelb^rüne nnd 
Ist schwars fleckig, die Flecken auf dem Httcken in 
Ferm von Querstreifen nnd einen heller gelbgriinen Fleck 
einschliersend. Fühler und Beine sind wie bei der nn- 
geflügelten Mutter. 

Sie bewohnt die Aspe und kommt am liebsten auf 
den unten am Stamme zuweilen ausscliiefsenden Wasser- 
sprossen vor. An diesen sangt sie sich an den Spitzen 
der Triebe ein, auch an den zarten Blattstielen. Ihre 
Familten sind nicht sehr zahlreich. Ich fand sie gegen 
das Ende des Monats Juni siemlich häufig« 



11. Ch. graniilatm Keeh. 

Fig. 18. 

Sobald der Malsholder, Acer campeslrey seine 
Blüthexeit beendigt hat, und die Friichte sich entwik- 
keln, erscheinen an den Aestchen'des Fruchtstieles die 
Altmiitter der gegenwärtigen Art, einzeli» otler zu zwei 
oder drei an einem Stielchen. Bald nachher setzen sie 
Larven ungeflägelter weiblicher Thierchen ab, die sich 
in kleinen Gesellsehafllen bei der Mutter aufhalten. 

Diese Ist länglich eiförmig, gewölkt, glünsend, gegen 
den Kopf sn ländlich Terschmälert nnd auf den Ringen 
mit Qnerreihen kleiner Kdrnehen geslert, in welehen 
eine gebogene Borste steckt; an den Selten linden sich 
Zäbnclien mit denselben Borsten auf der Spitse, swel 
solcher Zfihnchen mit mehreren Borsten an der KoplspUse. 
Die Honigrührchen sind knrx, mit einem erweiterten 
Sdiüsselchen an der Spitse. Beine nnd Fühler haben 

, nichts Besondere«, sie sind heMe mit siemlich langen 
Borsten sperrig besetst. Das ganze Tbierchen ist oben 

■und unten gelbgrim, auf demlläBken und auf dem Bauche 
der LSnge nach dunkler; Fühler nnd Beine sind grünlieh 
ockergelb, die Endglieder der erntern, die Bpitnen der 
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SdifoaMM »4 di6 Tarteo bf&Httlieh, Me H%ulgmShrthen 
bkfsgrüa, die Augen roctroth. 

Die Larren habea die Farbe der AltaiaUer, nor 
etttd eie hef ler. 

Ann). Schade, dafs keine ^rnürrclie beobachtet wurde: dürfte 
wohl die Stammiuiitier von A/)h. idoianoides liefera, die luir uicht 
zu Geiiiclite gekumiueii ist. KUb. 



12. Ch. aceris F. 

Fig. 19. 20. 

ScbwarZ) die Hinterleibsrin^e am Hinterrande 
und ein Streif iiber den Seiten grun, Taster un4 
Beine gelb, die Endgflleder der erstern, die Sndhalfte 
der Sclieiikel, die Spitze der Schienbeine und die 
> Tarsen acliwarz. 

Kaltenb. 

Lhm. SvbU iiat. I. II. p. 736. n. 31. 
Fahr, Efnt. »y»t IV. p. u, 11. 
Scopoli Ent. carn. p,-187* a. Wt* 
Schränk Fo. boic. p. IIS. n. 1206^ 

Von niciit ungeHÖlmlicher Gestalt. Der Kopf etwas 
breit, mit einer tiefen Querfurehe «wlsclien den Augen. 
Der Halaring oben siemUeh grofabSckerig und aebr nn- 
eben. Die drei Beulen den Thorax hoeb, sehr gl&nsend, 
und ohne weiteres besonderes Herfcnial; das Sehlldcben 
sdunal. Der Hinterleib mit deutlich abgesetsten Ringen, 
In den Seiten geschürft nnd etwas faltig, die Fiaebe 
gllnsend, auf dem RSeken Qnerreihen kleiner Kömchen, 
foe SafMhreben knrs, nicht so lang als der Ring, an 
dem sie sich befinden. Kopf, Tborai nnd Hinterleib licht 
mit steifen, gebojrenen Borsten besetst* Fühler, dünn, , 
.lang, regelmäfslg gegliedert, mit Ansnahme des End- 

gliedes mit feinen, etwas langen Borsten verseilen. Die 
eine ziemlich laag, ebenfalls langborstig. Die Adersiige 
der FMIgel gaax regelmälsig. 



Digitized by Google 



1» 

> 



Kopf, Hals. Thorax und Hinterleib schwarz, <ler 
Hint<*rrandssaum der Riiioe «I'Ps Ifintei leibes grün, eben 
so ein Längsstreif über der Seiteiikaiite : die Saftröhr- 
chen schwärst. Die zwei vordem Glieder der Fühler 
schwarz, die zwei foli^enden gelb, die übrigen braiin^ 
das Endglied in's Schwar/e übergehend. Der Rüssel 
und die Beine gelb, die Schenkel des Vorderpaars an 
der Spitze und eben so die Schienbeine sehr schmal, 
die Endhälfte der Schenkel des zweiten und dritten Paars 
und die Spitze der Schienbeine und die Tarsen aller 
l>eine schwarz. Die Flügel hell, etwas anfs Gelbliche, 
Grüne und Röthliche spielend, die Aderzüge gelb, der 
Vorderrandsfleck an der länglichen Spitze braun ver- 
dunkelt. 

W«iitt das geflügelte Tblerelieii seine Jiingea ab- 
gesetzt hat, so siebt sieb der Hinterleib sasanmen nmä 
wird alsdann ganz schwarz. 

Die ungeflügelte Blattlaus Ist merklich gröfser und 
breiter, dem Umrisse nach ziemlich eiförmig, flach ge- 
wölbt und rauher borstig, alle Ringe sind deutlich ab- 
gesetzt, die KSmeben der Querreihen In grdfserer Zahl; 
die SafWohrchen kürzer und dicker, Fühler und Beine 
wie bei dem geflügelten Thierchen. 

Die Farbe ist bei dem ungeflügelten nicht unange- 
nehm gelb; auf dem Rücken befindet sich ein aus Fleck* 
eben zusammengesetzter schwarzer Längsstreif, bei man- 
chen Exemplaren unterbrochen und in der Mitte des 
Körpers erweitert, an den Seiten vor den Safltröbrchea 
in einen gebogenen Querzug auslaufend, alles von sehr 
unbeständiger Form. Die Augen, die drei Endglieder 
der Fühler und die Spitze der Tarsen zeigen sich 

schwärzlich 

Ganz junge Tliierchen der nntreflügeltpn Miifter sind 
ohne Zeichnnnir gelb, die der geÜügelten branu mit gelb» 
liehen Flügelselieiden. Die Beine ähneln denen der Alten* 

Eine seltenere Erscheinung ist das ^;ell(ii;elte Thier- 
chen, wenn sich solches bei den unoeflü^elten befindet. 
Dieses ist schlanker gebaut 'als das oben beschriebene, 
übrigens von derselben Gröfse. Die Farbe des Kopfes 
und des Körpers ist dieselbe, nur ist das Grüne \> elter 
verbreitet und die Vertiefungen auf dem Thorax und auf 
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ifler Bruflt erscheinen ebenfalls grün. Fühler vnd Beine 
sind ganz wie bei der tingefliigelten Mutter, oenlicb 
blafsgelb, und nur die Endglieder der erstem und die 
Spit/en der Tarsen schwärzlieh. Wahrscheinlich be- 
zeichnet diese Erscheinung das Mäeoehen; ieb sebe 
nicht ^ dafs sie Junge absetzen. 

Es gibt aber auch kleinere geflügelte Thierchen, 
welche dem oben besohriebfMipn vollkommpn »gleich se- 
hen, nur sind die Ipfzter« scliluiiker ap'>'Uit: iiueh hei 
diesen konnte ich nicht wahrnehuieu, dat's sie Junge 
gebären. 

Schon am 16. Mai fand ich sie in Menge an den 
jungen lilättern der Triebe tler Ahornarten, am gemei- 
nen als aucli s|»it/.l)|Htterlgen. Sie saugen si* Ii an der 
l ntf^rneite des Blattes an und sitzen in gröisern und 
kleinern UeseUschaften, je nachdem, eine oder mehrere 
Mütter dabei sind, dicht beisammen. 



GiAttuiis:. HellfflMlsler. 

Genus II. Hyalopteris niliL 



Rüssel ^ sehr kurz. Die Glieder kurz, fast gleich lang. 
Fikhler'^'^ und Flügel wie hei der Oattung AphU, 
yionigrdhrchen kurz, wenig länger als dick, wal- 
zenförmig. 

Schwänzchen kurz, aufwärts gebogen. 
Beine wie he\ Aphis» 

Körper etwas gestreckt. länglich eiförmig, bei ai 
ungeflügelten Thierchen etwas ueiCs tlanniig staubig. 
Vivipare und geflügelte Mütter leben gedrängt beisammen 
sitzend in Gesellschaft ihrer Larven in einem feinen 
Flauuibtaube, der ni« ht ungewöhnlich alle KläUer der 
Pflanzen überzieht und bei der auf Ttlaumenbäumeu le- 
benden Art in manchen Jahren sogar die Fruchte bis 
zum Vngeniefs baren bedeckt. Die weitern Stände dieser 
Thiereben sind nicht ermittelt. 
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1. H. spondylii Koch. 
Fig. 21. %% 

Giüii, Kopf, ein Oiicrstreif auf dem Halse, die 
Ruckenbeulen des Thorax mid Seite n|)uiikte an dem 
Hinterleibe schuarz, Füliler biauu, Heine gelb, die 
Spitzen der Schenkel bräunlich. 

In allen Formen mit den gegebenen Gattungscharak- 
teren übereinstimmend. Die Fühler mäfsig lang, das 
fadenlormige Endglied so lang als die drei vorletzten 
zusammen genommen. Die Saftröhrchen und das After- 
stielchen sehr kurx. 

Der Kopf und die vordem Glieder der Fühler schwarz, 
die folgenden der letxtern braun: der Rüssel ^elh; die 
Augen dnnkelrostbraiui. Der Hais grün, auf flem Ri'icken 
ei« breitest Querbarul srinvnrz, dnlier nur die Einfassung 
grün Vorder- und Uhitirleib blafs grasgrün, an ersterm 
die Hürken - und Brustbeulen schwar«: auf dem Hinter- 
leih vorn ein Ouerstrithchen und Punktfleckohen in den 
Seiten nach der Zaiil der Hinge, und unter dem After 
ein Ouerfleckchen schwarz. Saftröhrchen und das After- 
stieieiieii l>räunlichgrün. Die Heine biafsgeib, die Spitzen 
der Schenkel veriuren bräunlich, die Spitzen der Tarsen 
braun. Die Flügel glashell, nur wenig regenbogenfarbig 
spielend, der \ ürderriuidsHeck grau, die Haiijitader und 
die VV (irzel der Aderüste gelb, der übrige Xheil der 
letztern braun. 

Die ungeflügelte Mutter ist etv^as gröfser, länglich 
elfiimilg, hinten kegelförmig sich ausspitzend. Fühler 
and Beine sind kürxer als bei der geflügelten, Saftröbr- 
clien und Afterstielcben wie bei dieser. Der Kopf, die 
swei vordem und die drei Endglieder der Fühler sind 
brann. Der gnose Körper hell >apfelgrun, auf dem Rücken 
swei Längsstreifen dnnkelgrün, anf dem Halse swei 
Fleckchen^ ein Qnerstrelf auf dem Endring, ein Quer- 
fleeken unter dem After hrann, altes weifs bestäubt. 
Saftröhrchen u^d Aflerstielehen bräunlicbgrän. Die Beine 
blafsgelb mit schwarzen Hüften, das Uebrige der Beine 
wie bei dem geflügelten .Thierchen. 
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Die Larve des geflügelten Tliierclieuä sieht der uii- 
getliigeltett Motter lienilieli gleich; ihre Flügelt>cheideu 
sind graoeefawan« 

Sie wird in grofsea Familiea aaf dem BUreaLlau- 
liraiit, Heracleum spondylium^ angetroffea und bewolmt 
die Unterseite der Blätter, welche sich durch die Stich- 
verleiaungen abwärts etwas zusammen stehen und sich 
krausen. Die ungefliigelten Thiere sieben, wenn sie 
sich wegen Gefahr oder bei Berührung fallen lassen, 
ihre Beinchen an den Körper und stellen sich einige 
Augenblicke wie todt, laufen aber hierauf bald davon. 
Geiügelte Thiere kommen unter den grofsen Schaaren 
der iiugeflügelten siemlich selten vor. Ajifangs Juni sind 
sie bereits vielfach vorhanden. 



2» H. abrotaiii Koch* 

Fig. 23. 24. 

Blafagrün, der Kopf und dio Rücken bm Ion des 
Thorax braun; auf dem Hinterleibe ein Mittelatrieh 
und Seitenfleckchen dunkelgrün ; Beine und die sehr 
kurzen Saftröhrchen gelb^ die Flügeladern dick. 

Kuiiiii ein wenig gröfser dAsAph. chlortjt, Fig. 62, ziem- 
Hell von derselben (iestalt. Der Hals ohne Seitendornchen. 
Die Kückeubeulen des Thorax stark glänzend. Die Saft- 
röhrchen und das Afterstielrhen sehr klein. Die Flügel 
grofs, die Aderäste liiik, merklich dicker als gewöhnlich, 
seihst die der HiDterllügel. Die Fijbier regelmafsig ge- 
gliedert. 

Der Kopf dunkelbraun, am aufgebogenen Hinterrande 
gelblieh; die Augen rostbraun; die Fühler gelb, die swel 
Wurselglieder und die drei Endglieder braun. Der Hals 
gelblieh. Der Vorderleib In den Vertiefungen unrein 
gelblich, die RHeken- und Brustbeulen braun. Der Hin* 
terletb blafs gelbgriln, auf dem Rücken ein Lüngsstrieb» 
efl aus Pieckchen bestehend, und Seitenfleekchen dunk- 
ler grün, Lättgsstrich und Fleckehen auch suwellen feh- 
lend, die übrige Fläche weils angelaufen, fast wie be- 
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padert: der Baach ebenfalls blafsgrün, auch weifs be- 
staubt; Saftröhrchen und Afterstielchen gelb. Die Flii- 
gel etwas triib glasiieli, nur wenig regenbogenfarbig 
spielend, che Hauptader gelb, der Vurderraadsdeck blafs- 
grün, die Aderäste braun. 

Die ungeilügelte Mutter ist blafsgrün, der Kopf, die 
vordem Ripg« des Thorax und die Seitenkanten des 
Körper« xfelieii anfo Mbe, aaf dem Körper ein Längs- 
olreif und anf den Seiten ein Lftngsoehatten dunkler 

frün, die Zwioehenfelder weifsÜeh angelanfen. Die 
tilgen rootbraon. Füliler, Beine, Safiröhrehen und das 
Afleratielehen oind blafogelb, die Feliler an der Spitie 
ia*a Braune ObergelieBd. 

Sie konmi in grofeer Aaiabl auf dem Zi tronenkrä ut- 
ehen, vor, und oitot siemlieh gedrängt an einander an 
den SpitKen der Triebe und unten an den Blättern, fe- 
flügelfe Thierchen sind etwas selten. Sie eraelieint in 
der Endbälfte deo Monats Juni. 



B. H. aquilegiae Ejoch. 

Fig. 25. 26. 

Gelbgiün; der Kopf, die Beulen des Vorderlei- 
bes und auf dem hintern Theile den Rückens des Hin- 
terleibes stufenweise kürzere Querstreifen schwarz; 
die HonigrÖhrchen kurz, das Afterstielchen länger 
als diese. 

Gegen das Ende des Monals Mai erscheinen die 
Altmütter der gegenwärtigen Spezies auf der Akeley, 
A^ile^ia vulgaris, vereinzelt auf der untern Blattsette 
sitzend. In den ersten Tagen des Monats Juni folgen 
diesen die geilügelteu Mütter in geringerer Zahl einzeln 
oder in Gesellschaft der ungezügelten. Larven sind als- 
dann häufig zu sehen, die entweder von erstem oder 
letztern abgesetzt wurden. 

Die uiigeflüffelte Mutter ist etwas aufgetrieben ei- 
förmig, glanzlos, hinten stark abfallend und a'ich ziein- 
lieh ausspitzend^ das Afterstielchen ist länger als ge- 

2* 
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wdhslieh «ail l&oger als die iiirien Hon^dhrclMM« 
welche nur wenig länger als diek ninil. Die Filbler nad 
Beine liaben eine niäfeige Lange. Das ganae Thierchen 
Iii weifsliehgelb, etwaa aufs Grünliche aiehend. Beine, 
Fühler, Uonigröhrchen nnd Afteratielchen aind aehr blafii 
gelblich. 

Die geflügelte Mutter Iiat die Länge der ungeflügeU 
ten, ist aber schlanker, der Hinterleib in den Seiten 
nach der Zahl der Ringe eciiig. Die Honigröhrchen und 
das Afterstielchen sind länger als die der ungeflügelten, 
die Fühler viel länger und reichen zurückgelegt über 
die Spitze der Hon?o;röhrclien hinaus ; Wur/elglieder sind 
(|pM(lich drei vorhanden, das lange vierte Glied ist auf 
den Seiten sageartig gezahnt, bei gewis2»eu Bewegun- 
gen aber zeigen sich die Sägezähnchen nur auf der 
vordem Seite. Die Fliiuei sind gfrofr*, ihre Aderxiiüe in 
gewöhnlicher Richtung, das V orderrandsmal eUvas schmal. 

Diese gellügelte 31utter ist geibgrün, i\v\- kojif sammt 
den Fühlern schwarz, der kurze Rüssel gelMidi, die 
meistens ein wenig vorstehende Saugröhre braun. Auf 
dem Halse liegt ein braunes Querbändchen. Die Keulen 
des Rückens des Vorderleibes, die der Kni<^t und der 
Seiten sind schwarz, »lesgleichen sechs bamiaitige, nach 
hinten zu sich abkürzende Querstreifen, aber gewöhnlich 
nicht so dunkel als die schwarze Farbe der Keulen, 
auch erscheinen xuweilen in den Selten schwärsHche 
Punkte. Henigrdhrcben und Afleratielchen elnd grQnlich 
gelb, die Beine hell ockergelb mit braunen Spitxen der 
Schenkel nnd der Schienbeine. Die Flügel haben einen 
achönen Regen bogenechimmer, ihre Adern aind dunkel- 
braun, der Wuraelknopf der Hauptader und die Wnrael 
aelcher gehen in*a ,Hellgelbgrüne über. Die Augen aind, 
wie gewöhnlich, roetbrann* 

Die Larven luiben die Farbe der uuffeflügelten Mut- 
ter, nur aind ale in den ersten Stunden heiler ala dieae. 
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4. H« aruiidiais F» 
Fig. 27, 28. 

Blaffl spangrfin, Kopf und die Beulen des Vor- 
derleibes braun, auf dem Hinterleibe drei Reihen 
dnnicler grfine Fleclien. Beine und Füliler blafsgrüiiy 
an den Spitzen bräunlich. 

Fabr. Eni. sytt. IV, p. U). d. 8. 
KOi* p. 64. 

Kopf, llals unil VorJerleib dicht mit ffnumiger Wolle 
bedeckt, iu den Formen ohne besonderes Merkmal : ab- 
gerieben: etwas glänzend, besonders die Kiickenbenlen 
des Thorax. Der Hinterleib länglich eiförmig, hinten 
sich etwas kegelförmig ausspitxend, fast glanzlos, und 
reihenweise bestäubt; die Saftröhrchen dünn nnd kurz, 
nicht länger als das Afterstielchen. Fühler und Beine 
inäfsig lang, regelmäfsig gegliedert, etwas dünn. 

Der Kopf bräunlich, dicht mit weifsem Flaume be- 
deckt; die Augen diink« ! rostroth : die Fühler grünlich, 
au der Endhälfte in s Hiüunliche übergehend. Der Hals 
und Vorderleib grünlich, ein Querstreif auf erstenn, die 
Rücken-, Brust- und Seitenbeulen des letztem iUinkel 
rostbraun, durchaus oben mit dichtem weifsem Flaume 
bedeckt. Der Hinterleib blufs spangrüji. auf der Mitte 
eine Längsreihe dunkler grüne Flecken, nach der Zahl 
der Ringeinschnitte, über den Seiten eine Reihe kleine- 
rer dunkler grüner Fieclichen, der Raum »wischen den 
Reiben und die Seiten mit knnem* dichtem, weifBem 
Flaume bedeclit; Saflrdhrehen und Afteratielchen grün* 
lieh, leUteres an der Spitxe dunkler. Die Beine nlafa> 
grönlicfi, an den Gelenkspitsea elwas dunkler, an den 
Tarsen bräunlich. Die Flügel glasheli, siemlieh stark 
regenbogenfarbig spielend. 

Die ungefl&gelte Multer ist etwas grofser als idie 
geflSgelte, in den Seiten eifSrmig erweitert, hinten kegel- 
ninnig sieh ausspitsend : F&hler, Saflrdhrehen, Afterstiel- 
eben und Beine wie bei der geflügelten, auch eben se 
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gefärbt, nur etwas heller. Kopf, die Kiuge des Vorder- 
lelbes und die des ilinterleibes liell spangrün, auf dein 
Riuken ein in der Mitte erweiterter Längsstreif und ein 
fichuKÜerer Streif iibpr den Seiten dunkler |?rön , fast 
grasgrün, die hellen Zwisclienstellen mit dichtem, seiir 
kursem, weifsem riauuie bedeckt: die ganxe Unterseite 
einrarhi"^ hell .'jpangriin, leicht weifs bestäubt. 

Die Larven selien der ungeflüo^elten Mutter gleich. 

Sie bewohnt das Schilfgras, Phragmiteä isominiinit, 
ihr Attfenthall Ist auf der Obersi^ile der BfStter, wo 
nicht ungewöhnlich die Mutter mit einer grofeen Nach- 
kommenschaft, 6eck weise dicht beisammen sitxend, au- 
getroffen wird. Da wo sich das Thierchea einsaugt, ist 
die Biattfiftche mit Flaumpnder hestäubt. Oeflikgelte 
Thierchen kommen sehr vereinselt und etwas selten vor. 
Sie erscheint in der Endhftlfle des Monats Juni. 



Fig. 29. SO. 

WeffaUcli« blafs spangriin, auf dem Hinterleibe 
drei Streifen aunlüer spanfi;run, Kopf und die Beulen 
des Vorderleibes dunkelgrün. 

Kalt, p. 52. 

Fahr, Ent. syst. iV. p. 213. ii. 14. 

Degeer Uebers. III. p. 33. n. 5. t. 2. s. 1 — 13. 

Sekrtmk Fd. boie. IL p. 115. n. 1317. 

Gesfen das Ende des Monats Mai und in der ersten 
Hälfte des Monats Juni kommt diese Klattl:urs mm Vor- 
schein. Gewöhnlich zeigen sich '/»lerst eine udv.r />\ei, 
selten mehr Altmütter auf der Unterseite der üliitter 
der verschiedenen Pflaumenbäume., gern auf dem Zwet- 
schenbaume, Fruntts domeslica et imititia. Bald nachher 
findet man sie mit ihren noch im Larvenzustande sich 
befindenden Nachkommen umgeben^ oit ^ü, dais damit die 

tanze Blattseite Ledeckt ist. Sie setzen einen leichten 
aumartigen weifseo Staub, Mehlthau, ab, der sich spä- 
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ter mitunter nber die Früchte verbreitet und den GeniiCs 
derselben eckelhaft macht. Gegen den 10. des Munuts 
Juni entwickeln biclt die geflüj^elten Thierchen in gros- 
ser Ansah!, und verbreiten sodauu ihre Familien auf die 
Blätter anderer Bäume. 

Di« iiDg eil titelten MOHer sind merklieh grSfser als 
ihre getlügelteD Naefakommeii , iADeüch eiförmig, nicht 
sehr geweiht, liinten spits auslanrand, mit etwas klei- 
nem J^egelförmigen Aflerstielcheh. Die Fohier sind siem- 
ilch lang, die Honigrohrchen kura und dönn. Kepf, Füh- 
1er, Korper und Beine sind sehr blafs spangrfin und da- 
bei weifs bestäubt, auf dem Rocken ein mehr oder 
weniger breiter Längsstreif und auf den Seiten eine 
Längsreihe, oß susammenhäugender, Flecken dunkler 
und rein spangrün; die drei Endglieder der Fühler, die 
Spit/en der Schienbeine und die Tarsen ziehen aufs 
Bräunliche. Die ganze Unterseite Ist blafs spangrön, 
und durchaus weifs bestäubt. ^ 

Die geflügelten Xhierchen haben einen schlanken 
Korper, etwas längere Fühler, kürzere Honigrohrchen 
und grofse, sehr zarte Flügel. Die Färbung ist wie bei 
der ungeflt'T«jelten Mutter, der Kopf und die Beulen des 
Thorax aber sind dunkelgrau imd mit einem zarten 
weifsen Staub bedeckt. Die Fühler siiif! s^raiihraun, das 
vierte Glied verloren gelblich, das Vorderraudsmal blafs 
gelblichgrau. 

Die Larven haben Aehnlichkeit mit der iingeflügel- 
ten Mutter, aber die Bestäubung ifüt schwächer: Larven^ 
aus welchen sich geflügelte Thiercheu entwickeln, haben 
grüulichweifse Fiügelscheiden. 



III« Crattiinf • Kollieiilaus« 

Geous in. Rhopalosiphum mihi. 

Rüssel,'» Fühler-»*» nnd Flüffel wie bei AfMs. 
H o n ! g r ö hrebe n ^ merklich langer, In der Mitte und 
gegen das Ende kolben- oder keulenförmig vmlickt. 
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Sehwftnzcfaeii ItLUf^ nnd devtlich. 
Beine wie bei Aph$0, 

In der Form weichen sowohl geflügelte als «nge« 
flügelte Thierchen von denen des Genus Aphit nicht 
wesentlich ab. Es kommen, wie bei dieser Gattung, 
ungeflügeite und geflügelte vivipare Mütter vor, die sich 
durch mehrere Generntionen gleich bleiben. Mau findet 
unter diesen in spätem Monaten kleinere jjeflii£reUe 
Thierchen, 'v^ehlic allem Anscheine nach die Mäunthen 
sind, ^ie haben lungere Jbühler, verhältDifsmärsig grös- 
sere riügel, ein längeres Sebwän/chen , iinrl sind über- 
haupt schlanker gelmut. Kierlegeude Weiheheu sind in- 
dessen uicht beiLanut. 



1. Rh. ciciitae Koch. 
Fig. 31. 33. 

Grün: Kopf, Fnhior. ein Ouerstreif auf dem Halse, 
die Beulen des Thorax und Oiierstreifen auf dem Hin- 
terleibe schwarz; Beine tjolb mit schmalen schwar- 
zen GHederspitzeu j die Fühler iiurz. 

Gegenwärtige Art bewohnt in groTsen Uesell Schäf- 
ten den Wasserschierling, Cicuta virosa. Man findet sie 
dicht heisammensitxend an dem Obertheil der Stengel 
md an seinen Aesten. Ungeflügeite nnd gellügelte Mfift- 
ter sind in grofser Zahl vorbanden, eben so Larven von 
\fceiden. Ich fand sie erst Im Monat Juli, nur Blütbeselt 
der Pflanie. 

Die ungeflügelten M&tter sind l&n^llch eiförmig, 
etwas glänsendy mit deutlicher Ringabtheilong des Vor- 
der- und Hinterleibes. Die Fühler sind hurz und bei 
weitem nicht so lang als die Breite des Körpers, das 

Endglied ist knrs nadelförmig. Die Honigröhrchen trägt 
das Thierchen an den hintern Ringen fast aufliegend, 
daher scheinen sie kürzer zu sein, als sie wirklich sind, 
an der Endhälfte verdicken sie sieh keulenförmig; das 
AlterstlelchoD ist gerade und hat an der Spitse beider- 
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seits ein kurzes Bortikbeu, unter dem Afterstlelchen ist 
ein fthnHcher Fortsatz, aUu eio doppeltes Stielcheii vor- 
baudeu. Die Beine sind kurz. 

Die Hauptfarbe der ungeflägelten Alutter ist gelb, 
der Kopf, der Hals und die Ringe des Vorderleibes 

«iehen mehr oder weniger aiifs Fleischrothe; auf dem 
Rücken des Körjiers liefen 7a\9\ «rline Läni^sstreifen, 
welche vorn und hinten sich einander nähern hihI einen 
8[)in((elformigen gelben Kaum einschliefsen, welcher nicht 
ungewöhnlich der Länge nach von einer weifslichen 
Linie durchschnitten ist. Fühler, Honigröhrchen, After- 
stielchen und IJeiue j^elh, die Endglieder der Fühler, die 
Spitze der Honigröhrchen und die Spitze der Schenkel 
und Schienbeine sehr schmal ächwär/.lich. Meistens ist 
das Thierchen weiis bestäubt, unten mehr als obeu. ' 

Die geflügelten 3Iütter haben etwas längere Fühler, 
Keine und Honi<)[rülirchen sind dieselben, auch das dop- 
pelte 4f{erslieli'lic'n ist vorhanden. Alle Tlieile sind 
glänzendet. Die Flügel luiben einen ganz refrelmäfsifren 
Aderzug. Die Bestäubung fehlt. Kopf und Fühler sind 
schwarz, Hals, Vorderleib und Beine gelb, auf dem UaUe 
ein die Seiten nicht erreichender Querstreif, die lieulen 
des Vorderleibes und die Spitzen der Beinglieder schv\ ar/.. 
Der Hinterleib ist ziemlich lebhaft gel^rün, auf den 
Ringen ein in der Mitte fein durchschnittener Querstreif, 
und Rundtleckchen in den Seiten sind grünscli v\ ar/, die 
Querstreifen auf den zwei vordem Ringen äcl^ual und 
strichförmig; der Bauch ist einfarbig gelbgrün und glanz- 
los, nur ein viereckiges Fleckchen unter dem After 
schwarz. Die gelblichen Honigröhreben gehen «a 
Endb&lfite in's Braane über. Die Flügel spielen eebr 
ichdn mit Regeabogenfarben, die VerderUfigel am Hin- 
ter- und Innenrande mit grün, an der Haaptader bin 
roth und Wolett; die Adern alnd gelb, die Haapt- und' 
Vorderrandaader gehea In der H&ine ihrer L&age, «ad 
die Schrägadern gegen die Spitee itt la^a Ounkelliraiine 

Die Larven sind wie die ungeflügelte Halter ge- 
flürbt, aar aiad die swei grfiaea Längsstreifea etwaa 
derbar aaagedrilekt. Die Flilgalaehaidea aiad graabrana. 
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Anm. dcfUae MD^h. tot naefa neiiier Amiteht A. etipremF^, 
CKüt, 109. N. 84), lebt auf sehr vielen Pflanzen, namentlich 
Doirff'n und WoiHen, und ändert darum nach den verschiedeoeo 
Naiiruogspitanzea tuanuigfaltig^ ab. Kltb, 



% Rh« nymphaeae L. 

Fig. 33. 34. 35. 

Olivenfarbig ; der Kopf sammt den Fühlern, ein 
Querstrelf auf dem Halse und die Beulen de« Vor- 
derleibes dunkelbraun. 

ASrif. n. 104. n. 79. 

iÜ. mkmae Kock, im litt. 

Zar Blüthezeit des Froschkrautes, Alistna PlanUujo^ 
erscheint diese Art auf dieser Pflanze in ziemlich gros- 
ser Anzahl. Altmütter, Larven, kleinere und gröfsere 
geflügelte Thierchen sitzen dicht an einander oberhalb 
der Qnirl an den ßlfithenstielen, zuerst an den vordem, 
später an den äufserfi. 

Die ungeflugelten Mütter sind breit eiförmig, hinten 
stumpf rund, über dem Rücken gewölbt, auf deu etwas 
geschärften Seifen des Hinterleibes mit den gewöhnli- 
chen Falteneindrücken , der Vorderleib mit deutlichen, 
der Hinterleib mit undeutlichen Ringabtheilungen. Die 
Fiftclie ist nur matt glänzend oder glanzlos. Die Ftibler 
sind etwas kurs, nicht so lang als die Breite des Kdr- 
pers, die drei Wnrselglieder etwas diek, die Übrigen 
sehr dfinn. Die Beine, welehe von gewdbniieher Länge 
sind, haben ffesehwuugene, in der Milte allmälig vor- 
dickte, dicht kurzhaarige Schienbeine. Das Aftersilelchen 
ist klein. Die ein wenig geschwungenen Honigrdhrehen 
sind vor der Spitze etwas beul ig verdickt, im Garnen 
etwas dfinn, und kaum so lanff als die Schenkel der 
Vorderbeine. Das ganze Thierchen ist olien und unten 
olivengrün, dunkler oder heller; auf dem Rucken und 
auf dem Bauehe befindet sich ein grünlichschwaraer- 
Längsstreif, oben deutlicher als unten und nicht unge- 
wohnlicb ein Flockouslroif swiseben doai üaekanstr^f 
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lind dem überhaupt helleru Seitenraiide. Die Fühler sind 
gl liiiiücliwarz, die Honigröhrchen gelb mit schwarzgrüner 
Endhälfte, die Beine oliveagrün mit bruiingrüiieu Spit/en 
der Schenkel und mit grüuschwarzeu Spitzen der Sciiieu- 
beine. 

Die klefnern geflügelten ThierclMii balieik das Ans* 
sebeay das £ewj}hBlich die näDnlieheii änfeem, und 
wabrecheinlieh sind es meh die Mftnnehea. Ihre Fl&^el 
sind sehr grofs, die Fühler etwas Iftnger als hei der 
Mutter, das Aflerstielchen gleichfalls etwas länger, die 
Honigröhrchen aber kUner und yen der Wursel gegen 
die Spitse allmälig etwas verdickt. Die Beine sind 
weniger haarig. Der Kopf mit den FUhlern ist schwari, 
der Hals, Vorder- und Hinterleib lebhaft gr&nlichgeib; 
ein Qnerstreif auf dem Halse und die Beulen des Vor- 
derleibes sind glänsend schwarz, die Honigröhrchen und 
das AHlerstielchen braun ; auf dem Hiuterleibe liegt mei- 
stens ein dunkelgrüner Lftngsstrich, und hinten auf die- 
sem zeigen sich nicht ungewöhnlich grüne Fleckchen. 
Die Flügel spielen lebhaft mit Regenbogenfarben, in ge- 
wiBser Richtung schön ins Feuergelbe. Die gelblichen 
Beine haben verloren bräunliche Schenkelspitsen und 
schwarze S})itEen der Schienbeine. 

Diese geflügelten Thierrlion sind sehr lebhaft und 
(liegen bei Berührung gerne davon. Ihre Larven sind 
blais gelbgriin, dunkler grün der Länge nach undeutlich 
gestreift, die Schulterbeulen und die Flugelscheiden 
gelblichweils, letztere mit brauner Spitze; Fühler, Beine 
und Honigröitrchen sind gelb. 

Das gröfsere geflügelte Thierchen, geflügelte Mut- 
ter, haben im Allgemeinen regelmäfsige Bildung ihrer 
Körpertheile und stimmen in Uiusicht der Fühler, Beine, 
Afterstielciiea und Honigröhrchen mit den der ungeflü- 
selten Mutter überein, nur sind die Honigröhrchen an 
der EndhSlfte mehr keulig verdickt, doch nicht auffal- 
lend. Die Flügel sind grofs nnd haben etwas stark 
sehiefsiehende Sehrägadern. Das ganie Thierdieii ist 
glinsend, Kopf und Fühler sind dunkelbraun, der Hals 
eckergelUich mit einem dunkelbraunen Querstrelf, der 
Vorder- nnd Hinterleib oliFeafarbig, erslerer etwas hei* 
ier als letsterer, die Rttekea- nnd HmstkeuleR dunkel- 
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braun, auf dem Rücken des Hinterleibes das Mittelfeld 
verloren dunkelolivenbraun und ein durelischeinender 
Längsstreif 8ehwär«Hcli. Honii^rüliiclien und Afterstiel- 
chen sind dunkelbraun, erstere au der Wurzel verlorea 
geiblicli. Die oiiveugelbliilien Beine verlieren sich an 
der Spitze der Schenkel und der Schienbeine in's Braune. 
Die Flij^ei schijnmerii matter als die der kleinem ge- 
flügelten Thlerehen mit Regeabogenfarben, Ihre Haupt« 
ader ist gelb, an Vorderrandamal tn*8 Braane fiberge- 
hend: die Verderrandaader aber nnd Schräjradern aind 
dnnfcelbrann. ^ 

Die Larven, uns welchen sich liiese geflügelten 
Mütter entwickeln, sehen in der Färbung diesen ziem- 
lich gleich, sind aber nicht glänzend, ihr Hals und Tho- 
rax trub ffel blich, die Schulterbeulen etwas heiler als 
die Mittellftcbe des letateren, die FIfigelschelden den- 
kelbrann. 

Die £refliigelten Mütter sind bei weitem nicht so 
lebhaft als die kleineren geflügelten Thierchen, eher 
etwas trüg. Sie kommen etwas später als Uie uugeilü- 
gelten lum Vorächeiu, deren Töchter sie sind. 

Aon. Eine abweichende Forn der Fabrisiachen Art, welche 

aus spätem Generationen hervorgegangen. Welche eigenthfiin» 
liehe Bilflmif»" ze!<»t nicht auch die Fliigeibildung , die nicht ein- 
mal erwaiint wurde. Derlei Monatrosttäteu sind im Reiche die- 
ses UagesiefeTB nicht selten. MeiBe vatertoeliteii Individuen der 
A. Niftttpfiaeae Fb. habe ich auf sehr vmchiedeneti Wasserpflan> 
zen gefuncfr ti tind aucfa an der von Herrn Kock berührten Stelle 
der üecrose. KUb. 



S. Rh. hippophaes Koch. 
Fig. 36. 37. 

Blafs g;elbgrün, Kopf und Fühler braun, die 
Rückenbeulen dea Thorax und der Bruat, so wie ein 
fast viereckiger Fleck auf dem Hinterleibe schwarz. 
Die Honlg;rdhrchen lang, gegen die Spitze wenig kol* 
big yerdiokt 
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Im Anfange des Monats Juni fand ich auf dem 
Sanddorn, Hippophae liiamnoides , und »war in hiesiger 
Gegend, hu (liei»er Strauch blofs künstlich versetzt vor- 
kommt, die hier vorgetragene Hiattlaus ziemlich häufigf. 
Sie hält sich in nichl grofsen Gesellschaften auf der 
Unterseite der Bl&tter auf. Zu dieser Zeit waren fast 
lauter Larven mit Fiügelscheiden verbaaden, eiaieln 
leigten sieh ausgebildete Mütter, die cieb. nach wenig 
Tagen in grefeer Ansahl rorfanden. Larven ohne Flü* 
gelaclieiden kannte ich keine bemerken, aucb ist es mir 
erat nach eebr aorgfal tigern Nacbsucben gelungen, ein 
Paar Altmiktter an finden. 

Oieee haben gar keine Aehallcbkeit mit den geflS- 
selten Töchtern I obaehon ihre Larven noeh in wesent- 
Ueher Üebereinstimmung mit der Altmutter stehen. Diese 
ist eiförmig, nicht hoch gewölbt, und überall mit kleinen 
Knotehen versehen, in welchen ein kurzes Borstchen 
steckt, das sich an der Spitze in ein durchsichtiges run- 
des Kügeichen endigt; am Vorderrande des Kopfes zeich- 
nen sich zwei solcher Borsten besonders aus, welche 
aar Seite noch eine kleinere haben. Das Aftorstielchen 
ist klein ond kegelförmig, auch eingezogen, und am 
Endringe zeigen sich sodann dafür mehrere solcher Borst- 
chen. Die Fühler sind etwas kurz und kaum so lang 
als di(* Breite des Körpers: sie haben ein Glied weni- 
ger als ihre gefliiuelte Tüchter, und es scheint, dafs die 
zwei ersten nach den drei Wurzelgliedern mit einander 
zusammenofpflossen sind. Die Honigröbrcheu sind lang 
und itiiiir) v\ al/,eiirurung 

Ihre Farbe ist ein blasses Gelb, am Kopf und ge- 
gen die Seiten zu verltiren in s Fleischrotlie übergehend; 
auf dem Büoken betinden sich zwei Reihen olivengröner 
QuerHeckchen und kleinere Fleckchen von dieser Farbe 
an den Seiten. Fühler, Uonigröhrchen und Beine sind 
blarsi^elb. 

Die Larven der geflügelten Töchter sind etwas läng- 
licher als die AUmätter, die Fühler länger und mit der 
vollständigen Zahl von acht Gliedern versehen. Der 
Körper und der Terdmand des Kopfes ist mit denselben 
Borstehen besetst, alle an der Spitae mit dem durchsich- 
tigen rw^en KMbchen. Die Farbe ist gelbgrün, mit 
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iwei Reihen dankler grfiner, ungleieh grofeer Qoerileek- 
chen auf dem Racken. Die Flögeisciieiilen stehen anf> 
Weifellehe. Die Honigrohrchen «eigen sieh, In gewinser 
Richtung betrachtet, gegen die Spltse su keulenlermtg 
verdickt. 

Das vollstftndig entwickelte gefl&gelte Thlerehen 
ist Yon gewöhnlicher Form. Die Fühler sind- lang und 
reichen bis zur Spitse der Honigröhrchen. Die Rücken- 
beulen des Thorax sind länglicher als gewöhnlich, das 
Afterstielchen deutlich vortretend, doch nicht grofs; die 
Henigröhrcben so lang wie bei der Altmntter und etwas 
mehr keulenförmig als bei den Larven. Die Flügel 
haben niciits Besonderes. 

Die Grundfarbe ist ein grünliches Gelb, der Kopf 
bräunlich, an der Spitze dunkler, die Zunge gelb, mit 
braunen Gliederspitzen. Auf dein Halse befintlet sich 
vorn ein brauner, bogiger Qiiersfreif Die Kücken- und 
Brustbeulen des Vorderleibes iiiul zwei Flecken an des- 
sen Seiten, ein fast viereckiger, hinten ausgebogeoer 
Fleck auf dem Rücken des Hinterleibes, Punktfleckchen 
in den Seiten und ein Querfleckehen unter dem After- 
stielchen sind schwarz, die Fühler dunkelbraun, die 
Honigröhrchen und die Beine gelb, die Spitze der Schien- 
beine und die Tarsen schwarz. Die Flügel spielen artig 
mit den Regenbogenfarben und haben braune A.dern, die 
Wurzel der Hauptader aber ist gelb und das Vorder- 
randsnial rauchgruu. 

Sie sind scheu und fliegen bei der Untersuchung 
gern davon. 



4. Rh. berberidi» Kalt. 

» 

Fig. 38. 39. 

Burcbaiu gelb, der Hinterleib heller als der Tho- 
rax, die Fuhlerglieder an der Spitze braonDch. 

Kau. p. 95. 

Anfangs der aweiten H&lfle des Henats Maf fand 
ich die Altmatter mit Ihren Larven an der Unterseite 
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der Blätter des Sauerdorn, Berberis vuii/arig. Gewölin- 
lich sitzen sie an der Dlittelrippe etwas reiheoweUe, 
bei gröfHerer Zahl auch an den Seitenrippen. 

Die .\ltmütter sind eifüriuig, gevvulbt, glanzlos, ohne 
Höckerchen oder Vertiefungen, mit deutlichen Ringab- 
sitxen. Ihre kngtn siod klein und ihre Fühler kurz, 
die Beiue m&fsig laoff^ die lIoiiigrdhi*cheu etwas gröfser 
als ffewdhalich, an der Wunel verengt, Cibrigeas diek 
geschwungen fcenlenförmig. Das AfteraUetehen isl fcnra 
und klein. — Ihre Farbe ist ein helles röfhiiches Gelb, 
sowohl auf dem Kopfe als auf den Ringen des Vorder- 
und Hinterleibes befinden sich you den Selten ausgehend 
rotbe Qnerflecken und auf demRilcken eine solchfarhige 
Mischung) gewlssermafsen auf dem HInterlelbe Längs- 
streifen formirend, auf dem Vorderleihe fast oder gana 
dorchsieheade Querbäoder vorstellend. Die Unterseite 
des Korpers ist wie die Oberseite gefftrbt, nur ist die 
rothe Farbe etwas sparsamer aufgetragen. Das After- 
fitielcben ist röthlich. Honigröhrchen, Fühler und Beine 
sind gelb, die zwei Endglieder der letztern und die Tar- 
sen aufs Bräunliehe ziehend. Die kleinen Augen sind 
wie gewöhnlich dunkel rostbraun. 

Am 24. Mai entwickelten sich vollständig aus- 
gebildeten i^eflügeKen Weibchen, sie sind fast so grofs 
als die ungefliigeiten, nur etwas schlanker; der Kopf 
bat vorn ein Winkelspitzchen und auf der Stirn zwei 
Grubchen. Der Hals ist etwas langer als gewöhnlich 
und fuhrt auf dem Rücken die zwei gewöhnlich vorkom- 
menden Faltengrübchen. Die Beulen des Thorax sind 
hoch, sehr glänzend und etwas kurz. Der Hinterleib 
erweitert sich in den Seiten etwas eiförmig. Honigröhr- 
chen und Afterstielchen sind wie bei den ungefliigeiten., 
letzteres etwas länger. Die Fühler reichen nicht bis 
zur Einlenkung des Afterstieicheos, die drei vordem Glie- 
der haben nichts Besonderes, das vierte ist ringelig 
höckerig, eben so das fünfte, dieses und die awel foU 
genden haben siemlleb gleiche Länge, eben so daa bor* 
stenfömige achte. Die Nebenaugen sind deutlich sicht- 
bar. Das ganse Thierchen sanunt Honigröhrchen, After- 
atlelcken und Beinen ist gelb, der Thorax etwas dunkler, 
besonders die RSckenbeulen , auf welchen ein etwas 
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liebt briottlieher Läugsstralf so iehen ist; die dionm 
Blleder der FBhler rerlieren sicii an der Bndhälfle in*« 
Brftunliehe. Haupt« aad Nebenangeo siad roatliraaB. 
Flugeladern and Flügelmal sind gellb. 

Die Larren der geflügelten und nngefi&geitea Tliier* 
elien aind gelb, zuweilen mit swei blafsiriiniieiien LSngs» 
streifen; die FIfigelscheiden sielien auts Weifsliclie. 

5. staphyleae Kaeh^ 
Flg. 40. 41. 

Gelb; Kopf, die Beulen des Vordeileibes, ein 
grofser Fleck hinten auf dem Hinterleibe und Quer- 
streifeu vor solchem schwarz; die Fl&geladern braun- 
schwarz. 

Gegen den 35. Mai liin zeigen sieli anf der Unter- 
seite der Biätter der Pimpernnfs, Staphylea pntiMto, die 
Altmiitter einer Blattlans^ entweder einseln oder nur so 
swei StOelL auf einem Blatt, ancii fangen sie sur selbi- 
gen Zeit sclion an ihre Larven absusetsen, so dafs be- 
reits kleine FamiKen su sehen sind, die sich bald ver- 
mehren. 

Die Altmatter ist länglich eiförmig, glünsend, der 
Halsring an den Seiten In ein Eckchen etwas Torce^ 
streckt. Die Fflhler sisd lang ond reichen etwas aber 
die Honigrobrehen hinaas, diese sind lang, an der Wur- 
zel dönn, in der Mitte stark kettlenförinig verdiclit; das 
Aflerstielchen Ist selir kurz. Ihre Farbe Ist ein blasses 
' Gelbg^riin, vorn auf dem Rücken des Körpers ein nicht 
durch sichtiger Fleck weifslich. Beine und Fiihler sind 
dorchsichtig gelblich, das sechste Glied der letztern an 
der Spitse, das siebente Glied und die Endhälfte des 
achten schwärzlich. Die Honigröhrchen haben die Farbe 
des Körpers und eine rostbraune SpUse. Die Augen sind 
rostbraun. 

Die Larven sind blafsgelb, auf dem Rücken dea 
Korpers verloren blafsgritn. 
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Erst M II. Jui ealwickelten sich die gelUigeltMi 
Weibchea ans ihrem LarvemUiBile, amak uekl mb «Is- 
itm «Bgell&geUe Nachkoinmeoschaft. 

Die geflügelten Weibeiien sind gelb, der Kopf, die 
Roelienbeulen des Thorax and die Brust - und Seiten- 
benlen, ein grofser Fleck hinten auf dem Uinterleibe, 
Qiierstreiten vor demselben , ein Ho^enstrifhchen hinter 
dem Scliildchen und Ruiidfleckclieii in den Seiten, end- 
licii ein QuerHeck unter dem Atter schwarie oder tief 
braunschwarz, ein Querstreif auf dem Halse heller braun, 
die Fühler dunkelbraun, ihre Wurxelgiieder an der Ein- 
lenkung^ und das vierte am Grunde gelblich. Die Honig- 
röhrchen sind blafsgelb, mit etwas bräunlichem Anstriche, 
die Beine gelb, die Schenkel von der Spitze bis fast 
xur Wiirsel und die Schienbeine an der Spiise scbwars 
oder dankelbraun. 

Die angefliigelten Töchter sind heller als die Alt- 
mütter, übrigens eben so gefärbt, aber etwas kleiner. 



C(elbgrüB, der Vordemad des He^es, die Beule« 
dee Tbmnxy die F&Uer und HoaigrdlirdieM ecfawan« 

Schrank Fn. boic. IL p. 107. n. 1X93. 

KaUenb. p. ili. « 

Ab 24. Mai sah ich einen Siraucli der geraeinen 
Heckenkirsche, Lonicera Xylosteum, deeMB Blätter sieh 
iae Griagelblielie verfärbt hatten, hltlg zusammengelegen 
fpifen nnd wie welk herabbingen. Bei der EnlMtong 
der Witer fand Ich gegenwärtige Blattlans in grefser 
Ansahl , sowohl un geflügelte ale anek yeUlMunen ene- 
gebildete geflügelte Thierehen. 

Der Kopf der ungeflugelten if3t etwas klein, am 
Hinterrande gerundet und etwas gewölbt. Die Fühler 
reichen zurückgelegt kaum über die Hälfte der Körper- 
länger haben eine der tiattung eigenthnmliche Cllieder- 




6. Rh. /xy lost ei Sehrt* 
Fig. 42. 43. 
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' eintheilung; di\s Einl^tied ist ro lang als die xwei vor- 
hergehenden zusammen und facien förmig. Die Augen 
sind klein. Vorder- und Hinterleib haben zusammen ei- 
nen eiförmigen., zugleich etwas sackförmigen UmriTs, 
sind gewölbt, glauKlos, fast etwa^ bestäubt; der Seiten- 
raiid beider ist etwas «jescliärft , ohne besondern Aus- 
druck der Ringabtheiluiig, die nur deutlich an dem Vor- 
derkibe zu sehen ist; der Halsring ist kurz, der foU 
geude Ring doppelt se lang, der dritte wieder kurs, . 
all« fibrig»« nadeullkh. Die iI«iilgrShrcli«ii «ind vmi 
mftfiiiger Lünge, an der Warsei dias, gegen die Ead^ 
hälfte atamiicb dick keulcnföraMg «ad geacbwangen ge- 
bogen. Das Afimtielelian ist nicht lang aad aahvirt» 
gebogen. Die Beine seigeu aieliia Besoaderea. 

Der Kepf dea engeflügeltea Thierebeaa iai Maolldh 
auch oHveagruBlich , an^ Vorderrande verduakelt Die 
drei luaraea Woraelglieder dar FiUiler, die Spitse dea 
fünften und die folgende» sind ackwara, daa Mbfige 
der Fühler gelb, die Augen rostbraun, der Rössel gelb- 
lich mit schwärzlicher Spitze. Vorder- und Hinterleib 
sind gelbgrOn, durchaus mit weiCalichem Anfluge, die 
Seitenränder grünlich weifs und ungleiche SpritzfleciL«, 
chen auf dem Rücken dunkler grün; unter dem After- 
8tielcheu befindet sich ein bräunlicher Querfleck. Die 
Honigröhrchen sind schwarz, das Afterstielchen gelblich 
«nd braun anoetntifen. Die Schenke! und vSchienheiue 
des vordem Beiii|iaarS) die Wurzel tier Schenke! und 
die Vorderhälfte der Schienbeine sind geib, die Uüften 
und alles Uebrige der Beine schwär/,. 

ßas geflügelte Thierchen ist eben so laug als das 
«ngeflügelte, der Hinterleib weniger aufgetrieben, und 
etwas glän/eud. Kopf, Hals und Thorax weichen von 
der gewühniicheu Form nicht ab, die Rückenbeulen det 
letstern sind hoch und sehr glänzend, die Fühler etwas 
länger als bei dem ungeflügelten: Beine.. Honigröfirchen 
und Afterstielchen haben ganz dieselbe (iestalt. Die 
Nebenaugen sind klein und etwas schwer cu sehen. Die 
grofsea Flilgel haben etwas mehr ab gewibniich ge- 
achwtngeae Aderaiige. 

Kopf und Fühler Bind adiwara, Hala, Thorax »ad 
llla4#rlelh gelbgrün, ein alondlah hfteller SoM am yer«- 
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cierrande des Halses, die Schultern, die Kuckenbeiileii 
des Thora%, die Hnisflreulen, ein liogenstridichen hinter 
der Sehildbeiile, eio Querstreif zwischeu den Hinter- 
beinen, die Honififröhrchen und ein Onerfleek unter dem 
After glänzend schwarz; Höften und üeiue wie bei dem 
ungeflügelteu Thierchen, das Gelb der Beine aber dunk- 
ler. Die Flügel spielen stark in's Regenbogenfarbige, 
ihre Adern sind schwarzbraun, nur die Hauptader von 
der Wurzel aus gelb, das V orderrandsinal rauchig graa. 



7. Rb. erraticum Koch* 

Fig. 44. 45. 

Vorderleib, Kopf, Hals und Ffihler schwarz, Hioh 
ter leib gelbgrün, eiii Rlickeiifleck und Seitefffleckelieii 
sehwarz, SutMhrehen «nd AfteratieldieB g^b« Beine 
grOnllebgelb, Sehenkel and Schienbeine an der Spitze 
schwarz. 

Das ganze Tbiereliea sehr gl&nsend* Auf der Stirn 
ein Bindrack; die Ftthler lang, weitschiehtig mit selir 
kurzen Borsteben besetit. Der Hals kurz, oben beider- 
seits ein Grubchen. Der Vorderleib dick, auf dem Tho- 
rax vorn stark gewölbt, die Beulen hoch, von gewöhn- 
licher Gestalt. Der Hinterleib etwas kurz, breit, gewölbt, 
mit etwas knrsem Ailerstieleben ; die Saftröhrehen ziem- 
lieh lang, geschwangen gebogen, an der Worael stark 
verengt. Im Ganzen keulenförmig. Die Flügel grofs, 
mit etwas schmalem Vorderrandsmal und etwas derben 
Adern. Die Beine mäfaig lang, alle mit sehr kurzen 
Borstchen besetzt. 

Kopf, Hals und Vorderleib schwarz^ der Rüssel 
gelb mit schwar/en iTrliederspit/en , die Fühler durchaus 
schwarz. Der Hinterleib ]<j;elbgriin, auf dem Rücken ein 
grofser Fleck und runde Seifenfleckchen schwarz, der 
Bauch ungefleckt; das A.fterstielcheu und die Saftröhr- 
chen gelb, letztere gegen die Spitze zu braun. Die Beine 
grünlichgelb, die Schenkel an der Endhälfte, die Scitien- 
beine an der Wurzel schmal, an der Spitze breiter und 
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die TarMD sehwan. Die Flügel glasheli, «terk regen- * 
bogeniärbig spielend , die Adera braen, die Hevptoder 
an der Wunel gelb, dae Randniat raaeblarbig brann» 

Bas HlnnelMD tat von Körper kleiner nad aebnifieb- 
liger, Fihler, Aßeraiielchen und SafkrSbreben ao wie 
die Beine aind gana wie beim Weibebea, Her Hinter- 
leib ist reafgelb, mit deraelbea Zeicbnang, aueh die Beine 
sind eben so beschaffen, nur verwandelt aieb die grAn-^ 
gelbe Farbe in*a Ockergelbe. 

Die Pflanaey worauf diese Art lebt, kenne ich nicht, 
ich iiug ale gegen das Ende des Monats Ol^tober im 
Garten, wo sie sich auf weifse Waschtöcber häuüg nie- 
derliefs. Ich setzte mehrere Weibchen swiaehen HohU 
gläser, aber sie legten weder Eier nocb gaben aie leben- 
dige Junge von aich. 

. Anm. Bei eiue^i geflüg^elten Weibchen, da& ich öffnete, faod 
leb ktkik, Eier , wonl ' äter ' W Eiüibr^n^n y ^äocb wen \g entfaltet, 
iiMr'die isnrei grofsen Aoffen waren deutlich TorhaodeD; sie<Wii^ 
lea Mn Fsrl^ ^^Hinliobgclb, .4te Avgen aber sdiwars. i 1 1 ) > 

• . ■ 

i'"- , . I. ,1 , 

»(■} •\ ' Ii • ..'>"'■ ;:•< ' 
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H. Rh. eapreae F. 

Fig. 46. 47. 

Blafsgi üii, Kopf, Fühler und Rttckenbeulen des Vor- 
derleibes braun; Beine und Saftrohrchen g;elb, letztere 
ao der Wurzel stark verenget. 

haltenb. p. 109. 

Fahr, £nt. sjrst. IV. p. 211. u. 3. 
Schrank. Fn. boie. II. p. 104. o. 1179. 

Gesfalt von Rh. cicutae Koch^ die Fühler etwas kör- 
jser, das £ndglied iiiciit länger als das vorhergehende, die 
drei vorletstten gleich lang, das dritte laug und sägesähuig; 
die Beine etwas kurz. 

HIarsgelblichgriin der Kopf, die Schultern, die Rücken- 
uud Brustbeulen des Vorderleibes glänzend rostbraun, die 
Fühler von derselben Farbe; auf dem Hinterleibe iwel 
Längsreihen uudtutlither, dunkler grünlicher Fleckchen; die 
Saftröhrchen und die Beine blasser gelblicJi grün, die Sehen- 
kel an der Spitse verloren bräunlich, die Schienbeine an 
der Spitse und die Tarsen braun. Die An^en rostbraun. 
Bie Flügel giashell, mit nlcbt starkem regOMOgeniiurbigeiii 
Spiele ; die Fiägeladern brann , der scbnaie. In die Länge 
gezogene Vorderrandsfleck ranehtggran. 

Die ungeflfigelte Uutter ist wenig groiser als die ge- 
flügelte, länglich eiförmig, mit denselben SaftrSbrelien und 
mit demselben kegelförmigen Allerstielchen« Sie ist reiner 
nnd siemlicb lieii opangrnn) mit swel dentlieben dankler 
grünen Lflngsstreifen auf dem RSeken. Fübier nnd Beiaa 
sind blasser gron, die Augen rostbraun. 

Sie bewohnt in ziemlich grofsen Familien die Unter* 
Seite der Blätter der Saal weide; ich fand sie nur an denen 
der Zweige des sweiten Triebes im Monat Juli und nur 
in Wäldern, kommt aber selten vor. Geflügelte Thiere 
sind nicht ungewohniieb, und ihre liOrren fast in dersei- 
iMa.Ansahl vorbanden, wie die der ungeflügelten. 



4 
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9. 'Rh. lonicerac Sieö, 

Fig. 48. 49. 

Gelb, Kopf, Fühler, Rücken und Brustbeulen des 
Thorax, ein grofser Fleck auf dem Hinterleibe und Rund- 
flecken in den Selten glänsend sehwarz; die Uonigröhr- 
chea dick kolbig. 

Apki8 I. Skboid, F^rieps Notw. XII. 8t 8S. — XiOimib. p. 48. 

Gegen den 20. des Monats Mal fand ich auf dem ge- 
meinen Heckenkirfichstrauch ^ Lonicera Xylosteum, Altmüt- 
ter, umgeben mit einer flenge von Larven geflügelter Tliiere, 
und iiügeflügelte Thiere im ausgebildeten Stande ia mehr- 
facher Zahl. Sie bewohnen die Unterseite der Blätter, die 
sieh untenrärfa «mbiegen und die Bewohner siemlleh be- 
deelien. 

Die Atfniiitter ftlnd gewölbt und dick eifftrailg, hinten 
etwas stnmpf mnd; sie sind glanslos and sart welfsllch 
best&nbt. Der Kupf ist kars, ohne Eindrieke vnd stärker 
bestänbt. Die korsen Fühler and die etwas karten Beine 
haben nichts Besonderes. Nebenaugen werden nicht be» 
merkt, nach sind die eigentlichen Aagen klein. Die Honig- 
rdhrchen sind an der Wnrael sehr dünn sosasraien geschnürt^ 
übrigens eiförmig stark verdickt; sie sind kors and bei den 
sehr aafgetriebenen Altmüttern etwas eingezogen. Sie sind 
el»en and anten grasgrün, der Kopf, die Fühler und die 
Beine braun, die Wurzel der Sehenkel und die Schienbeine 
in der Mitte grünlichgelb, die Honigröhreheu ockergelb, 
manchmal selgt sich ein gelblicher Fleck an deren Eln- 
lenkung. 

Die geflügelten Thierchen haben einen schlanken Bau. 
Der Kopf ist auch etwas kurz, der Hals frei, hinten er- 
weitert, mit zwei Griibihen auf dem RiTcken. Die Augen 
sind mäfsig grofs und die Nebenaugen ziemlich deutlich. 
Die langen, dünnen Fühler reichen zurückgelegt mit der 
Spitze über die Honigröhrchen hinauR. Die Honigröhrchen 
sind etwas länger als bei der ungedügelten Mutter, übri- 
gens eben so gestaltet. Das Afterstielchen ist kurz. Die 
Beine sind länger als bei der Mutter und mit sehr kurzen, 
kaum XU sehenden Borstchen besetzt. Kopf und Fühler 
sind schwarz, nur das vierte längere Glied, au der Wursel 
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fein gelb, der Rüssel kurz, gelb mit sehwarxer Spitse. 
Hals, Thorax und Hinterleib sind hellgelb, die Röckeubeu* 

len des Thorav und die Brustbenlen glänzend schwarx, 
eben so eine Heule hinter dem SchUdchen, ein grofser ge- 
meinschaftlicher, hinten eingekerbter Flei k auf liem vierten, 
ftinften und sechsten Ringe, und drei gröfsere und vorne 
und hinten kleinere Rundfleckchen in den Seiten. Beine, 
Honigröhrchen nnd Afterstielchen sind blafsgelb, dieUouig- 
röhrcnen, das Afterstielcheu, die Schenkel und Schienbeine 
an der Spitze und die Tarsen mit bräunlichem Anstriche. 
Auf dem gelben Bauche befindet sich vor dem After ein 
glänzend schwarzer Quertleck. 

Die Larven sind durchaus hlafsoelh, nur die Endhälfte 
der Fiihler zieiit aufs Schwarze oder Braune, die »S|>itze 
der Flügelscheideu verloren aufs Bräunliche. 



10* Rh. ribis L. 
Fig. 50. 51. 

0elb, die Beulen des Thorax und die Brust rost- 
braun, auf dem Hinterleibe drei Querflecken schwarz. 
Fühler sehwarzy Beine, gelb mit schwatzen Glieder- 
spitzen* 

Ihme S. N. !I. p. 731?. 1. — Fn. 976. 
Schrank. Faun. buic. II. |>. 1U8. d. 1195. 
Jültenb. p. 39. 

Das Tliierchen ist etwas schlank gebaut, und mit gl&n- 
sendem Körper. Die Beulen des Thorax länglich und ziem- 
lich stark erhöht. Der Hinterleib ohne sichtbare Seiten- 
eckchen mit ziemlich deirtlichen Hingabtheilungeu, auf den 
fimf vordem Hingen ein (irii beben über den Seiten, das 
Stiekben über der Geburtsölinung klein; die Honigröhrchen 
sehr dünn und von mittlerer Längte, gegen die Sjiitze all- 
mälig kolbig verdickt. Die Fühler aeUi lang, so laug als 
das ganze Thierchen. sebr dünn, die drei vordem Glieder 
kurz, die drei folgenden von gewöhnlicher Gestalt, das vor- 
letzte kurZj das Endglied borstenformig, so l^^mg als die 
drei vorhergehenden zasammen genommen. Die Beine dünn 
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iiiid lang, die Schienbeine mit liurzen, kaam sichtbaren 
Borstchen besetitt. Di« Fiugel grofs» ohne besonderes 

Merkmal. 

Der Kopf gelb, mit einem bräunlichen Stirnfleck. Die 
Allgen dunkelrostbraun. Die Fühler braunschwarz, die vor- 
dem Glieder an der Wurzel schmal weifslirh; der Rüssel 
gelb mit schwärziiciier Spitze. Hals, Vorder inid Hinter- 
leib hochgelb, der Vorderleib etwas heiler als der Hinter- 
leib, auf dem Halse ein grünes in der Mitte braun getrüb« 
ten Fleckchen; ein Längsstreif auf den drei Heulen des 
Thorax, das Schildchen untl die Brustbeulen dunkelrost- 
braun; auf dem Rücken des Hinterleibes ein gemeinschaft- 
licher Fleck auf dem 4ten und 6ten Ringe schwarz, über- 
diefs in den Seiten anf den vier vordem Hingen ein klei- 
nes Fleckclieii ebenfalls schwarz- die Saftröhrchen gelb, 
heller als der Hinterleib. Die Heine blafs gelblich, die 
Schenkel an der Spitze braun, an dem Endpaar in gröfse- 
rer Verbreitung als an* dem Vorderpaar, die Schienbeine an 
der Spitse nad die Tareen dunkler braun. 

Die Larve des geflügelten Tbierehene ist dnrehaue gelb, 
nur die Augen aehwars, Föbler, Plfigelaebelden und Beine 
anfa Weifslicbe siebend, ancb die Safirebreben weifalicb. 

Das angeflügelte Tbiercben ist etwa« grdfser ala das 
geflügelte, längHcb eiförmig, gewölbt, eebr gl&aiciid, Fab- 
ier, Safiröhrcben ond Beine gana wie bei dem geflügelten; 
dae Endatielehen ist aebr kurz, kaum bemerkbar; an der 
Spitze und in den Seiten befinden sich stumpfe Borstchen. 
Die Farbe Ist heller gelb, besondere auf dem Rücken der 
Länge nach. Fühler, Saftrebreben und Beloe sind weifa- 
llchj die Augen schwarz. 

Sie bewohnt die Blatter des Johannisbeerstrauches 
und erscheint im letzten Drittel des Monats Mai. Sie sticht 
die Blätter auf der Unterseite an .und verursacht dadurch 
blrfsenformiire s^rofse Heulen an den Blättern, die sieb oben 
gewöhnlkib (j^el blich oder bräunlich färben . Geflügelte und 
wngeflügelte Individuen werden beisaniinen imiietroffen, doch 
entfernen sich erstere, sobald sie Gefahr merken, daher 
selten mehr als ein oder zwei Stück in einer solchen Ue- 
aellschaft gesehen werden« 
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II« Hiu pastioacae Koch* 
Fig. 5»— 54. 

(jlelbj>rini, der Kopl und die Vordei Icibsbeuleii braun- 
schwarz, auf dem Ilinterlcibe br<äuiilk1ie Querstreifen; 
die Houigröhrchen lang und dick kolbig. 

£fofi. mt. oat. I. IL p. 734. n. 9. 
Fabr* Ent sytt I?. p. S13. n. 13^ 

Auf der Pastinak, Pastinaca satifa, findet mau Jie 
gegenwärtige Art, gewöhnlich in (Gesellschaft der A. iimbel- 
latarum. Sie bewohnt die Unterseite der Blätter, haupt- 
sächlich aber hält sie sich vor der Entwickelung der Blü- 
then in dem dieselben einschliefsenden Blattkelche auf. 
In der ersten Hälfte des Monuts Juni sind die geflügelten 
Thierclien keine Seltenheit. 

Die geflügelten Thiercheu sind mit geringer Ausnaiime 
larvengeb^lirende Weibchen. In ihren Formen bieten sie 
nichts Ungewdhiillelies dar, Ihre Fühler sind mäfsig lang 
oad reichea kaam bis wa der Elnlenkung der Houigröbr- 
chen:^ die drei Wanelglieder alad Itarz , etwas eckig vor- 
- ateliead, das yferte Glied ist an der Tordern Ziäagensdte 
tief sägeartig gesäliat. Die Hoaigrdlirelien haben eine 
dicke längliche Kolbe, verdünnen an der vordern H&llle 
sehr und sind im Gänsen siemlieh lang, das Aflerstielchen 
ist knrs und klein. Beine nnd FlSgel haben die gewöhn- 
liehe Form. Die Grundfarbe des Körpers ist ein helles 
Crelbgrfin, am Vorderielbe betler als an 'den Hinterleibe; 
der Kopf, die R&ckenbeulen und die Brosibenlen des Vor* 
derleibes sind lyraunschwarz, die Schultern nnr wenig bräun- 
lich angelaufen; auf dem Halse liegt ein braunes Querband, 
und auf dem Hinterleibe betindea sich solche Querstreifen 
die Seiten nicht erreichend, diese gehen In's Hellgelbe 
über und haben keine Rundfleckchen an den Seitenkanten« 
Die Honi^röhrchen, Afterstielchen und die Beine sind an- 
rein gelblich, die Kolbe der Honigröhrchen und die Spitssen 
der Schenkel verloren bräunlich, die Spitzen der Schien- 
beine und die Tarsen braun. Die Flügel spielen ziemlich 
stark mit Hp<:^enhogenfurben, ihre Adern sind gelbbrann und 
das Vorderrandsmal etwas dunkel rauohgrau. 
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Unter diesen geflügelten Weibern kommen nneli, wie- 
wohl selten, sehr kleine geflügelte Thierchen ebenfalln 
sclion im Monat Juni vor, welche die Merkmale der Mann* 
chen führen, ihr Afterstielehen ist länger und unter diesem 
befindet sieb das vortretende Zabnhäkchen. Die Formen 
sind indessen dieselben der ungeflügelten Weiber. Die 
Fühler sind auch am fünften Gliede gexähnt. Kopf, Füh- 
ler, Hals unfl Thora^? sind schwarz, der llinterleih auf dem 
Rücken unrein gelb, an den Seiten hellgelb, die Honigrohr- 
chen und die Afterstielehen braun, die Beine Kchwar/bruuu, 
die Schenkel an der Wurzel schmal, und die Schienbeine 
in der Mitte bräunlicbgelb , die Flügel wie bei dem Weib- 
chen. 

Die ongeflügelten Weibchen sind etwas länglich eiför- 
mig, ziemlich gewülbt, matt glänzend, auf dem Rücken un- 
gemein fein gerieselt, die Fühler merklich kürzer als bei 
den geflügelten, besonders die drei vorletzten Glieder, die 
Beine, Afterstielchen und Honigrohrchen wie bei diesen, 
letztere weniger kenlig verdickt, oft gar uictu. doch stets 
etwas geschwungen. Unter dem Afterstielcheu befindet 
sich ein diesem ähnlicher Fortsats. Das ganze Thierchen 
Int blafs, aber lebhaft gelbgrün, an den Seiten eine Bin- 
fnaannff nad der Riteken In der Mitte dar Liinge nach Ter- 
loren neller. Ffihlcr, Monigrdhrcben , Aftcratieieben nnd 
Beine sind binfagelb, nnr die Spitze der Tarsen ist schwam. 

Die Larren neben den ungeflügelten Müttern gleleli. 

Anm. Pastinacae L. ist nichts als eine Spielart von der ech» 
ten A. capreae Fabr. oder obiger R. cicutae Koch. Schade, daHi 
Hr. Koch hier die Loope nicht benutzt hat, sonst hatte er bemerken 
nöMen, dsfs alle drei von ihm als verschiedene Arten beschriebeneo 
Formen in den wesentliclien Merkmalen übereinstlmmeD. Alle fliigel- 
losen Individuen siod g^rubig (gerieKelt) piinktirt und zeichnen «ich 
durch das, bei allen andern Aphis- Arte» uoci) nicht beobachtete 
(zweite), lange iUlerftielchen ao«. Eben so Ibniicb sind aaeb die 
NshmagspIlaoseD (alle sind Doldengewftcbse aidser Mi»). KtUewIk* 



12. Rh. diaotüi Sehr. ' 
Fig. 55. 56. 

Grün, der Kopf, ein Querstreif auf dem Halse, die 
Rückenbeulen des Vorderleibes, ein QuerMreif auf deu^ 
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Hinterleibsriiig^en, Fühler und Beine schwane, die Schen- 
kel an der Wurzel gelblich; die Honigrdhrehen lang, 
schwach keulig. , 

iL dianthi Schrank u. Kaltenb» 
ML caUae Kneh* in litt. 

Sie bewohnt verschiedene Scherbengewächse und die 
Unterseite der Blätter. Ich fand sie auf den Blättern der 

Calla Indira und des Oleanders, und ist da, wo sie vor- 
kommt, auf den jün^ern Blättern der IMlaiize verl)reitet. 
Im Juli erscheinen die ungeflügelten Mültt'r uinirebiMi von 
ihren Larven, erst später, gegen den Herbst hin bemerkte 
ich geHügeite Mütter und im November die geflügelten 
Männehen. 

Die ungteflugelte Mutter Ui länglich eiförmig, gewölbt, 
glänzend, über den Seiten mit einer Längsfalte. Die Voi'- 
derleibsringe sind deutlich, die des Hinterleibes gewöhnlich 
zusammengeflussen und nur seiülch zu unterscheiden. Die 
Fühler sind lanj? uiul reichen fast über die ISpitze der llo- 
nigröhrchen hiucuiä, diese sind lang, dünn, vor der Spitxe 
etwas lani^ und nicht sehr merklich keulenförmig verdickt, 
aucii die dünnen Beine sind länger als gevvoluilich. Die 
Farbe ist entweder grünlichgelb oder gelblicligrön , nicht 
ungewöhnlich einfarbig ohne Zeichnung, gar oft aber auch 
über den Seilen mit einem dankler grünen Länffaatrelf und 
mitunter auch mit einem aolchen Ruekenstreif, tuweilen 
ganz, zuweilen auch nur theil weise vorhanden; die End- 
glieder der Fühler, die Spitae der Schienbeine und die 
Tarsen sind sehwärslich und die Honigrdhrehen an der 
Spitxe sehr schmal sehwars. 

Die geflügelte Mutter ist von regeim&fsiger Gestalt) Füh- 
ler und Beine sind etwas länger als bei der ungeflügelten, 
die Honigrdhrehen etwas knraer und dentlicber keulenför- 
mig, das Afteretlelehen wie bei dieser kurz. Der Kopf 
sammt den Fühlern ist schwarz, das vierte Glied der lets- 
tern,an der Wurzel gelblich, der Rüssel gelb mit schwar- 
zem Endgliede und schwarzer Spitse der übrigen Gelenke. 
Der Vorderleib hat glänzend schwarze Beulen, die Vertie- 
fungen zwischen soleben sind grän. Auf dem grünen Halse 
liegt ein schwarzer Queratrelf* Der Hinterleib ist etwas 
trüb hellgrün^ auf den Ringen befindet sich ein schwarser, 
an den Selten abgekürster Qnerstreif ^ dessen drei Sirelfen 
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vom vierten Rins^« an breiter und gusammenofeftosscn sind 
liod fast einen \ iereckigen grofsen Fleek, isclien den 
Honigröhrchen liegend, vorstellen; in den Seiten Bind 
Hchwarze Rundfleckchen deutlich sichtbar. Die gelblichen 
Honigröhrchen verlieren sich gegen die Spitze in's Bräun- 
liche. Der liauch ini trüb grün, ein Querfleckchen vor dem 
A.fter schwarz. Die Beine sind braunschwarz und nur die 
Schenkel an der Wurzel gelb. Das Spiel der Kegenbogen- 
farben der Flügel ist niäfsig, die Hauptader gelb, die übri- 
gen Adern dunkelbraun, das schmale Vorderrandsmal dun- 
kel rauchgrau. 

Daa Hännehen iat gana wie daa yod Bh. erratiewm 
geataltefty aeeh kleioer und wie das UDgeflOgelfe Weibehea 
ceseichDet, mit dem ünfertebiede, dafa die gelbgrfiae 
&ii|iidfarbe anfa Roalffelbe aieht. 

Nach epfti Im Hernie brachte Ich roebref e aageflllgelte 
Weibchen awlachen Heblgläschea , welche nach wenigen 
Stunden lebendige Junge aber keine Eier abaettten. 

Die Larven sehen der nngeflngelten Motter siemllch, 
gleich. 

* • 

IS. Rh. nymphaeae F, 
Flg. »7. 

Rostroth; der Kopf, ein Querband auf dem Halse, 
die Beulen des Vorderleibes, Honigröhrchen und ßeine 
schwarz, auf dem Rücken des Hinterleibes ein grofser 
Fleck oiivengrün. 

Linn. sygt. nat. I. II. p* 734» n. 10. 
Fabr. Ent. syst. IV. p. 214. n. 18. 
Schrank, Fu. boic. 11. p. 117. n. 1224. 

Xamb* p. 104. 

Dasn Ammßß Kock. 

Zur Blüthezeit der gelben Seerose, Nymphaea lutea, 
findet mau auf der obern Seite der Blume dieser Ptlaii^e 
geflügelte Weibilien dieser üluttlausart und die von diesen 
abgesetsten Larven: sie sitzen zerstreut, oder auch in klei- 
nen Gesellschaften beisammen. 

Die geflügelten Weibchen haben einen etwas gedriing- 
ten Körper, oLue besoudere Abweichung von der gewöhn- 
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liehen Form. Ko|if, ITals und die Vorderleibsbeulen sind 
glänzend und leicht bestäubt; dem Hinterleibe fehlt der 
Glanz, er ist weniger, unten aber stärker bestäubt. Die Füh- 
ler siud Kieinlich lang und reichen mit der Spitze bis fagt 
zu der £inienkiiit(y^ der Honigröhrchen ^ diese sind etwas 
länger als der King, woran sie sich befinden und vor der 
Spitze einwärts etwas kolbig verdickt; das Afterstielchen 
ist klein. Die Grundfarbe ist ein trübes Küstroth, der Kopf 
sammt den Fühlern schwarz, auf dein Halse befindet sich 
ein soichfarbiges in der Mitte ausgebügenes Querbaudj der 
Vorderleib ist eigentlich nur in den Vertiefungen zwischen 
den Beulen dunkel rostfarbig, alles übrige aber, und niebt 
ungewöhnlich auch der Raain dar Vertiefungen eebwars; 
aiif dem Hinterleilie befindet sieh ein sebr grofser oliven- 
crQner Ruckenflecb , snd in den Seiten sina die gewöhn- 
lichen schwaraen Rundlieeken in alemlieb deutlieber Ank- 
lage vorbanden. Houigröhrcben, Afteratieleben» der untere 
Decfcring dea Aftera und die Beine aind aebwarS| nur die 
Wursel der Schenkel iat acbnial gelb lieh« 



14. Bb. najaduin Koch* 

Fig. sa 

Anf der Oberselte der Blatter dea Saamkrautea, Pota- 
mogetony fand ich erst im Juli die gegenwärtige Art nIebt 
baulig In kleinen Gesellschaften dicht beisammen altaend; 
es waren damals lauter Altmlitter mit Larven, aua welchen 
nngeflägelte Töchter hervorgehen. 

Die Altmutter iat regelmäfaig eiförmig, gewölbt, wenig 
glänzend, unten ganz glanzlos, gegen daa Ende dea Hin- 
terleibes sich kura kegelförmig suapitiend, mit ungemein 
kleinem, nur ein punktförmiges Wärzchen vorstellendem Af- 
terstielchen. Die Vorderleibsringe theilen sich sichtbar von 
einander ab. die Hincre des Hinterleibes aber fliefsen auf 
dem Kücken zusammen und unterscheiden sich nur über 
dem Seitenrande durch ('in Faitengriibchen. Die Honigröhr- 
eben sind von niufsiger Länge, gegen die Spitze keulen- 
förmig verdickt. Fühler und Beine habeu eine regelmäfsige 
Form, erstere sind ohngeföhr so lang als die Breite dea 
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Körpers, lettfte etwas kars, stffminig mnd siemlieh dickt he- 
haart. Kopf und Körper sind oben nnd unten olivengelb, 
mit einem dunkelgrünlichen, abgekürzten Bruststreif oder 

Langsffeck auf dem Rücken des Hinterleibes iint? mit einem 
rostfarbigen in die Grundfarbe übergehenden Fleck an den 
Honigröhrchen, ziemlich grofs und diese umgebend; unten 
dicht am After lienrt ein schwärzliches Fleckchen. Fühler, 
Honigröhreher», Vtterstielcfien und Beine sind grausohwar«, 
die Honigröhrcheu und die Schenkel an der Wurzel etwas 
oliveugel blich. Auf der Unterseite des Kopfes und des 
Körpers zeigt sich nicht ungewöhnlich ein Uebersug von 
sartem weilsen Pnderstaube, besonders deutlich an der 
Spitze des Kopfes und an den Hütten der Beine, auch un- 
ten an den Beinen selbst. Der Kussel ist gelblich mit 
schwarzen (jI liederspitzen und schwarzen Endgelenken. 

Die Larven sind länger, im Lebrigen wie die Mütter 

«[6ftal tet; Fühler, Honigröhrcheu und Beine sind kürzer, 
hre Farbe sieht aufs Olivengrüne und die gelbe Wurxel- 
fiurh# der HonigröbrelieD mid der Schenkel lit mehr ver- 
breitet und aneh an den Schienbeinen sichtbar. 

Aiim. Rh. najaduiii Koch, in litt, ist A. nymphaeae Fb. Zeit 
uod iXahrungspflanze veraiugcu sülche Varietäten , welche übrigens 
In der HaupfMcbe llbersinsliiiinien, woUl su erseugeu. Alrsnd. 



15* Rh, ligustri Kalteub. 

Fig. 5i). 60. 

Gelb; der Kopf und Querflecken hinten auf dem 
llinterleibe braun, die Rücken- und Brustbenlen des 
Vorderleibes schwarz; die Honigröhrehen lang kealen- 
förailg, mit schwarzer Spitze. 

Xtätenb. p. 48. 

Auf dem Rainweidenstrauch , Ligmtrum vulgare, wer- 
den hin und wieder, gegen das Ende des Monats Blai. an 
den Spitxen der jungen Triebe Uiätter angetroffen, welche 
sich beiderseits der Lange unterwärts bis «ur Mittel rippe 
zusammenrollen und ein etwas welkes Aussehen eriiaiten. 
Oefiaet mau solche Blattroilen, so tindet »au iu denselben 



Digitized by Google 



47 



mlftiiglieli dlie AlMItar der ffegenwirtigen BtatHaot ond 
etwas sp&tWi noch ym Ablanf des Monats, Ihre ebgcsets- 

ten Larven in mafsig grofsen Gesellschaflten, 

Die Altnuitter gehört se den kleinen Arten, ist etwas 
dick eiförmig, sehr glänzend und hinten kurx spit« abfal- 
lend. Ihre Fühler sind xiemlirh lang und reichen fast bis 
snr Einlenkling der Honigröhrchen; diese sind ziemlich 
lang, geschwungen, in der Mitte länglich keiilenrdriuig, 
etwas stark verdickt. Die Beine haben eine mäfsige Länge. 
Sie ist durchaus ho hoeJb. fast ein wenig anfs Grünliche 
ziehend: Fithier, Honiariilirchen und Beine sind heller, die 
drei voiktzten Glieder der erstem an der Spitze und eben 
80 letztere an solcher schwarz; um die Einlenkung der 
Honigröhrchen verbreitet sich ein in'« Orangegelbe nher- 
geheuder, ziemlich groiser Fleck in mehr oder weniger 
deutlicher Anlage. 

Iii den ersten Tagen des Monats Juni entwickeln sich 
die geflügelten Weibchen, die nicht gröfser als die Alt- 
ntiiüer, aber schlanker als solche sind. Die Fühler sind 
dünn, ohne Höckerchen und reichen mit der Spitze Ins la 
die Hälfte der Honigröhrchen, sind also merklieh länger 
als bei der Altinutter, die Honigröhrchen und Beine wie 
bei dieser letztern, nur ein wenig länger. Das Yorder- 
landsnal der Flügel ist etwas breiter als gewöhnlich, eben 
se die RadiatseUe und die änÜseFe Gabel der dritten^chrftg- 
ader kleiner. Die Grvndfiurbe ist ein helles Gnuimiguttgelb, 
die Kopfplatte graubrffnnlleh, aueh ein Querstrelfchen auf 
dem Halse licht brftanlich. Die RSckenbeulen des Vorder- 
leibes, die Brnstbeulen and eine Bevle an den Schvltem 
in den Selten sind sehwars; auf dem Rocken des Hinter- 
leibes, und swar auf den vl^r oder fünf hintern Binsen er- 
seiieinen in stärkerer oder schwächerer Anlage streifartige, 

gaubrannllcbe Querflecken, In den Selten solchfarbige kleine 
indHeckchen und suwellen an diesen kleine Qucrschnits- 
chen> eben so unten an dem Afterring<$ swei Punktfleckcben 
neben einander; die Fühler sind braun, an der Wurzel mit 
gelbliebem Anstriche. Die Fliigei spielen leicht in die Re- 
genbogenfarben, die Hauptader ist von der Wnrxel aus gelb» 
geht in's Braune äber, alle (übrigen Adern aber sind braun* 
Die Honigrohrche sind gelb, werden an der Spitze sehwars 
und verbreiten sich auch von der Spitse aus seitlich in's 
Sebwiursüclief der ohingegelbe Ring, weleber die Wuraei 
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der HoDigribreben nmgiebt, ist meistens rorhaiitai, d«eb 

nicht immer deutlicb. Die Beine sind etwas biMser gelb, 
die Spitzen der Sehenkel und der Schienbeine braunschwarz. 

Die «Larven sehen (?en Altmütfern j^lelch, sind etwas 
schmaler und von Farbe heiler; es fehlen die schwarzen 
Crliederspitxen der Fühler und der üonigröbrchea. Die 
Flügeiacbeiden «ind biafsgelb. 



16« Rh. calthae Koch. 
Fig. 61. 62. 

Glänzend schwarzbraun, die Honigröhrchen schwarz, 
lang, mit ungeheaer dicker Kolbe; Beine ockergelb mit 
schwarzen Spitzen der Schenkel und Schienbeine* 

Am 12. Juni fand ich diese merkwürdige Art auf der 
Unterseite der Blätter der Dotterblane, CaUha paiuMtrUf 
blofs geflügelte Thierehen, sehr Terelnselt und sehen et- 
was ▼erschnunpft, doch noch lebend. Den Anscheine nach 
waren sie nicht anfällig dahin gekommen. 

DieF&hler sind länger als das gaase Thierehen, fibrl- 
gens von regelmäfsiger Farm nnd mit einseinen ksrsen 
Berstchen besetst, Kopf und Hals kurs, der Thorax breit, 
mit den gewöhnlichen etwas flachen - Beulen, der Hinterleib 
breit, die Honigrohrchen lang, Ton derWursel ans bis sur 
Kolbe d&nn, die Kolbe eiförmig und aufserordentllch dicii, 
die Spitze wieder d&nn yorstebend. Die Beine und Fl&gei 
haben niebts Besonderes, erstere sind mäfsig laag und mit 
Kursen Borsteben licht besetzt. 

Das ganxe Thierchen ist schwarzbraun, der Kopf mit 
den Fühlern, die Beulen des Vorderleibes und die Honig- 
rohrchen fast schwarz, die Beine dunkel ockergelb, die 
Schenkel gegen die Spitse verloren schwarsbraun , • die 
Schienbeine an der Spitze und die Tarsen schwarz. Die 
FiOgel zeigen wenig Regenbogensrhimmer, ihre Adern sind 
gelbbraun, das Vorderrandsmai rauchgrau. 

Bald nachher, als ich zum pifen Male dieselbe Steile 
besuchte, fand ich an der nämlichen Pilaii/e auf den Blät- 
tern ungeflügelte Mütter umgeben von einer Men^e durch 
sie OFseugter Larven. Die Mutter ist sismlicli eiförmig. 
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Rtark gewölbt, sehr vlanxend, :uif dem Hinterleibe ohne 
Ausdnu k der RingaJjsät/e, an den Seiten mit Faltengruben 
der Länge nach. Fülüer, Hoiügröhrclien und lieine sind 
wie bei dem geflügelten Thiercheo, die Fühler etwas kür- 
xer und die Honigrobrchcn vorne etwas dicker Die Farbe 
ist ein tiefes Braunscbwars, die F&liler und Hoiiigrdbrchen 
nur wenig heller; die Beine sind dunkeloekergelb, an der 
Spitse der Schenkel nur wenig und an der Spitte der 
Selil«iibeine deutüclier braan Ferdonkelt« 



WW» Gattung» BlaUlaitö. 

Genus IV. Apbis. , 



Rüssel märsig; lang» Das Endglied schief kegelfonnig^^ 
so lang als das vorletzte; dieses das dickere* 

Fühler kürzer als der Körper. Die zwei Wurzelglie- 
der dick , die vier folgenden stufenweise regel- 
niäfsi^ kürzer, fadenförmig;, das Endglied so laag 
als das (iritte, liorsteuförmig. 

•Honigröhr chen gleich dick, walzen förmig, nicht lang, 
ohngefahr so lang als die Breite eines Körper- 
ringes. ' 

Schwänzchen kurz, oder auch kaum sichtbar. 

Flügel wie bei Siphonophera* 

Beine inälsig lang, dünn. 

Geflügelte and angeflügelte Thierehen sind etwas kars^ 
hinten breit, besonders das ungeflügelte, im Ganxen siem- 
lieh eiförmig erweitert. Die Lebensweise der hieher ge- 
bdrigen Thierchen ist dieselbe, wi^ bei der Gattung Si- 
plionophora, nur werden sie häufiger an den Blättern der 
Pflanzen angetroffen. Auch ist ihre Naturgeschichte , so 
weit sie bekannt geworden, gsns dieselbe. 

Oxfocanlkae and Pyri siad Herrn Kaltenbach swei- 
felhalle Arten. 
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1. A. iappae Koch. 
Fig. 6S. 

1>unkeloliven<ii au mit hellerm Seitenrande und braun- 
schwiarzeii Honigröhrchen , der Uiotertiieil des Körpers 
mit rostrothcn Baudflecken. 

Sie bewohnt die Klette und liftU nahe, aaeb et- 
was aater der Erde an den ikeliteln der Blattstiele der 
jungen Pflansen aaf« Man findet sie In grofsem nnd klei- 
nern Kolonien dicht beisammen sitsend. 

In den Formen kommt sie Kiemlich mit A an^^ieae 
ftberein , aber die Fühler sind merlilich iifiraer, das vierte 
und fünfte Glied wenig von einander untersebieden) ge- 
wöhnlich unkenntlich, und fast ganz zusammengeschmolien ; 
sowohl Fühler als Beine sind fast nackt, nur bei sehr gu- 
ter Vergröfserung werden sehr kurse Borstchen bemerkt. 
Die Houigröhrchen sind kurx, and in der Mitte ein wenig 
aufgetrieben. Der Rnasel reicht mit der Spitse bis ^«r 
halben Körperlänge. 

Kopf und Körper dunkeloliv eii'j;rau, unten heller als 
oben, nur etwas aufs Gelbliche ziehend, überall leicht weifs- 
lich staubig; die Seitenränder des Hinterleibes i^riino elblich 
heller; auch der Kopf und die zwei vordem Kiuge heller 
als die übrigen und in den Kiugfaltcn seitlieh ein schwärz- 
liches FaUengrübchen ; an der £inleukung der Honigröhr- 
chen ein ziemlich grofser Fleck, ein Baudstreif In dem 
Ringe der Houigrührchen, beide Flecken verbindend, und 
der Hinterrandssaum der zwei folgenden Ringe rostroth. 
Föhler braunschwarz, das vierte Glied und zuweilen die 
Wurzel des tViuftea graugelblich. Rüssel gelblich mit 
sehwarzer Spitze. HonigröhuUien braunschwarz, zuweilen 
die Wurzel vertrieben heller. Ungefliigelte Mütter. 



2« A. beraclei Koch. 

Fig. 64. 65. 

Gravgelblich mit zwei Keilieii schwarzer Punkte an 
den Selten y schwarzen Fühlern und sclitvarzen Honig- 
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rölu cheii. Keine braun , die Schenkel von der Wurzel 
au8 gelb, l II o^eflügelte Mütter. 

Lebt in grofsen Colonieii an dem Stengel des Heil- 
krautes, Heracleum spoiidyliumy entweder in der Erde nahe 
an solcher, gern in den \V itizelsilieideu der untersten lUat- 
ter. Liigediigelte fiuden sich nur vereinzelt vor, eben so 
wenig Larven, aus welchen sich ungeflügelte Mütter ent- 
wickeln, fiarren geflügelter Weibchen sind in Menge ver- 
linndefi. Ich liraehte eine selelie Colenie mit dem unter- 
sten Tbeile der PHanse in einen Blumenscherben mit Srde 
und bemerkte schon am iweiten Tage, dafs sich bereite 
geflügelte M&tter entfaltet hatten. Nach wenigen Tagen 
verdunkelte sich Ihre Farbe. 

In der Form stimmt sie siemllch mit*ii ofMellcaeJCocJI 
ulyereiny nur sind die Honigrdhrchen kfliner und der Rttssel 
länger; letsterer reicht mit der Spitte bis über die Hälfte 
der Körperlftnge. Die Borstchen an den Beinen sind kaum 
bemerkbar. 

Kopf und Körper rauchig gelblich, die Seiten bräunlich 
schattig verdunkelt, in den Seitenfalten xwei Punktfleckchen 
sehwars, das äufsere etwas gräfser als das innere, die 
iwei vor den Honigröhrchen etwas weiter aus einander als 
die vordem; desgleichen in den Ringfalten der drei End- 
ringe zwei Ouerfleckchen 5 eben so Fühler und Honigröhr- 
chen schwarz. Rüssel durchsichtig gelblich mit brauner 
Spitze. Hüften und Beine braun, die Schenkel von der 
Wur/el aus bis su swei Drittel der Länge gelb. Unge- 
flügeite Mütter. 

Kopf und Vorderleib rostroth, auf dem Halse zwei 
Grübchen, die Beulen des Thorax, ein SciteiiHeck und die 
Brust glänzend schwarz. Rüssel gelb mit bntuiner Spitze. 
Fühler schwarz. Hinterleib heller rostgelb, aul den lünf 
Endringen ein Querbogen, ovale Flecken in den Seiten, ein 
Fleck uuten vor dem After und die Huuigröhrchen schwarz. 
Beine bellgelb, die Hüften und die Gliederspitzen, desglei- 
chen die Tarseu schwarz. Flügel wasserklar, am Vorder- 
derrande blau, weiter einwärts vertrieben roth und am 
Hinterrande vertrieben gelbgrün spielend; die Hauptader * 
gelb; das Vorderraadmal raoehig gra». Geflügelte Mütter» 

Die Larven geflügelter Thievchen sind fleischrotb, mit 
heHerm Kopfe, £lae «sd Thorax« welche mehr In's Gelh-> 
Heb* Ibergeben I nnf dem Hinterleibe befinden sieh in de» 
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Ringfalten dieselben schwarten Punkte wie bei der ange- 
flfigelten Mutter; dergleichen Punkte, jedoch nur einfacti, 
sieren die drei Endringe; über den Hals, Thorax und Hin- 
terleib zwei {jemeiTischaftliche sehaftenbratine Streifen zie- 
hend. Der Rüssel ist gelb mit brauner Spitze. Die Füh- 
ler gelb, die drei kurzen vordem Glieder und die drei 
Endglieder braun angelaufen. Die Beine gelb, die Glieder- 
spitzen etwas bräunlich verduokeit Die Honigröhreben 
schwarz. 

Ihre Erscheinungszeit fällt in den Monat August, die 
Colonien werden aber auch noch im Monat September an- 
getroffen. 

Anni. In der spfttem Lcbeitsseit wird der Kopf, HaU und Tor- 

drrleih der pfflii {gelten Mütter prhivarz, so dafs nur die Faltrnvnr- 
tieiiiDo^en des lefztern rostroth bleiben, eben SO wird die Grundfarbe 
des Hinterleibes heller gelb. 



S. A* angelicae Kock» 
Fig. 66. 67. 

Gelblichgrau, weifs j^epudert, grauschwärzlich ge- 
fleckt. Die drei votdiiii und die vier Endglieder aer 
Fühler schwarz, das vierte und die Ueiiie gelb, letztere 
mit schwarzen Giiederspitze». Ilonigröhrchen schwarz, 

Sie bewohnt in liemUch jj^rofnen Celonien den Stengel 

der Engelwurz, Angelica sylvestru, entweder etwas in oder 
snbe auf der Erde unter der Scheide der Blattstiele, aueh^ 
wenn sich darin kein Wasser gesammelt hat, an der In- 
nern Wand dieser Scheide. Gewöhnlich finden sich unge- 
flügelte Mütter in mehrfacher Zahl, umgeben von Larven 
geflügelter und ungetlügerter Thierchen vor. 

Der Körper der ungeflü^elten Mütter ist breit cifürniii?, 
ziemlicli gewölbt, glan/los, nur der Vorderrand des Kopfes 
mit kurzen und der Afterring mit gebogenen längerii Borst- 
chen besetzt. Die Fühler haben eine regelmäfsige Gestalt 
und sind weitschichtig mit kurzen abstehenden Borsten 
versehen; etwas dichter kureborstig sind die eben so re- 
gelmässig geformten Beine. Der weniger lauge Rüt»äel 
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reicht nicht über tli(^ Brust liiiians. Die Houigröhrclien 
sind etwas kurz, und au der Wurzel etwas verdickl. Da« 
Afterstielclieii fehlt. 

Kopf grauschwarz, weiis bestäubt. Rüssel gelb, mit 
schwarzem Endiielenke. Fühler graiischvvarz, das dritte 
Glied rauuliiii ^elb. Vorder- uud lliuterieib rauchigf- oder 
graugelb j bei Stl'icken, welche bereits Junge abgesetzt 
habeo . grauschwür/lich, überall weifs gepudert" auf den 
Ringen des Vorderleibes, eben 8o auf den drei vorletzten 
Ringen ein Baiullleck, der Afterring, desgleiclieu auf dem 
Rücken ein Fleckenstreif, und auf den Seiten ein Falteo- 
fleckcheu grauschwarz. Uonigrabrehen «chwari. Beine gelb 
oder bräanllchgelb, die Häiteii) die Spitie der Schenkel 
ood Schienen und die Tarsen graueehwan. 

In den Formen der geflügelten Müller tat im Wesent» 
lieben nur in bemerken, dafs das dritte, vierte nnd lllnfle 
Glied der Fühler eng und deullleh geringelt sind. Beine 
und Hoiiigröhrchen kommen mit denen der iingeflügelten 
aiemlich überein, nur aind eratere etwas länger. Ein un- 
gemein kleinea Afleralielehen Ist In gewiaaer Richtung be» 
merkbar. Die Farbe ist sehr abweichend. Kopf, Halaring 
und Vorderleib glanaend schwärt, hinten an dem Halaringe 
ein Reifchen rostgelb, bei ällern Stücken doch kaum be- 
merkbar. Hinlerleib heller roatgelb, mit schwarzen ovalen 
Seitenfleckchen und sehwaraen Honigröhrchen, auf dem drit> 
ten und vierten Ringe ein gemeinschaftlicher, grofser Fleck, 
auf den folgenden ein Bogenstreif und der Afterring braun- 
schwarz. Erstes Hüftenglied schwarz, zweites und die 
Beine rostgelb, die Schienen etwas bräunlich angelaufen, 
die Endhälfte der Schenkel, die Spitze der Schienen und 
die Tarsen schwarz. Flügel wasseriiell, violetf spielend; 
die liauptader und die Wurzel gelb^ die RaaduaUeile heil 
rauchgrau. 

Die Larven , aus welchen sich geflügelte Thierchen 
entwickeln, sind hellfleischrotlK weil's gepudert, mit grau- 
aehwärzlichen Flügelsclieiden, grauscbwarzen ilofjjgröhrchen 
und schwär/lii lien Spit/en der Schenkel iinil Siiiienen. Die 
Larven der uiiij t iUiiii itcu Thierchin haben anfäimiich die- 
selbe Farbe, gehen mit zunehmender (rrofse in's ürauliche über 
und w erJeji endlich grau ; sie sind durchaus weUs bestäubt. 

Ich fand sie im Monat August. 
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4. A. farfarae Koch. 

Fig. 68. 69. 

Ohne Afterstielchen, fleischroth mit grünen Quer- 
flecken und seitlich zwei Reihen schwarzer Punkte. 
Fühler und Honigröhrchen schwarz. Beine gelb mit 
schwarzen Crliederspitzen. 

Wnn findet diese Art ziemlicli liiiutig und öfters ziem- 
Hch tiet in der Erde an der Wurzel de» Htlflaltiu^. Tf(S»i- 
layo Farfara. Sie wulitit dicht hiisaminen in Gesellschaf- 
ten von 10 bis 15, selten mehr Stücken Hierin befinden 
sich gewöhnlich eine oder zwei, selten mehr Mütter, um- 
geben von gröfsern und kieiiiern Larven gettügelter und 
ungeflügelter Thierchen. 

Ausgebildete nrit^etlügelte Mütter &ind eiförmig, etwas 
flach gewölbt, glan/hKs, mit deutlich zählbaren \ (»rder - und 
Hiuterleibsringen Kürjier, Fühler und üeiue sind nicht 
behaart, nur an dem Afterringe befinden sich einwärts ge- 
hogene Härchen. Fniiler nnd Beine sind dünn, von gani 
regelmifBlger Gestalt, erstere snr&ckgelegt fcasm in die 
Hälfte der KSrperlättge reichend. Der lange Rttssel erreicht 
mit der Spitse den Ring der Honigribrehen. . Das After- 
stlelchen fehlt. Die Monigröfareben sind etwas knrs und 
vorn ein wenig verdickt. 

Kopf mid Körper flelschroth) sowohl oben als nnten 
beiderseits querstreifig grun, doch so, dafs ein mehr oder 
weniger breiter Rächenstreif die 6elsefarothe Farbe nnge- 
mlscbt behält; in den Ringfalten des Hinterleibes seitlich 
zwei schwarze Funktfleckchen, das innere kleiner als das 
äufsere, zwei Längerethen vorstellend; statt dieser auf den 
drei £ndringen schwarse Qiierstreifen und nicht ongewöhn- 
lieh auf dem Ringe der TTonigrohrchen xwei genäherte 
schwarze Rückenflecken. Die Fühler glänzend braunschwarx, 
mit feiner weifslicher Spitze der mittlem Glieder; bei Jün- 
gern Exemplaren die Wurzel des dritten Gliedes in s Gelb- 
liche übergehend; auch nicht ungewöhnlich alle Glieder 
gelblich und nur die Spitze in's Schwarze vertrieben. 
Beine gelb, dunkler oder lieller, die Spitze der Srftenkel 
und Schienea und die Tarsen schwars; su weilen die Hüf- 
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ten mit einem «cfiwSrslielMn Aastriehcw HoiigriUireheD gl&o- 
■eiid lehwars» 

Die geHügelte Mutter seigt in Ihren Fermen nfehU 
Besonderes. Das vierte Fllhlerglied ist lanff, fast länger 
als die drei fblgenden sasannDen and gleieii dem fUnflen 
fein geringelt. Die Honlgrdbrclien sind etwas kurs, doeli 
Unger als bei A. heradei. Kopf, Hals und Thorax rost- 
rotb, beide, erstere seh^tolieb angelaufen ; alle Beulen des 
Thorax gl&nzend schwarz, so dafs nur die Falten und das 
Schildrhen rostroth erscheinen. Fühler schwarz. Rössel 
gelb, mit braun angelaufenem Endgliede, auch das vorletzte 
Glied in der Alitte schwärsllch. Hinterleib gelbgrün, ovale 
Fieeken an den Seiten, Bogenstreifen auf den sechs End- 
ringen und ein viereckiger Fleck unten vor dem After 
schwarz; der Endring rostroth. Honigröhrchen schwarz. 
Hüften und Beine gelb, die Spitze der Schenkel nnd Schie- 
nen und die Tarsen schwarz. Flügel wnsserhiar, lebhaft 
violett, an der Tfauptader hin grün spielend; die Hauptader 
gelb: das Vorderrandsmal grau. 

Die Larven, aus welchen sich geflügelte Mütter ent- 
wickeln, ähneln in der Form der unge6ügelten. Mutter. 
Ihr Kussel ist so lang als der ganze Körper und reicht 

mit der Spitze bis zum After. Sie sind gelb, mit sehr 
wenig fleischröthlichem Anstriche, auf dem Halse und auf 
dem Thorax befinden sich zwei jj^rihie Längestreifen und 
auf den Hinterleibsrini^en zwei Quertlecken von derselben 
Farbp. Fnliler, Rüssel, Beine und Flügelsclieideu sind biafs 
rötbiicligelb, die Honigröbrcben braun angelaufen. 

Dir Erseheinen fällt in den Meaaten Angimt und Sep* 
tember« 



5. A. oxyacantfaae Kock, 
Fig. 7a. 71, 

Kopf, Hals, Körpci j Fühler und Schenkel scliuarz, 
Schienbeine bräunlich gelb^ an der Spitze und die Tar- 
sen schwärzlich. 

Seknmk, Fn. boic. U. p. 116. n. 1219. 
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Mll A. vibumi anfserordentüch verwandt, gaoi van . 
ilerselben Gestalt und mit denselben SaftröhrdMo, aueh die 
F&hier auf dieselbe Weise gegliedert, die zwei längero 
yordern Glieder, nämlich das vierte und fünfte, sehr höcke- 
rig, rauh und ohne Härchen; bei A. viburni sind solche 
niebt höckerig, mit ziemlich lantien Härchen licht besetzt. 

Der kü[if sainmt den Fühlern, der Hals, der Vorder - 
und der Hinterleib, die Saftröhrchen und das Endstielcheu 
tief schwarz, der Körper glänzend, auf dem Bauche ein 
zarter weiislicher Keit. Die Hüften uud Schenkel der 
Beine schwarz, nur die Wurzel der Schenkel der zwei 
Vorderbeine schniai weiislich; die Schienbeine aller Beine 
bräunlich ockerfarbig, mit schwärzlichen Spitzen, die Tar- 
sen schwarz. 

Die Larve des geflügelten Thierchens i&i rostbraun, da- 
bei zurt weirslich bereift. Kopf. Hals uud Vorderleib zie- 
hen aufs Oliveugelbliche, eben so die Flügelscheiden, nur 
heller als der Thorax. Fühler und Beine sind unrein 
blafsgelblieh) 4ie Endglieder der erstem und die Tarsen 
gelbiicb. 

Die UDgeUdgelte Mutter ist gröfser und breiter als «lle 
geflügelte; dem Umrisse naeh Ist sie breit eiförmig, tlem- 
fich stariL gewdlbt, glanxlos, etwas sammetartig, mit deut- 
liehen Korperringen, einem ovalen SeitengrObeben auf dem 
Halse und mit Grubehen über den Seiten. Fühler und 
Beine sind etwas kürzer als bei^m geflügelten, erstere we- 
niger rauh, die Saftröhrchen wie bei diesem. Das ganse 
Thierchen mit Fühlern und Beinen Ist, ohne irgend eine 
Zelehnung, tintenfarbig schwarz, etwas weifslich bereift. 

Sie wohnt auf dem Weifsdorn, wo sie sich auf der 
Unterseite der Blätter ansaugt, die sich an der verletsten 
Stelle blasenartig erheben uud eine grünlichgelbe, zuwei- 
len roIhfleckigeTarbe annehmen. Vngeflügelte Mütter kom- 
men nur einzeln vor und meistens mit einer Gesellschaft 
von Larven des geflügelten Thierehens, ohne Ordnung sitsendy 
umgeben. 

Ich fand sie auch aut dem Birnbäume, Pyt NS Pyrasler, 
wo sie dieselben Blasen auf den Blattern verursacht. 

Sie erscheint schon in der Hälfte des Monats Mai, am 
25. waren die AUmütter entweder schon todt oder dem Tode 
nahe. 
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6. A. myosotidis iüieh* 

Fig. 73. 73. 

Gr&n; der Kopf, ein Querstreif auf dem Halse, der 
Vorderleib, ein gtofaer zaclciger Fleclc auf dem Hinter- 
leibe, Querfleciten an den Seiten des Bauches, Fühler 
und die Icurzen Honigröhrchen schwarz, das Aherstiel- 
chen sehr Idetn. 

Eine nicht selten auf f?em Vergifsmein nicht, Myototi»^ 

vorkonniipndp Art In der KiKlhälfte tles Dfonats Juni er- 
scheint sie an dem ohcrn Steiii^el, nahe bei den Blumen, 
4)der an der Unterseite dtr obern K lütter, in nicht ansehn- 
lichen Gesellschaften. Es sind ungeHiiiielte und geflügelte 
Mütter zugleich vorhanden, beide vou ihrea Larvea iiin- 
geben. 

Die ungeffugefte Mutter ist länglich eiförmig, etwas 
glänzend, bei guter V ergröfserung sehr fein dicht gerieselt, 
nicht hoch gewIHbt, mit etwas aufgeworfenen geschärften 
Seiten und Falteneindrücken der Länge nach. Die Fühler 
sind nicht lang und reichen kaum ein wenig iiber die halbe 
Körperlänge, die llonigröhrchen kurz, kaum su lang als 
der Ring^ an welchem sie sich befinden. Das Afterstiel- 
chen felilt. Die Beine sind fein kunliorslig, die Körper- 
ringe besonders hinten mit längern Randborsten« Die Farbe 
des Kdrpers Ist ein niebt lebhaftes Gelb mit etwas grün- 
lichem Anstriche, oder griinlieber, etwas lleclLiger Mischung, 
der Kopf, die Bndringe des Hinterleibes, die Hon!gr5hrchen, 
FUhler und Beine sind gelb, die drei Endglieder der Ffib. 
ler und die Spilsen der Schienbeine mit den Tarsen briun- 
lieh, auch die Honigrohrchen sind bei altern StQcfcen an 
der Spitse rerloren mnnlich. 

Die geflügelte Mutter hat mit der nngeflfigelten gleiche 
Gröfse, auch haben Beine und Honigröhreben dieselbe Be- 
schaffenbeit und Länge, die Fühler sind etwas länger und 
das Afterotielcben dünn und klein. Der Aderxug der Flu- 
gel ist gans regelmäfsig. Hals und Hinterleib sind hell- 
grasgrun oder gelb^in, der Kopf mit den Fühlern, ein in 
der Mitte rerengtes Querband auf dem Halse, der Vorder- 
leib, ein grofser seitwärts zackiger Fleck auf dem Hinter- 
leibe, Begenstreafehen a«f den Endringen, der Aflsrring mit 
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dem Aflentlelehen, RundAeekefaeii in den Seiten, ein Quer- 
fleekehen unten vor dem After, swei oder drei Querfleck- 
chen an den Seiten des Bauches, die Honigröhrchen und 
ilie Beine schwarz, die Schenkel des Mittel- und Hinter- 
paars an der Wurzel, die Verderbälfte der Schenkel des 
Vorderpaars, die Schienbeine tum grofsern Theile gelb, 
mit bräunlichem Anstriche, gar oft die Schienbeine des 
Mittel- und Hinterpaars dunkelbraun oder schwarz. Die 
Flügel haben ein ungemein schönes Spiel der Regenbogen- 
farben, ihre Hanptader ist ^elb, an dein rauchgrauen Vor- 
derrandsmal in s Braune übergebend ^ die übrigen Adern 
skud schwarzbraun. 

Larven der ungetlügeiten Tiiierchen sehen den unge- 
Üügelten Müttern gleich, die der geflügelten sind hellgrün, 
mit dunklern' Fleckenstreifeii anf dem Kücken, weiCslich- 
gelbein kopto, Fühlern, Honii^rolirchen, Beinen, Seitenbeulen 
des Tlioruv und noch hei lern, an der Spitze in's Bräunliche 
Übergeheaden Fiügelscbeideu. 



7. A« inBititiae Koch* 

Fig. 74. 75. 

Im Anfange den Menats Hai £iad ieh an den ans den 
Knospen der Haberaehlehe, Prunu»in$ÜUkiy kerverlirecken- 
den Trieben die Altnntter an 1, 3 nnd 3 Slnck nalie bei- 
aaanDen aich aneaugend. Sie sind nnbeliiilflieh nnd tr^e. 
Am 10. Mai aetaten nie einige Laryen ak, die bald in 
gre£acrer ZakI feigten, nnd den nnn mekr verlängerten 
Trieb bedeckten. 

Die Altnintter ist dick eiförmig, niekt viel länger ala 
breit, sehr gewelkt oder aufgetrieben« ae data die Ring- 
abtbeilungen ihre Deutlichkeit verlieren; die Fläche ist 
alsdann glänzend. Der Kopf hat die gewöhnliche Bildung 
nnd auf demselben zwei Grübchen. Die Fühler sind etwaa 
kn», die awei Wurzelglieder dick, die folgenden dünn, 
das dünnere Endglied nicht länger ale^ daa vorletzte. Der 
Rüssel ist ziemlich lang und reicht bis zur Einlenkung der 
Hüften des hintern Beinpaars. Die Honigröhrchen sind im 
Verhäitnila an denen der verwandten Arten klein, dünn. 
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an der Wurzel eingeKclmiirt, unten ein wenig bauchig ver- 
dickt. Das Afterstieli'iien ist sehr klein und blos als eia 
punklfürmises Wärzchen sichtbar. Die etnas kurzen Beioe 
haben nichts Besonderes^ die daran befindlichen Uärcben 
sind kurz und kaum xu sehen. 

Die Farbe dieser Altiuutter ist ein ziemlich lebhaftes 
Rostroth, der Kopf und ein Querstreif aut dem KOcIten des 
Körpers siud duukelbraun, von tlieseui Streif ist der Theii 
auf dem Hinterthorax uud auf dein ersten Uinterleibsringe' 
schmäler und sowohl der eine als der andere ganz frei 
liegend, alle fibrigea aber sind breit viid gewdbniich in 
ein scbwarxbraunes Rückenfeld xusamineugeflosyn; in den 
Seiten fehlen die bei der verwandten Art, A, perHeaey vor- 
kommenden eehwarsen Rundflecken. Die Honigröhrchen sind 
ockergelb, an der Spitse schmal acbwan. Der Endriog 
sammt dem Afterstielchen und ein Fleck vor dem After 
auf dem Bauehe sind brannschwars, der Rüssel gläniend 
schwa», Fühler und Beine gelb^ die zwei vordem und die 
drei Endglieder der erstem, die Hiiften der Schenkel, Spitzen 
der Schienbeine und die Tarsen der letalem braun, die 
Schenkel der Vorderbeine an der Wurzel gelblich. 

Die Larven haben anfanglich nach der Geburt eine 
längliche Kdrperform, werden aber nach der ersten Häu- 
tung schon dick 'eiförmig und glänzend jebhaft grün, die 
Hoaigrölirehen alsdann aher bellgelb. 

Gegen den 20. Mai hin zeigen sich schon geflügelte 
Thierchen, die aus, den eben beschriebenen grünen Larven 
hervorgegangen sind. Sie sind merklich schlanker und 
kleiner als die dicken, plumpen uii^elliigelten Mütter und 
stimmen selir mit df^m getliii;eUen Tlüerchen von cardui L, 
überein, nur sind die Fühier iiiid die Honicrruhrchen län- 
ger, und merklich Hinger als bei der un^ellüq^eUen Mut- 
ter. Ich habe mehrere /wischen Hühlgläseheii eingesperrt, 
aber sie setzten keine Larven ab, auch habe ich mehre- 
ren den Hinterleib geöffnet, ohne eine Spur davon zu lin- 
den; es ist wahrscheinlich, daCs dies die Männchen sind 
und die Lebensperiode dieser Art sich früher als bei an- 
dern schliefst. 

Kopf, Hals, Thorax und Fühler sind s€bv\ urz, der Hals 
vorn uüd hinten grun gesitunit. Der Hinterleib ist oben 
uud unten grasgrün, auf dem Rücken von dem dritten Ringe 
an mit einem grofseu, meistens bis xur Spitze reiehendeii 
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glänzend sciiwar/.en Felde, schwarzen Fleckchen in den 
Seiten, schwarzen Honigröhrc hen und Afierstielchen; unten 
befinden sich den Seifen mit der f^pitze nach innen xa 
liegende soklifarbige Querflecken. Die Hüften und Schen- 
kel der Beine a'ind schwarz , letztere an der Wurzel gelb, 
mu h die Schienbeine sind an der W urzel sclunul, an der 
Sj^itze etwas breit und die Tarsen ganz schwarz.. 



^ S* A. pyri Kock. 
Flg. 76. 77. 

Gelb^rün, der Kopf, ein Oberhand auf dem Halse, 
die Beulen des Thorax, hinten zwischen den Honigrohr- 
chen ein (hierfleck, die Honigröhrchen und Fühler schwarz^ 
die Houigrohrcheii kurz. 

Am 25. Maj bemerkte leb, dafs eiotelne Blätter eines 
Birnbaumes, Pyrwt Pyratter, auf der Unterseite von Blatt- 
läusen angestochen waren, welche Blätter eich nach der 
Länge der Mittelrippe unterwärts umgebogen hatten, so 
daCs beide Seiten dicht susammen geschlossen waren. In 
diesem Behälter hielt sich eine Familie von Blattläusen 
auf, lauter Larven geflügelter Thierchen, mit zwei oder 
drei, mitunter auch nur einer Ältmutter. Die Larven waren 
sehon der Entwlckelunff zum vollständisfen Insekte sehr 
n:ilie. auch sind an demselben Tage noch einige daraus 
hervortre orangen. 

Die Altmütter schienen lieiiie Embryonen mehr bei sich 
zu tragen, doch waren sie noch gewölbt, an den Seiten- 
kanten hin aber geschärft Dem Umrisse nach sind sie 
kurz mid breit eiförmig, sich dem Kunden nähernd. Die 
Vorderleibsringe sind deutlich ausgedrückt, die des Hinter- 
leibes aber zusammengeflossen. Die Haut ist {glanzlos. 
Die Fühler sind kurz, die vier Endglieder kurz und gleich 
lang, die Honigröhreben sehr kurz, etwas walzenförmig, 
das Afterstielchen nur punktförmig und kaum bemerkbar. 
Die mäfsig langen Beine besitzen nichts Besonderes. 

Die Farbe dieser Altmütter Ist ein unreines Zimmet- 
hraitn, In den Seiten heller, auf dem Bücken braunscbwam 
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verdunkelt, mit einer liellern Kiickenlinie. Kopf, Fühler, 
Honi<rrölirciien und Beine sind schwarz, di6 Schenkel der 
leUtern nn der Wurzel schmal gelblich. 

Die Lurven sind grünlichgelb, Fühler, Honigröhrchen 
und Beine heller als der Thorax^ auf dem Rücken des Uiii« 
terleibes zwei Reihen grasgrüner Ouerflecki heu. 

Die ireflns^elten Thierchen haben die gewöhnliche der 
Gattung eigentliiiJDlii lip Form. Die Fühler sind merklich 
länger als bei ilein luigeflngelten, und die den Wurzelglie- 
dern folgenden zwei längern Glieder tief geringelt und 
sägeartig rauh: auch die Honii^riUirchen sind etwas länger, 
Jocli immer noch ziemlich kurz. Der Rüssel i^t bei beiden 
sehr lang und reicht mit der Spitze i^)er den ersten Bauch- 
ring, Beine GliederabsJIti« eind deaUlch, 

Kopf und FGiiiler den vollifindigen geflagelien Thl«r* 
eben« sind seil war«, der Risse! gelb, gegen die Spitse dmi- 
kelbraan, mit gelben dliederspitsen. Vorder- nim Hinter* 
leib sind gelbgrtin, ein Querband auf dem Halse, die Ben- 
)en des Thorax und der Brust, ein Bogenstrelf Unter der 
Sebildbenle, drei grdfsere Rundfleckohen In den Seiten, ein 
grofser Fleck awisehen den Honigrdhrchen, ein Querband 
am Hinterrrande der zwei vorlettten Ringe, Querreihen klei- 
ner Pünktchen auf dem Röcken, nnd ein Qnerlleck unter 
den ARer auf dem Bauche glftnsend schwarz; der Endring 
rostbraun. Die Keine sind schwars, die Schenkel an der 
Wur/.el und die Schienbeine In der Mitte gelblich. Die 
Flügel spielen schön in die Kegenbogenfarben, doch mebr 
in die rothen und violetten, als in die gelben und grünen; 
die Uauptader ist gelb, die Vorderrandsader und die Ader* 
äste gehen in's Schwarzbraune über. 

Sie sind gewandt und fliegen bald davon. 



9. persicae Koch. 

Flg. 7ä 79. 

Rostp^elb , der Kopf, Thorax und die Mittelringe 
des Hinterleibes schwarz; die Saftröhrchen kurz und 
schwarz; die Beine heiler ro8tn;elb, Schenkel und 
Schienbeine an der Spitze schwarz. 
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Vna gewoholicher Gestalt, durchaus glamend, die Fril- 
ler dttiiii und /ieinlich lang, die Saftröhrcbeii kurs^ kam 
«0 lang als der Hin?, an welchem sie steh befiudsa; di6 
.Beine dünn und uiäuig lang; das Schwamatielcbea sehr 
kurz; die Flugeladern sehr deutlieb. 

Kopf und Fühler schwarx, eben so der Thorax und 
die Brust; der Hals rostgelb, mit einem bis sur Mitte zie- 
henden, einwärts sich ausspitzenden schwarzen Seitendeck: 
der Hinterloib rostgelb, mit schwar/en SeifenHerkche«, auf 
dem dritten Ringe zwei Otierfleckea und Jie drei folgen- 
den Rin?^ schwarz, eben so die Saftröbrclieu, die Endrini^e 
am Rinterraude und die Spitze des letzten Ringes sciiwarz; 
der Rauch rostgelb, mit zwei Reihen schwarzer Flecken. 
Die Reine belier rosfgelb, mit sch^^ ar/.eu Hütten, die Scliien- 
beine und Sclieukel des ersten Paars au der Spitze schwarz, 
die Schenkel des zweiten und Endpaars schwarz, nur an 
der Wurzel rustgelb. Die Flügel sehr glasfarbig, regen- 
bogenfarbig spielend, die Adern gelb. 

Die ungeflügelte Mutter ist rostgelb, etwas dunkler als 
die geflügelte, in den Seiten befinden sich schwarze runde 
Flecken nach der Zahl der Ringe und eben so auf dem 
Rücken zwei grofse, breite Querflecken ebenfalls schwarz, 
die des Ringes der Saftröhrchen meistens »nsammengeflos« 
aeo, und aammt den RSkrcben aehwan. Die ganae Unter* 
aelte roatfarbtg. Die Beine lind wie bei dem geflügelten 
TUereben, die gelbe Farbe aber ist beller. Die Ftthler 
acbwan, daa längere Mittelglied gelblieb. 

Ihr Aufenthalt ist auf den veraebiedeaea Sorten der 
Flirslfbb&nnie, auf welchen aie sieh niebt ungewebalich 
bis snr Sehädlicbkeit vemebit In den Monaten Mal und 
Juni findet man geflügelte and ungeingeite, vollat&ndig 
ausgebildete Exemplare. Kommt auch auf dem Scblehen- 
atraucbe vor, aber weniger häufig« 

Anm. Hüch&t wahrscheinlich nur eine abweichend gefärbte 

Form meiner (betMCt Boißer deFcmentomb's) A.per9ieae. JKtUenk* 
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10» A. centaHreae Koch* 

Fig. 80. 81. 

Schwarz, glänzend, nur die Wurzel der Schenkel 
nnd die Schienbeine ockergelb j die llonigröhrchen lang, 
dünn, fadenförmig;. 

A, scabiosae Koch. olim. 

In der Hälfte des Monats Juli, wenn die Kornbluineo, 
Centaurea scabiosa, ihre Blütlien entwickeln, erscheint diese 
Art unten an den Blütlieo!u)pfen, an dem Hlütlienstie! dicht 
IxMsanunen sitzend. Z?f diesor Zeit sind gröfsJentheils un- 
geHügeite Mütter mit ihren Lurven vorbanden , nur selten 
befindet sich eine {jfeflüijelte dabei. 

Die nn^etlügelte Mutter ist hreit eiförmig, hinten et- 
was stumpf, vorn sich gegen den Kopf verengend. Die 
drei Vorderleib&riii;i>e zeigen sich deutlich, die Uiuterleibs- 
ringe aber sind auf dem Kücken zusammengedosseu und 
bilaen eine gegliittete Wölbung, über den Seiten liegt dem 
Rande nah eine ungleiche Faitenvertiefung^ der Seitenrand 
selbst ist dadurch aufgeworfen : die Honiu^rölirc-hen sind 
lang, länger als die Schenkel der Vorderbeine, dünn, fast 
fadenförmig und nicht gebogen. Dan Atterstielchen fehlt 
ganz. Kopf, Hals, Vorder- und Hinterleib, llonigröhrcheu, 
Fühler und Seine «ind sehwar«, nur die Wurvel der Mittat 
nnd Sinterlieiae» iwei Drittel der Sehenkel der Verderhein* 
nnd die Sebienheine,' mit Ansnahme der Spitze, sind dun- 
kel eckergelb. 

Die geflügelte Matter hat in ihren Farmen nlehta Us- 

g:6wdhAUehea, Fühler, Beine und Henigröhrdwa sind wie 
ei der vogeflügeiten Matter, atatt dea fehlenden AfteratlaU' 
cheM ist ein pnaktfermiffee, nur in gewiaeer Riebtung aam 
Varachaln kemmendee W&raehen vorfaandeii« Dia FIfigel 
sind grafa und mit regelm&rsigem Adersug Tersehen. Dia 
Färbung ganz wie bei der ungeH&gelten Mutter; die Fliigal 
führen wenig Regenbogenschimmer, ihre Adern sind dnrek- 
aua gelb und das Vorderrandsmal grau angelaufen. 

Die Larven siad in ihrem Jüngern Stande olivenbraun, 
ffegen den Kopf zu gelblich, Fahler und Beine gelblich mit 
braunen Extremitüten, in den ^p&tern Ständen werden si^ 
faehacbwars. Diejenigen, aus welchen aich geflügelte 
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Thierehen entwiekelni haben einen weifslichen, aufs Grün- 
liche siehenden Thorax, grunlicbweifM Sohnttern und Flu- 
gelscheidea, letxtere mit pechschwanem Saume undl acbwar- 
ser Spill«. 



11« A. craiaegi Koch. 

Flg. 82. 83. 

Rostroth, Kopf, Hals, Vorderleib, Fahler und Honig- 
rdhrchen schwarz; Beine schwarz, die Schenliel an der 
Wurzel und die Schienbeine in der Mitte g^elblich braun. 

im halben Juii, auch etwas später, zur Zeit wenn 
sich der «weite Zweigentrieb entwickelt, erscheint die 
gegenwärtige Art an den Spitzen der jungen Zweite des 
Weifsdorns, Crataegus Oxyacantha^ nicht überall, aber wo 
sie vorküinint, ia grofser Zahl. Ungeflügelte Mütter üind 
die Mebrzahl, umgeben von ihren Larven, seltener erschei- 
nen darnnter geflügelte Mütter. 

Die iJügeHüoelte Mutter ist breit eiförmig, hinten et- 
was stumpf, gegen den Kopf stark verschmälert, ungemein 
glänzend, wie fein lakirt. Die Wölbung üher den Hinter- 
leib ist sehr glatt, alle Ringe sind hier inaammengeflossen 
und nur an den Seitenfalten, welehe eine abgesetste Rand- 
lurehe vorstellen, au unteracbeiden ; die Vorderleibsringe 
sind deutlich alehtbar, eben ao die Endringe des Hlntor- 
leiboa; sowohl an diesen als an den Seiten des Körpers 
l»eflnden sieb korse Randborsteben. Die Honigrdbrehen sind 
kurs und fast Walsen förmig. Das Aflerstielcben fobit Die 
siemlicb langen Fühler reichen fast bis snr Einfögung der 
HonigrUhreben und haben aufserdem nichts Besonderes. 
Aach die' Beine sind von gewöhnlicher Gestalt und sehr 
fein borstig. Kopf, Vorderleib und die Unterseite des £aa- 
Ken Thierchens sind lebhaft rostroth, auch am Vordertheii 
der Seiten des Hinterleibes findet sich rothe Mischung, 
fibrigens ist der Hinterleib oben sammt den Honigröhreben 
sehwars. Die Beine sind etwas bräunlich ir^lb oder dunkel 
ockergelb, die Hüften, die Schenkel der Mittel- und Hinter* 
beine, die Spitie der Schenkel der Vorderbeine, die Spitse 
der Schienbeine und die Tarsen sehwars, die Wnrsol der 
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S<*fj<*i]kel flerMiUel- und Hinterbeine schnml gelblich. Die 
Fiiiiler siml »thw ar /:, oft aiifs Peclibraune /ielieud, das dritte 
Giiefl «u zwei Drittel vorne brännlicli»elb. 

Die gellügelten JMüCter sind von regelniäfsioer Bildung; 
der Hinterleib i.st etwas kurz und breit, das Afterstielchen 
ungenieiü klein, (iiid itin von der Seite xu Rehen; tlie Hin* 
terleibsrinffp sind aiit dem Kücken ebenfails zusammenge- 
HohHCu und wie das ganze Tliierchen sehr glänxend. Füh» 
1er, Honigröhrrhen und Beine stimmen mit denen der un* 
geflügelten Mutter ftberein. Die Flügel haben einen gan« 
regelmfifftigen Aderxug. Der Kopf «ammt den Ffihlern, «ler 
Haie und der Verderleib eind echware , bei Exemplaren die 
sieb neefa niclit lange aas dem Larvenstande entwickelt 
haben, ist der Verder« und Hinterrand des Halses gelblleb 
und die Vertiefungen des Vorderieibes erscheinen heller 
eder dunliler rostreih, bei ftitem sind alle diese Theile 
schwarx; der Hinterleih Ist dunhel rostroth. Immer dnnliler 
als bei der unge6ttgelten Mutter, die HouigrShrchen wie 
hei dieser schwars. Die Beine sind sehwars, gewohnlieb 
pecfasehwars, die Schenkel der Mittel- und Hinterheine sehr 
schnaK die der Vorderbeine bis su swel Drittel der Länge 
bräunlich gelb, bei Jüngern Exemplaren aeigen sich die 
Schienbeine in der Mitte bräifnlichgelb, bei altern gelbbraun 
oder auch ganz perhschwarK, Die Hauptader der Vorder- 
6ögel und die Wurxel der Schrägadern sind gelb, die Vor«- 
derrändsader und die Spitzen der Sehrägadern dankelbraun. 

Die Larven sind )n ihren ersten Ständen grun, später 
werden sie, wie die knrzgeflögelten Mütter rostroth, etwas 
heller als diese; diejenigen, aus welchen sich geflügelte 
Tbierehen entwiekeliK haben gelbliohweifse Fliigelscheiden, 
Ibre Beine sind gelb, mit schwärzlichen Uiiederspitzen. 



12. ^ chamomillae Koch. 

Fig. 84. S5. 

Kopf, Fühler, Hals und Vorderleib schwarz, Hinter- 
leib g^rün , der gröfsere Theil des Rückens , Kundfleck- 
chen an den Seitenkanten, Querfleckchen an den Seiten 
des Bauclies und die Honigröhrchen schwarz. 
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Tllne mit A* capseüae anrserordentllch vmirftadUe Art, 
welche häutig an Gartenkamille vorkoiiiint. Ihr AufenthaU 
ist am Stengel, unter den AchBeln der bliUhentrageadeA 
Aaste; sie sitzen in grufsea Gesellschaften dicht beisam- 
men, nicht ungewöhnlich mehrere geflügelte Mütter, etwas 
seltener uugellügelte darunter; die Mehrzahl sind Larven 
von bcitlen. Schon im Anfange des Monats Juni jßei"fen 
sie sicii etwas vereiuseU, vermehren sich abef bald su 
eiaer grofsen Menire. 

Der ünterscliied zwischen dieser und A. capsellae 
besteht fianjitsäclilich in der GröTse. Die ^gegenwärtige ist 
nur halb so grofs, weniger glänzend nud die Gabel des 
zweiten Astes der dritten Schrägader der VorderHiVgel klei- 
ner,, die Honi^>röhrchen aber sind länger. Alles liebrige 
befindet sich in dcMuselben Verhultuifs. 

Die geflügelte [>Iu(ler ist eigentlich schwarz, ein schma- 
ler Saum vom und hinten am lla!se, ein Fleckchen unter 
den Schultern, die vordem Ringe des Hinterleibes, eine 
Einfassung der Randfleckchen in den i^eiten, meistens eine 
Vorderrandslinie der Eadrioge und der Bauch grasgrüa eder 
gelblichgrün. In den Seiten des BanehM drei Querfleeken 
«nd ein Fleck unter dem After eebwart« Ffihler, Honig* 
ri^lirchen, AfHeretielcben and Beine eind wie bei jener Art* 
Die Flügel spielen siemlich stark mit Regenbogenfarlien; 
ihre Adern sind gelb, das Vorderrandsmal grüngelblich. 

Die uageflügelte Mutter ist ebenfalls wie die von A» 
imp9Mt€ gefarb^ im &ltern Zustande aber wird der Rücken 
des Hinterleibes gans sehwars. Bei allen sind die Honig* 
rohrchen sehwars oder dunkelbraon, nur an der Wurael 
sehmal gelblich. 

Die Larven unterscheiden sich von solchen jener Art 
wesentlich nicht. 



IS« A. lycbnidis Z/. 
Fig. 86. 87. 

Durchaus schwarz, blau schimmernd, die Scheiikei 
an der Wurzel i^ elb, die Schienbeine an der VorderMlfte 
dunkel ockergelb. 
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iäimm* RV8t. nat. I. II. p. 734. ii. 7. 

Ftthr. ?!nt. syst. TV. p. 210. ii. 2. 

Sc hrank, Fii. boic. 11. p. 114. ii. 1214. 

Etdtenb. p. 91. 

Auf Lychnisarten. am liebsten auf Lyckni» Vßipertkuh 
Sie ersciieiut In der Hälfte des Monats Jfuiii, zti weleiMr 
Zeit sie in kleinen GesellschafteD unter den hliimen aa 
den Blumenstielen und den Stielen der jungen Blättchen 
angetroffen wird. Die geflügelten Tliierchen entwickeln 
sich später, doch fand ich solche schon am 20. Juni in 
Gesellschaft von iinj^cHügeUen Müttern und liarven, aus 
welchen sich gedügelte und unj^efiügelte Töchter und Enkel 
entwickeln. 

Die ungeHügelten fllütter siml kiira eifürinig, gewölbt, 
ausnehmend glnnxend, die drei Abtheiliingen des Vorderlei- 
bes Kteiulich deutlich, die des Hinterleibes airf dem Riirkeu 
rai^iammengeflossen , in den Seiten durch Faltengrübchen 
keunbar und licht mit kurzen BurHlclien besetzt. An dem 
ersten Hin» hinter dem Halse beiludet sich an den Vorder- 
randswinkeln ein \ urslehendes rundes Eckchen. Die Honig- 
rülirchen sind kurz, vorn verdickt, vor der Spitze etwas 
eingeschnürt, daher fast stuiupt kegeliormig. Das After- 
stielcheii ieltit. Fühler und Keine haben nichts Kesonderes, 
erstere reichen bis fast zu zwei Drittel der Rürperlängej 
die Beinchen sind kurxborstig. Das ganze Thiereben ist 
oben und unten schwarz, in'n Blaue spielend, auch Fühler, 
Beine uuA llonigrdhrchen sind nehwara, an^ den Fühlern Ist 
daa vierte Glied gans und das fönfle snr H&lfte gelb, aa 
den Beinen die Wurael der Schenkel und die Mitte der 
Sehienbeine trib gelblieh, snwellen eind die awel hintern 
Beinpaare gans aehwars. 

Nicht alle nogeflügelte MftUer haben diese Bchüne blau- 
echwante Farbe; es kemmeu anch nicht ongen'ehnlich Exem- 
plare ver, welche mehr eder weniger in*s Gelbbraune äber- 
gehen, dabei sind sie jedech eben se ff linsend. 

Die Larven, aus welchen sieh genügelte Töchter ent- 
wickeln, sind gewölbt und eben so glänzend als die nnge- 
flügelte Mutter, von Farbe dunkelkastanleu braun mit gelb- 
bräunlichem Rücken des Therax und grüngelbiichen Flügel* 
acheiden. 

Die geflügelten Thierchen bieten in ihren Formen nichts 
Besenderes dar, Fühler, Henigrehrchen und Beine sind wie 
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bei Jen imoeffu^elteti. der Hinterleib, wie gewühniicb, sclimlU 
ier und ohne Spur eines Afterstielchens. Die Flügel sind 
grofs, die Aderziige in regelniiifsiofer Richtung,' das Vorder- 
randsmal breit und etivas kuri. knpF, Füiiler. Hals, Tho- 
rax, und Hinterleib sanimt \f(er8(iek Jieii sind Hchwar:^, Hals 
und Hinterleib atiis Staiilijiaue ziehend, letzterer unten 
sammtsi hwurz , die Beine ebenfalls schwarz, die Wurzel 
der Schenkel hell ockergelb, die A^orderhälfte der Schien- 
beine tlunkel ockeri;elb. Das Spiel der Keüenbocjenfai bea . 
der Flügel Ist nur inäCsig, die Hauptader gelb, das \ ordcr- 
nuidsmal «cbwarzgrau, die Vorderrandsader und die Schräg- 
ftder aber slod braun, letztere steh in einem b leinen raucb- 
graueii Randlleckcben endigend. 



4 

14. A« pruui KüclU 

■ (Cs gicbt «neb eine Hyalopt. prmdJ) 

Fig. 88 — 9o! 

Kopf und Vorderleib schwarz, Hinterleib ^^vnw. Knnd- 
fleckchen in den Seiten, ein groliicr Fleck aul (Um Kücken 
und die Honio;röhrchen schwarz, die Fühler lang, das 
Afterstfelchen ungemein klein. 

Eine mit A, capsellae sehr verwandte Art, die Im 
Henat Juni an der Unteraeite der Blätter der Pflaumen- 
bäiime, gern an Pnmw äotnestira, angetroffen wird. Sie 
erscheint hier in grofsen Gesellschaften und gegen das 
Ende des Monafs mit einer grofsen Zahl von »ellügelten 
Thierchen. Die Blatter, an denen sie Bich ansau>^en, krüm- 
men sich durch die \ erlet/fing abwärts, werden blasii^ und 
kraus, und bilden nicht uui^e^^ öhiilicfi durch Zunammeurol.- 
len einen verschiosseuen Beiuilter tür die Thierchen. 

In der Hälfte des 3Ionats Juni, auch etwas später, lin- 
den sich AitiJtiitter mit auägebiltleteii un^ellugeiten Töch- 
tern vor. Die Altniütter sind breit eiförmit^. hinten etwas 
stumpf, selir ;^Iäii;6end, gew ölbt, die \ orderleilihrini»e deut- 
lich, die Hiiitcrleibsrinire zusajumeii^etlosseu. Die Honig- 
röbrchen sind fast ho lan^ als die Schenkel der Vorder- 
beine und ziemlich gleich dicii, das Afterstjetdien aber fehlt. 
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Die Fühler sind dünn nnd reichen fast bis mr Einlenknn^ 
der Honigröhrchen. Die Beine sind von gewohnlicher Ge- 
stalt, und mit sehr feinen, kurzen, kaum bemerkbaren Här- 
chen besetzt. Ihre Farbe ist ein etwas imn^leirlies Gelb- 
grün, aufs Ofivengelbe ziehend, mit einem nicht immer 
deutlichen Ouertleck auf dem Halse und ersten Vorderleibs- 
rinij Fühler, Beine und Honigriilu < heu sind blafsgelblirh, 
die drei WurzetgUeder uod die i^ndglieder der erstem 
bräunlich. 

Die «ngetlügelteu Töchter sind etwas schmäler als 
Ihre Mütter, aucli rtwas kleinpr, übrigens diesen in den 
Formen gleich. Sie siud liellgtasgrun, der Kopf, ein Quer- 
streif auf dem Halse und ein solcher auf dem ersten Vor- 
derleibsring, ein Querho^fu auf den zwei vorletzten Rin- 
gen, der Endrtng, ein 1 ieckchen unter dem After und die 
Hüften schwarz; die Honigröhrrhen, die Fühler und die 
Beine sind gelb, die drei Wurxelglieder , die Endglieder 
der Fühler und die Spitien der Sebienbeine dunkelbraun, 
die Schenkel am Bnde Ib*8 Bräunliche übergehend. 

Bfe gedögelten ^hlerchen weichen in Ihren Fennen 
.ven d4t Regelmäfsigkeil nicht ab. Ihre Fükter eind ISneer 
ala die der nngeflügelten «ad reichen hta lur Spitse der 
HenlgrMrehen, welche ebeulallB faat die Länge der Scheie 
kel der Verderheine haben. Das Afiteretlelohen lat aehf 
klein, dveh denlHch atehlbar. Die Flügel haben nichla Be- 
aonlefw. Kepf, Hai«) Vordi^lelh» die Hillen, die Fühler 
«ad, die He«igrölircfaen sind schwars, der Hala yem «nd 
blate« grün genäumt. Der Hinterleib M grasgrün, oft a»ch 
gelbgriui, ein grofser, fast den grofsen Theil dea Rücken« 
einnehnMuder Fleck, ein Bogenstreifchen auf den zwei vor- 
leisten Ringen, der Eodring, dae Afterstielchen, zwei Ouer- 
flecken unten vor dem After und zwei oder drei Qoertlecken 
an den Seiten des Bauohea sind schwarz, die Schenkel 
schwarz, an der Wurzel gelblich, die Schienbeine grünlich* 
gelb, auch ockergelb, ihre Spitze nnd die Tarsen schwarz. 
Die Flügel führen wenig Regenbogenschimmer, spielen mehr 
aufs Röthliche, mit wenig Vebergang in's Grüne oder Gelbe; 
die Hnu}>t- und die Vorderrandsader sind gelb, die Schräg- 
adern braun, in pfe\^isscr Richtung sieh auch gelblich zei- 
gend; das V orderrajulsmid ist rauch o;raiF, 

Die Larven siml gelbgrürK solche, aus welclifii sich 
geflügelte Thterchcu entwickein, leicht weifslich auf dem 
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Kopfe ynd Halse bestäubt, aaf dem- Tlwrax zeigen meh 
zwei dunkelgrüne Längsstreifen und vorn auf dem Hinter- 
leibe ein solebfiurbiger Fleck. Die FiügeUcheiden zieheo 
aufs Olivengrüne, eben so die Honigröhrchen. Beine und 
Fühler sind gelb, die Wurzel und Endglieder der erstern 
und die Spitsen der Schienbeine bräunlich. 



15. A* jacobaeae Sehr* 

Fig. 91. 93. 

Kopf, Hals und Thorax schwarz; Hinterleib rost- 
gelb, ein f»Tüfser Rückenfleck und die ziemlich langen 
Honi^röhic iien schwarz; die lieiiie ockcrj^elb, die Schen- 
kel groistentheils und die Tarsen schwarz. 

Sekranlk» Faun, boic H. p. 128. n. IMS. 

Diese Art i\ini\ ich blofs auf dem Jakobskraut, Senecio 
jacobaea, wo sie zur BMithezeit zwar in grorsen Gesell-^ 
Schäften aber etwas selten vorkommt. Ihr Aufeutliait ist 
an dem oberu Theil des Stengels und seiner Aeste, am 
Uebsten zwischen den Bluthenstielen oder an solchen. 

Die ungeflügelte Matter ist etwas breit und etwM knm 
eiförmig und sehr glänzend; die Verderiei beringe eladdeot* 
lieh ausgedrückt, die Hinferieibsringe auf den Rücken in 
eine geglättete Fläche lusammengeflosnen und nur an den 
Seitenfalten etwas bemerkbar, die drei Endringe aber nei- 
gen sieh wieder etwas deutlich: ein Allerstielcben ist kaum 
bemerkbar und als ein sehr kleines KnSpfchea sichtbar. 
DieFQhler sind siemlich lang, dech reichen sie nicht gans 
bis nur Einten kung der Honigröhrchen; diese sind slmnlich 
lang und gegen dia. Spitse ein wenig verddnnt. Die Beine 
haben nichts Besenderes. Der lange Rassel reicht über 
die Hälfte der Länge des Banches. Die Körperfarbe ist 
ein mehr oder weniger reines Rost^elb; auf dem Hinter- 
leibe befindet sich das der Gattung charakteristische greise 
Rückenfeld, zuweilen die Seiten nicht, öfter solche errei- 
cfaend, auf dem Verderleibe liegen nach der Ringzahl drei 
braune oder schwarze, die Seiten nicht erreichende Quer* 
streifen, aber nie se dunkel als der Ruckenfleck des Hin* 
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tfltleibes, und auf jedem der ilrei Endrmge ein schwarzer 
Querstrelf. Die Honigrihrehen und das Afterstielchen sind 
schwarz, die Fühler und Beine blafs gelblich, die drei 
Endglieder der Fühler, die Schenkel und Schienbeine an 
der Spitze und die Tarsen schwam oder dunkelbraun, 
die Schenkelspitze des ersten Beinpaars sehr schmal, 
die der Mittel- und Hinterbeine etufenweise etwa« breiter 
echwarz. 

Die geflügelte Mutter weicht von den regclmäfsigen 
Formen nicht ab, Fühler, Beine und Ilonigrohrrhen sind 
wie bei der ungeflügelten, nur etwas länger. Der Kopf 
sammt den Fühlern , der Hals und der Vorderleib sind 
schwarz, zuweilen eine Einfassung des Halses grünlich 
oder gelblich. Der Hinterleib ist ebenialls rostgelb, mit 
demselben, jedoch kleinem schwarten KückenBeck und den- 
selben Bogenstreifeu auf den drei Endringen; in den Sei- 
ten befinden sich nach der Ringzahl schwarze Rundfleck- 
chen in der i^ewolinlichen Stellung. Die Honigröhrchen 
und (las ebenfalls sehr kleine Afterstielchen sind schwarz. 
Die Keine sind etwas dunkler alü bei der ungeilügelteii 
Mutter, nämlich ockergelb, die Hüften, die Schenkel, die 
Spitze der Schienbeine uud die Tarsen schwarz, die Schen- 
kel der Vorderbeine Mn nur HälfUe, die der andern Beine 
U'der Wttrsel nur eehr sdinial oekergelb« Die Flügel 
epieleo siemlieb mit Regenbogenfiurben. 

Die Larven der nngedügelten Tbierchen sind gelblich, 
jait einem reströthlicben, bräonÜch begrensten Rüekenfleek; 
ihre Beine lieben aufs «arein Gelbliche und erat In dea 
apfitern Stiüiden zeigen alch die dunkel gefiurbten Theile. 
Die der geflügelten Thierehen aind eben ao. gefärbt, nur 
hit der Rückenflecfc derber restreth and aelne aehw&raliehe 
Einfiuiaong dunkler ; die Honigröhrchen aind braun oder 
achwara, der Thorax heller gelblich, die Flfigelacheiden 
gelldMünlich, an der Wnrael beilgelblifih. 
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16. A« symphyti Sehr. 

Fio. 93. 94. 

Grün, der Kopf, die Fühler, ein Seitenfleck auf dem 
Halse, die Beulen des Vorderleibes, ein Fleck auf dem 
lUnterlcibe, Rundfleckchen an den Seiten desselben) die 
Uunigröhrchen und die Beine schwarz. 

Sehrank. Fn. boic. II. p. 107. d. 1101. 

Sehr nahe mit A. rapaellae verwandt, in den For- 
men fast Abereiiistiminend und nur dariu verschieden, dafs 
die gegen wnrti(re \rt kleinjer ist und die Honigrölirehen 

fast etwas Ifiu^cr sind. 

Sie kommt etwas selten in nirlit ansphnlichen Gesell- 
schaften auf der offixinellen Wallwur/. , Sijmphytum officio 
nale, vor und bewoiint die Aeste der obem Sfen^el oder 
die Blumenstiele nahe an der Htume. In den Gesellf^ehaf- 
ten findet man ungellügelte und geflügelte Mutter, umgeben 
von ihren Larven. 

Die ungeflügelten Mütter sind olivengelb oder oHven- 
grün, auf dem Halse und auf den swei vordem Vorderleibs» 
ringen ein Querband, ein sehmileres «uf den Endringen 
und ein grofses Feld anf dem RHekea des Hinterleibes, 
sich meistens ilber solches gsss sashrsMend, sebwsrs' vsd 
engemein glftnsesd, auch ist der Afterring, des migemeiii 
lileine, iLsum sa sehende AfterstlelcheB und ein Querfleck 
unter den After schwars. Die HoaigHibrehen sM bei ftl- 
tern Stieken allemsl sehwars, bei solchen, tretclie neeh 
siebt lange ihren Larvesstasd verlassen haben, brasn, es 
der Wurxel gelblich. Der Kopf Ist rostr6(hllch, an dem 
Torderrande ein Fleck dunkler oder schw&rxlidi. Beine 
und F8bter sind gelb, an den Schenkeln etwas unrein und 
an deren Spitze verloren bräunlieh, die Spitzen der Schien- 
beine, die Tarsen, die drei Wurzelglieder der Fühler, die 
zwei Endglieder und die Spitse des sechsten Gliedes 
schwere. 

Die geflügelten Mutter sind grün, der Kopf und die 
Fähler schwarz; auf dem Halse liegen zwei einwärts 
spitse schwärzte Seitenflecken mit der Spitze fast zusam- 
menkommend. Oer Vorderleib i»t eigentlich schwarz und 
nur die Vertiefungen swischen den Heulen grün; hinten 
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auf dem Hinterleibe liegt ein sehvvurzbrauner oder schwar- 
zer ungleich geformter Fleck und auf den Endringen ein 
fecliu arzes Bogenstreifchen , überdiefs sind die gewölin- 
liciien Rnndlleckchen in den Seiten, der Afterring, das 
kleine Afterstielchen, Kwei Querfleckra auf dem Bauche 
ver dem After und das Allerstlelehen Jedeamal sefawarx. 
Die Fltlgel Alhrea wenig Regenbogenacnimmer und habea 
gelbe Adern. Die Beine sind achwarx, nur die Schenliel 
an derWursel ■ehmai gelblieb, die Schienbeine vom kaum 
ein wenig heller sehwars* 

Die Larvei^ der ungeflügelten Thiereken sind hell- 
gri'in, d/inkler gemiacfai) Kopf, Hals und die verdem Vor- 
derleibarlnge blafa rdthlick. 



17. A. chrysaiitheini Kock. 

Fig. 9». 96. 

Schwarz, sehr gläjizend, ihit etvva.s kurzen Saftröhr- 
chen und punktförmigen Afterstielchen, die Beine gelb 
mit schuiuzen Cjclciikspitzeu. 

Nicht grofs, anfserordentlich glänzend, wie lakirt. Der 
Kopf von gewöhnlicher Gestalt, auf der Stirn 7,wei genä- 
herte, tiefe Fiängsgrübchen. Oer Hfils über den Seiten et- 
was grubeiiartig eingedrückt, mit khineiii Seiteneckchen. 
Der Vorderleib lioch, mit stark auf i^eti iobeiieu Rückenbeu- 
len. Der Hinterlajb hinten stutnpf gerundet, nur die hin- 
tern Ringe ausgedrückt, die übrigen auf dem Röcken zu- 
saniniengeflossen uud geglättet, an den Seiten eine faltige 
Vertiefung der Länge nach; der Bauch weni«r glänzend und 
mit dentlicher Ringabtheilung; die Saftröhrt hen etwas kurz 
und diinn ; das Afterstielcheu sehr klein, kaum su lang als 
dick. Die Fühler ziemlich lang und regelmäfsig geglie- 
dert, das dritte (rlied luiten kautn ein wenig höckerig. Die 
' Beine niäfsig lang, mit sehr kurzen feinen Rorstchen be- 
setzt. Die Flügel grofs und regelmäfsig geädert. Der 
Riissel lang. 

Kopf, Hals, Vorder, und Hinterleib, Fühler und Saft, 
rdhrchen schwarx, der Bauch mit grünem Anstriche, oder 
dunlielgrün, vor dem After ein Querfleckchen schwara. Die 
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Beine gelb, die Schenkel, die Schienbeine hd der S[Mt2e 
und die Tarsen schwars, die Schenkel von der Wurzel aus 
' gelb, die des er^teD Beinpaars bis über die Hälfte, die <les 
zweiten Iiis zur ilülite, die des driUea nur schmal gelb. 
Die Flügel glashell, deutlich regenbo|;enfarbig spielend. 

JSiigere gelUigelte Thierehen sinil aaeh oben auf dem 
Hiaterleibe grfin, werd«B ab^r Md an diMMi K9rpertbeile 
aehwan. 

Da« ODgefluffalte Tbiercben iat wM braitor ala daa 
geflügelte^ atampi eiförmig, last hersfömiff, ebaafoila anfaer» 
ordeBliich gläosend, nor die drei Verderleibaringe und die 
drei hioteni Hiaterieibaringe sichtbar, die übrigen auf dem 
Rücken zusammengeflossen und geglättet. Fühler, Salit* 
rdbrcben und Beine sind wie bei den geflügelten, nur ein 
wenig kürzer. Die Farbe ist schwarz, auf dem Bauche mit 
grünem Anstriche. Doti vierte Glied der Fühler zieht aufs 
Gelbe, geht an der Spitze ins Braune über, die folgenden 
sind braun oder schwarz. Die Beine haben die Farbe des 
geflügelten Thiercheos, die Schenkelspitzeu aber sind weni- 
ger dunkel und ziehen aufs Braune. 

Sie belohnt die Wucherblume, Vlinjsdnnunnitm Leu- 
Cfiulhemum und die Kamille, MatHcaria ChtinKumiia, kommt 
aber ziemlich selten, doch in grofsen Familien vor. Die 
Familien »Glieder saugen sich dicht beisammen oben an der 
Blume ein und verbreiten sich auch bei zunehmender Zahl 
an dem Kelche, ohne defswegen ihr dichtes Beisammensein 
SU verlaaaen. Ihre Eracheinuagsseit füllt in den Monat 
Juni, Geflügelte Thiere sind in aiemiidier AmaU dabei. 

Aiim. Der starkglanzende Leib (in der Abbildung nicht her- 
vorgehoben) und die blasige Glätte des Hinterleibes sind entschei- 
dend (i^eni'g, um diese Art mit der hier auf Chrymnthemi^ et ßia- 
irießrkt lebeDd«a, mattschwai-zen, weifsflecklg bestaubten A. Papth 
veris nicht zn verwechseln : wohl aber glaube ich sie mit dem Ver- 
fasser für identisch mit der foli^cnden Art CA. cardui F.) halten zu 
müssen ) da die Unterschiede bei diesen weichen Thierchen bedea- 
tender »ein mAtsen, als es bier Amt Fall »t, ani sie sa einer eif^ea 
Species zu stempeln. Die verschiedenen Syogeoetiaten : Arctium, 
Cirsium, Carduus , Chritsantheinum y Senecio . Matricaria etc. sind 
M'ohl im Stande, als Futterpflanzen getrennter Horden derselben 
Thiertpecies einige kleine Nflaoeen in Farbe, GrSfse ete. bervonu* 
rufen. Diese Blatflaas durfte fibrigens auch A, Leucanthemi Scop. 
CEnt, Com, 138. 404.) teia, deuen Werk mr nicht b« Gebote «tebt 
JüUtenb. 
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18« A. cardui F. 

■ 

Fig* 97. na 

Kopf ünd Vorderleib schwarz, Hals und Hinterleib 
g^rim , auf ersterin ein Querstreif, auf letzterm Seiten- 
fleckcheu, Querstreifeii und die Saftröhrcheu schwarz; 
das Afterstielche u kurz. 

Litttt^ S. N. IL p. 785. 17. — Fn. 

Fahr. Ent. syst. IV. p. 219, R. 10. 
Kaltenb, p. 115. 

lo <ler Cieatalt mit chrysanthemi vollstMig aber- 
einstimmeiMl, mir das Afiterstfelehen deatlicher tind etwas 
grofser. 

Auch die Farbe ist dieselbe, aber beim geflügelten 
Thierchen ist der Hals vorn und hinten grun gerandet, und 
der Hinterleih oben und unten griin , oben nach der ZaM 
der Hinge breite Hückenbänder und Seitenfleckchen schwarz, 
die Bauder des dritten, vierten und fünften Ringes zusam» 
mengefloBseu , und einen grofnen schwar/en Hückenfleck 
vorstellend; unten in den Seiten schwarze Oiierflecken ; 
Saftröhrchen und Afterstielchen ebentalis schwarz. Kopf 
und Hinterleib sind bei dem ungetiügelten Thierchen schwarz, 
die drei Ringe des \ orderleibes griin mit eitlem sciiwarzen 
Ouerbande. Allet» tebrige ist wie bei dem geÜügelteü Xliier- 
cben gezeichnet. 

Sie ld>t aaf der Klette und aaf verseliiedeAen Distel- 
arten, «nd b&lt aieli anöden weldiea Spitsen der Triebe 
auf, we sie in siesilicb grefsen Familien angetreffen wird. 
Im Jani, Sebald die Fllaase die Triebe astweise aassehielst, 
Ist die Blattlaos ancb gewdbniicb rerbanden, doch nnr 
stellenweise und überbaapt nicht häufig. 

Sie wird sieh kaum mit der vorhergehenden als Art 
vereinigen lassen , obwohl kein wesentlicher Unterschied 
SB finden ist. 
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19. A. capsellae Koch. 

Fig. 99. 100. 

Kopf. Fülller, Vordorleib, Iloni^röhichcn und After- 
stieleheii schwarz, Hinterleib grün, ein sein* j>rofser 
Kückeiiileck und Ruudfleckeii in den Seiten schwarz; 
Honi«rröhrchcn zwei Drittel so lang als ein Schenkel 
der Vorderheine. 

Diese Art bewohnt versebiedene Pflanzen. Ich fand 
sie auf Corymbiferen, häufig auf Stechapfel , aoch an dem 
Stengel der Hirtentasche, CapseUa Bursa pastoris, nahe 
an der Wurzel. Im Monat Juni seigen sie sich in grofsen 
Gesellschaften, worin Altmütter, ungetlügelte und vollstän- 
dig ausgeflü^elte Töchter zugleich vorkommen, alle sind 
alsdann mit Larven umgeben. Ihr Aufenthalt ist am lieb- 
flten nahe unter den UInmen am Sten^t l. 

Die Altmutter liut einez) stark aufgetriebenen, fast halb- 
kugelforniigen, aufserordeutlich glänzenden Körper, an weU 
chem nur die Vorderleibsfinge und die drei Eniiritige deut- 
lich abgesetzt, die nbrijjen aber «usammengetlossen sind. 
Ihre Fühler sind dünn iiiul kurz, sie reichen kaum bis In 
die halbe Körperlänge, die Honigröhrchen kurz, kaum lau- 
ger als der Rinfi, woranr sie sich befinden, das Afterstiel- 
chen sehr klein, san, wie elnPanktfadckerchen. Ihre Grand- 
farhe ist ein Rostgelb oder ein hlafses Olivengelb, am Halse 
und Kopfe ins Rostrdthliehe fibergehend, aof den Vorder- 
leibsringen und auf den drei Endriagen befindet sich ein 
dnnkelbranner breiter Bogenstreif und auf den übrigen Rin- 
gen ein grofses braunes oder scbwarses fast die gante 
Rückenfiäche einnehmendes Feld. Fühler, Beine nnd Honig- 
röhrchen sind gelblich, die Endglieder der erstem, die 
Schienbeine an der Spitze und die Tarsen braun. 

Die ungefiügelten Töchter sehen den Altmüttern gleich, 
nur zieht die Grundfarbe mehr aufs Grünliche. 

Kopf sammt Fühlern, Hals, Vorderleib, Honigröhrchen, 
Afterstielchen und Heine der geflügelten Töchter sind 
schwarz, der Hals vorn und hinten grün gesäumt, die Sehen 
kel an der Wurzel iiml die Schienbeine zu drei Viertheilen 
gelb; der Hinterleib ist grün, dasselbe Feld auf dem Kücken, 
dieselben Bogenstreifen auf den drei Endriugen, überdiefs 
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R«odllerk€h€ii lo den Seiten, iler After und ein Qoerfleek 
unter demselben, dann zwei Queretreifclien in den Seiten 
eebwarz. Die Flflgel linben einen ganz regelm&fsigen Ader- 
sag; sie führen nur wenig Kegenbogensdiimmer, alle Adern 
sind gelb, das Verderrnndsmal blafs rauchgraii. 

Die Larren der ungeflü£re1ten Thierchen sind grünlieh, 
stellenweise mit dunlilerer Mischung, die der geflügelten 
blafsgrün, auf dem Thorax ein Seiteiifleck und ein gröfse- 
rer Rnrkenflerk auf dem Hinferleibe (hinUer grün, die Flü- 
gelsclieiilen <ieiblich olivengrün, au der Sjiitze vprloreu 
bräunlich, köpf, Fühler und Beine wie bei der ungellügeU 
ten Larve. 

Anm. Ich konnte mich hier nur schwer zu einem Urtheile ent- 
ficMicfscn . <la ich au» dem Gemische von Beschreibungen der Alt- 
niütter; Geflügelten, Töchter, Larven, nicht im Stande war, mit 
Sicherheit diese Blattlaus für eine der sechs von mir auf CapsOia 
beobachteten il|iMff- Arten su crkltreD. Soll sie als eigene Art auf- 
geführt werden, so wäre es rathsam , sie unsQtauleo, weil schon 
eine .4. cajf^eUae Kltb. existirt. lütlietiö. 



20« A. infuscata Koch* 

Fig. 101. 

Gegenwärtige Blattlaus kommt, obwohl etwas selten, 
aber in grofsen Gesellschaften auf dem Schlehenstrauche, 
Prunus gpinosa, vor. Ihre Erscheinungszeit ftillt gegen 
das Ende des Monats Mai. Zu dieser Zeit findet man die 
\Ifmötter mit ihren mehr oder wenii^er d(Mn l ehoru ingü 
ÄUin vollkommenen Insekte nahen Larven. fi>ie bewohnen 
die Spitzen der Triebe mehr am Zweige als auf der Unter- 
seite der Blntler. Nicht ungewöhnlich findet man auch 
Larven anderer Arten in ihrer Gesellschaft, mit denen sie 
sich gut vertragen. 

Die Altmutter ist breit eiförmig, glan:fclos und zart be- 
stäubt. Fühler und Beine sind von mäfsiger Länge, eben 
so die ziemlich walzenförmigen Honigröhrchen. Die drei 
Riuge den Verderlelbee sind deutlich na utttmeheiden, die 
den Hinterleibes gehen anf dem Rücken In einander fiber, 
in den Seiten alter werden sie dnrch Paltengrübchen be- 
merkbar, weit deutlicher erscheinen sie auf dem Banche; 
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an den Seitenkauten werden in gewisser Riehtong sehr 

kleine, fast punktförmig vorstehende Wärzchen bemerkt, 
doch nur wenn das Thierchen noch aufgetrieben nud nicht, 
wie nach dem Abgange der Kmbryunen, verschrumpft ist. 
Ihre Farbe ist dnrchgehends ein dunkles Zioimetbraun, Kopf 
und Vorderleib heiier als der Hinterleib; Fühler, Honig- 
röbrcheu, Afterstielchen und Beine sind grauschwarz, die 
Schenkel an der \V urzel und die Schienbeine in der Mitte 
gelblich. Zuweilen, oder bei uiiabgeriebenen JndividuLn 
erscheint aui den Seiten des ersten ilinterleibsriuges eiu 
aus Stäubchei^ bestehender Querfleck weifs, nicht so deut- 
lich als M ien Larven. 



21. A* clematidis Kock» 

Fig. 102. 103. 

Kopf, Thorax und Vorderleib schwarz, Hinterleib 

grün, mit schwarzgriinen Längsstreifen und hinten mit 
weifsen Puderfleckchen. Fühler und Beine ockergelb, 
erstere an der Spitze und die Schenkel des liinterpaani 
braun; Saftröhrchen dunkelbraun. 

In der (i estalt mit A. planUujinis aufserordentlich ver- 
wandt, der Hinterleib nicht deatlieli eckige und die Beine 
siolitbar mit Borstchen ziemlich dicht besetst. Die Fiügel 
haben siemlich denselben Aderzu^. 

Der Kopf, der Thorax und der ganze Vorderleib schwarz, 
last glanslos, etwas sammetartig; der Hinterleib grün, drei 
Längsstreifen und die Seitenkanten scbwarxgrün, auf den 
jhrel Sndrinffen paarweise Fleckehen flaumartig weifs, swei 
solcher Fleäcben weiter vsrn auf dem fünften Ringe. Die 
SafMhrchen dunkelbraun, last schwarx. Die Augen dunkel 
rostfarbig. Der Rassel gelb. Die F6|iler dunkelbraua, das 
Tlerte and Hlnlle Glied ockergelblieh. Die Beine ocker- 
gcflbf die Schenkel des Endpaars, tuweilen auch des zwei- 
ten, oben an der Spitse bis fast zur Hälfte bräunlich, auch 
die Schienbeine an der Spitze und die Tarsen braun. Die 
Flügel etwas grau wasserhell, siemlich stark regenbogen- 
farbig spieleniU 
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Die ungeflügelte Mutter ist etwas gröfser ab die ge> 
fldgelte und wie die von A. planlayinis gestaltet, durchaus 
glan/los. Ku|>r lind der juranze Körper sind triib j?riiii. sanfl, 
besoiiders unten, weifs gepudert, auf dem Rückea ein Mit- 
telstreif doniiler, beiderseits des Mittelstreifs eine Längs- 
reihe qaer liegender evalerweifser Pieclien m rineni kor- 
len Flaeme hettobendf ntelieh auf Jedem Riag ein eelcher 
Fleck> deegleielien oben eine Fleckeareihe fiber den Seitea- 
bantea; diw Schwaaialieleben grQnlieb. Saftrttbrcbea, F&b- 
1er and Beine* bellgelb, ailt etwaa eliyeafarbigem Anatriebe, 
die Saftrobrebea an der Spitie, die Endglieder der Föhler, 
die Spitien der Schienbeine and die Taraea acbwinlieb. 
Die Augen realfarblg; 

Die Larve des geflügelten Thiers ist dunkel oliven- 
grün, der Vorderleib und die Flügelscheiden sind heller 
als der Hinterleib, fast olivengelb, auf dem Uinterleibe be> 
finden sich dieselben weifsen Flecken wie bei dem un<}fe- 
flügelten Thiere; die Unterseite ist starker weifs geptulert 
und an den Seiten liegen weilse OuerHerken fast dicht 
an einander. Fiililer und Beine sind dunkel olivengelb^ an 
der Spitze bräunlich. 

Gegen das Ende des Monats Mai und ijh Juni findet 
man sie häuHg auf Clemati» recta. Sie »äugt sich an 
der Spitze der Triebe und an dem Blumenstiele an und 
bedeckt diese Pflanzentheile fast ganz, tliclit an einander 
sitzend. Geflügelte Tblere keaimen ebenfalls häufig vor. 

Die Altmntter, aaa welefaer im FrUbJabr die Brat her- 
vorgeht, ist breit aad kara ellftrailgf faat rnad, gewölkt, 

{(laaalea, einfarbig ecbwangrön, aart weifa bestänbt. Ffth- 
er, Healgröbrcben and Beine nlad wie bei Ibrea aageifl* 
gelten Naebkoaunea geetaltet and gefUrbt. 



22. A. chaerophylli Koch. 

Flg. 104—106. 

Kopf, Mals lind Vorderleib schwarz, Hinterleib duu- 
kelolivengrün, Honigrohrchen und Aftei*Ktielchen schwarz, 
fast gleiclilang; Beine gelb, die Schenkel an der Spijitze 
und Spitze der Sdiienbeine schwarz* 
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In zieiniieli groi'seii Gesellschaften erscheint diese Art 
im Monat Juli au dem obern Theil des Stengels und der 
Aeste des Kälberkropfs, Chaerophyllinn temulum. Zu glei- 
cher Zeit werden Altmiitter, uugellügelte und getlügelte 
Mütter der zweiten Generation, umgeben von ihren Larven, 
bemerkt. 

Sie iät mit A. dipsaci aur^erordentlich verwandt, nur 
ißt sie kleiner und die Fühler sind etwas kürzer. 

Die Altiaitter sind glanxlos, ganz wie die ¥en A tfi- 
pMoei geetalteft, von Farbe etwas dunlLler, fast scliwan; 
ihre Ffihler und Beine eint gelblieh weifa, die drei War- 
selglieder. und die Spitae des fünften nnd aecbaten Giledea 
und die iwei Endglieder der erstem - aeliwiniiieh , eilen ae 
die Hußen, die Spitaen der SebenlLei schmal, die der Schien- 
beine etwas breiter schwarz, vor der Spitze der Schenkel 
der Mittel' und Hinterbeine befindet sich ein schwarzer 
oder schwärzlicher Ringtleck, mit schmalem weifsUcben 
Räume zwischen diesem und der schwarzen Spitze. 

Die Töchter der AltinUtter, nämlich die ungeflügelteu 
Thierchen der zweiten (icTicrution, sind schmäler als jene, 
eben so lanr. »nnl an <lrn SettenKruiteii der KinH'e mit ei- 
nem sehr kleinen Zahneckchen versehen^ die Farbe ist die- 
selbe, nur beünden sich auf den Seiten der Kiniie des 
Rückens des Hinterleibes ein weifser Puderfleck, zw ei mehr 
oder weniger deutliche Längsreiben vorstellend; den Schen- 
keln der Mittelbeine fehlt der Kin^tleck vor der Spitze. 
Die Fühler sind ohne Unterschied dieselben. 

Die geflügelte Mutter ist ganz wie von A.Sp9aci ge- 
staltet, Aderzug und Färbung der Adern der Flfigel sind 
gans dieselben. Kopf, Fühler und Vorderleib sind glftnsend 
schwars, der Hinterleib gl aasend dunkel ollrengrün, bei 
noch nicht lange entwickelten Exemplaren heller als bei 
länger entwickelten, snweilen bei letstern fast schwars* 
Honigrohrchen and Afterstielchen stets schwarz, die Beine 
blafsgelb, die schwarsen Zeichnungen an solchen wie bei 
A. dipsaci. 

Die Larven der unofeflüo^elten Thierchen sehen den 
Weibchen der zweiten Generation gleich, die der geflügel- 
ten sind sammetartig schwarz, auf dem Halse zwei Sehief- 
fleckchen und auf den Seiten des Hinterleibes breite pude- 
riye Quertlecken weifs, auf den Hingen liiiiler den Honig- 
rührchen in acbwächerm Ausdrucke^ der 'Ihurax olivenbraun. 
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die Scliulterbeulen weifslich olivengelb, die Flü^elsrlu'ideu 
glänzeiu] scliwarx. Fühler uod Beloe sind wie bei der Mot- 
ter der zweiten Geueratiun. 



23. A. thaiictri Koch* 

Fig. 107. 108. 

Sclnvarz, zart ^vcifs bestäubt, auf dem Ilinfcrleihe 
zwei Reihen flaumig^er Ouerflecken weifs, Hoiiigröhrchen 
und tifterstielcheu kurz und gleich grofs. 

Auf Thaliclrum minuB sur Bl0thes«it gewohnlicli m gros- 
fler Zahl. Ihr Aufeutbalt ist an dein obern Theile- des Sten- 
gels in der Blüthennspe und aar den Aesteben der Rispe; 
sie sitzen dicht beisammen und bedecken rundum den Sten> 
gel. Zu dieser Zeil findet man iingeflugelte und geflügelte 
Mütter,- umgeben von ihren Larven nacl) ihren verschiede- 
nen Häiitnngsständen. Der getligeiten Mütter sind wenl- 
ger Jtls <ler lingeflügelten. 

Die iinciefliigelte Mutter ist dem Umrisse nach eifor- 
mijl^} gewölbt,' mit deutlichen RingabsHtzen und ganz ohne 
Glan/.. Die Fühler und Beine sind niäfsi» lanf;. die Saft- 
röhrchen sehr kurz, nicht länger als das kurze Afterstiel- 
chen. Der k()|)f und der gan/e Körper haben ein ziemlich 
gleiches (irünscliw arz zur (iruudfarbe, fast etwas aufs Oli- 
venfarbige siebend, durchaus zart weifs bestäubt; auf dem 
Rücken befinden sich auf jedem Ringe sswei flaumig weifse 
Querfleekea and ein solcber an den Seitenkanien, saweilen 
beide ausammengeflossen, auf dem Rücken der L&nge nacb 
aber immer durchbrochen. Die Saftrdhrchen und die ARer- 
allelclien sind schwara, eben so die Fühler, an letstern 
aber Ist das dritte Glied geiblkh. Bie Beine sind gelblich 
mit schwarzen Spitzen der Sehenkel und der Schienbeine, 
auch die Tarsen sind schwarz: zuweilen erscheinen die 
Beine ziemlich dunkel und das Oeibllehe und Schwane 
geht dann in einander über. 

Die geflügelte Mutter ist kleiner als die ungeflügelte, 
Fühler, Honigröhrchen , Afterstielchen und Beine sind die- 
selben, nur sind alle diese Tfieile dihiner. Kopf, Hals und 
Körper sind von gewöhnlicher Form und matt glänaeud. 
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oder durch Staubbedeckong auch «i^lanzlos. Das Vorder- 
randsmal der Flü;^el ist hinten etwas stark ansgebogen 
und (las obere Gahelchen der dritten Schrtigader klein und 
Iturzborstig. 

Kopf, Hals, Vorder- und IHnterleib sind schwarz, sehr 
zart weifs bestäubt, die Rückenbeulen des Thorax schwär- 
ter als die übrigen Theilej auf dem Uinferleibe befinden 
sieh dieselben weifsen FlauinHecken, sind aber der Länge 
nacli gewöhnlich etwas entfernter. Fühler und Beine ha- 
ben dieselbe Färbung. Die Flügel zeigen sich in gewisser 
Richtung weifeliebt in anderer eehda mit Regenbogenfarben 
apielend; die Hanptader und Vorderrandsader sind gelb, die 
Scfarftgadern dunlielbninn» das Vorderrandamal danlsel raueh- 
gran. 

Die Lanren aehea der nngeflügelten Malter ähnlich, 

sind schmaler, ziemlich eben ao gefärbt, ziehen aber anf 
das Olivengelbliche. Die der geflügelten Thierchen haben 
einen gelblichen Thorax und hell -olivengelbliche FHigel- 
scheiden; die weifsen Flaumfleebcben auf dem Uinterleibe 
aind klein und weiter aeitwärta geachoben« 



24. A. genistae Kali* 

Fig. 109. 110. 

Kopf, Hals und Thorax schwarz, Hinterleib dnnkel- 
rostbraun mit staubig' weifsen (juerflecken; Honij»röhr- 
chen und Afterstielcheu gleich lang, nur halb so laug 
als ein Vorderschenkel. 

KttUenb, p. 90. 

Znr und naeb der Blfttbeaelt dee F&rbergiaater, tfc- 
«Ufa UnctoriOi fand ich dieae kleine Blattlaua In der Wal- 
dung Bntaereifa bei Hoheafela anf Hoiaacblftgen in grea- 
ser Anzahl. Sie aitsea an dem ebem Tbeile des Stengels 
und an der jungen Frucht beisammen. Han findet zu glel- 
eher Zeit ungäugelte und geflügelte Mütter nüt Larren 
Ten beiden. 

In den Formen ist sie mit A. thalictri vollkommen 
übefeinatimmend, nur viel kleiner, kaum halb an grofa. 
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Die ungeflügelte Mutter ist dürr hfrehontls diinkefbraun, 
fast sehwarxbrauu , etwas aufs Dnnkelrustbrauae ^tieheod, 
und sowohl oben als unten meistens dicht mit einem 
weifsen Haumio^en Staube bedeckt. Die lloiiigröhrchen und 
das Vfterstielrhen, welche gleich laii^ und ohngefähr halb 
so lang als die Vorderscheukel sind, sind schwarz, die 
Fühler braunschwarz, das dritte Glied bis fast zur Spitze 
und die zwei folgenden un der Wurzel sehr schtual gelb- 
lich. Die gelblichen Beine haben braunschwarze Hüften, 
solchfarbige Schenkel uüd Spitien der Sehienbeine, die 
Schenkel der Mittel- end Hioterbeiiie «Ind an der Wnnel 
eehmal, die der Verderbeine «bis svr H&fle gelb. 

Kopf, Hai« vttd Vorderleib der geft0gelten Mfitler ha- 
ben wenig, faat gar keinen Glans, nur bd abgeriebenen 
Stlleken seigt sich solcher mehr oder weniger; alle diese 
Theile sind schwarz, der Hinterleib dunkelbraun, mit zwa 
weifsen flaumigen Puderflecken auf jedem Ring, der Qner 
nach liegend und nur durch eine schmale Trennung von 
einander abgesondert; Paderfleckchen in den Seiten sind 
ebenfalls sichtbar und die ganze Unterseite leicht bestäubt. 
Die Fühler sind braunschwarz, die Beine gelblich, Httften, 
Schenkel und die Spitzen der Schienbeine dunkelbraun, die 
Schenkel an der Wurzel wie bei der ungefliigeUen Jllutter 
geiblic^h. 

Die Larven der ungefliigelten Tliierchen sehen der nn- 
geilfigelten Mutter ziemlich gleich, nur sind sie ^ichmäler, 
die der geflügelten haben ziemlich dieselbe Form und Farbe, 
ihr Thorax und die Schulterbeuten sind aufgetrieben und 
sammt den Fiügelacheideu weifslich bestäubt. 



25. A. sambuci L. 
Fig. Hl. 112. 

Dunkelj^riin, Kopf, Uais, Thorax, Fühler und Saft- 
röhrchen schwarz, letztere dünn und lanp^; Ueiue gelb- 
bräunlich, mit schwärzlichen Gliederspitzen. 

Linn. KV8t. nat. T. 11. p. 734. n. 4. 
Fabr. Eni. syst. IV. p. 211. n. 4. 
Schrank. Fn. böte. II. p. III. n. 1202* 
KaUm^, p. 88. 
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Das geflügelte Thierclien nicht irroTs, Jas ungefliigelte 
SU den gröfsern gehörig, ersteres glänzend, Ipt/teres tjianz- 
los. Der Kopf von nicht ungewöhnlicher Gestalt, mit zwei 
rinnenftlrmi^en liänjyseindriicken auf der Stirn. Der Ifals 
etwas kurz, . der Quere nach «gewölbt, au den Seiten mit 
einem, aber nur in gewisser JUchtußg sithtbaren, Eckchen. 
Der Vorderleib etwas kurz : der Tiiorax hoch gewölbt, die 
Beulen hoch und etwas bieitei als gewöhnlich. Der Hin- 
terleib breiter als der V^orderleib, ziemlich gewölbt, au den 
Seiten geschärft, mit einer vertieften Randfalte der Länge 
nacli, an der Spitie ein zapfenartiges borstige« Stielcben;' 
die SaftrÖhreiien dünn nnd lang, faat so lang als die tof» 
dere Breite des Hinterleibes, an der Wursei kaum ein 
wenig rerdiekt. Die FSbler siemllcb regelmäfsig geglie- 
dert, das verletste Glied etwas länffer als gewdbnlieh und 
fast 80 lang als das drittletste, alle nicht behaart, das 
vi^te kaum ein wenig uneben. Die Beine von mSCsIger 
Länge nnd ziemlich stark behaart. 

Der Kopf sammt den Fühlern, der Hals und der Vor- 
derleib schwarz, der Hinterleib dunkelgrün, gegen die Sei- 
ten etwas verloren in die schwarzen Seitenkanten dunkler 
übergehend, die Endringe nnd das Stielchen an der Spitze 
schwarz* der Hauch etwas heller grün als der Rücken. 
Die Saftröhrt lien schwarz. Die Beine «jelhbräufilich . die 
Sclienkei an der Spitze schwarz, die der llinterpaare nieiir 
als die des Vorderpaars, auch die Schienbeine und die 
Tarsen schwarz. Die Flügel glashell , ziemlich regen- 
bogenfarbig spielend, die Hauptader blafsgelb, die Aeste 
schwarz. 

Das grdfsere ungeflügelte Thierchen ist viel breiter 
als das gellagelte, dem Umrisse nach breit eiförmig, ge- 
' wölbt, mit geschärftem Rande nnd mit vertieften Palten in 
der lUindfurche an den Seiten, doch nicht immer deutlich 
sichtbar. Der Körper hat alemlich die Form wie bei dem 
gedögelien Thiereben, die Fühler aber sind etwas kürier, 
aber gerade so gegliedert; Beine nnd SaftrÖhrchen sind 
wie bei diesem. Die Farbe ist dieselbe, nur ist das Grüne 
dunkler, auf dem Rücken nahe an den Seiten des Hinter- 
leibes befinden sich drei rein weifse aas kurzem Flaume 
bestehende Querfleckchen, vnd hinten in der Mitte des 
Kückens vier solche paarweise hinter einander liegend, 
auf dem Bauche dieselben Fleckchen, nur am Seitenrande 
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eine weifse Fl^^rkeneinfassung vorstellend j Fühler, Beliie 
uad Saffrölirclieii sind nicht verändert. 

Die Larven der geflügelten Thierchen sind wie die 
tiogenügeiteu weifs gefleckt, durchaus rauchi<> grihi, Uals^ 
Thorax und Fliigelscheiden heller als der Hiuterleib. Beine, 
Füll 1er und Saftröhrchen ziehen aufs Gelbliche, färben sieh 
aber an der Spitze bräunlich. 

' Sie bewohnt den Srfawarahollunder , und liebt junge 
Bänmehen mehr als ültere. Sie sangt sieb an den narten 
Zweigen gegen die Spitse sn an und bedeckt mit Ihrer 
Nachkommenschaft in kurser Zelt denselben mndnm, ver- 
breitet sich auch an die Blattstiele, seltener an die grofsern 
Blattrippen. Sie erscheint Im leisten Drittel des Monats 
Mai. 



26. A. lamii Kock. 

Fig. 113. 

Ollvengelb, Kopf, Fühler, ein Querstreif auf den 
drei Ringen des Thorax, ein ^rofses Feld auf dem 
Rucken, Querstreifen auf den Enaringeu und die Honig- 
rohrchen glänzend schwarz. 

Man findet diese Blattlnus häuiii> an dem Stenose! der 
rüthcu faulieii Nessel , entweder nahe an der Erde oder 
auch in derselben. Sie lebt in ziemlich grofsen Colonien 
beisammen, doch sieht man nur ungetlügelte Mütter mit 
Ihren mehr oder weniger der Avsblldung nahen Larven, 
und selbst unter diesen neigen sich keine mit FlUgel- 
sehelden. 

Sie ist mit A eardui F, sehr verwandt, von dersel- 
ben Oestalt, hat aber etwas längere Fühler. 

Kopf und Fühler glänzend schwarz, bei Jüngern Stucken 
die Wurzel des dritten Fühlergliedes gelblich. Rüssel durch- 
sichtig olivengelb mit schwarzer Spitze. Die drei Brust- 
ringe, die Seiten des Körpers, der vorletste Ring und der 
Bauch olivengelb, auf den Brustringen und auf dem vor- 
letzten Körperringe ein seitlich abgekürztes Querband, das 
grofse jjewoihte Riirltenfeld, der Afterring, ein viereckiger 
Fleck unten vor dem After und die Uonigröhrciien glänzend 
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schwur/, lieitie rauchig die FFüften, die S)>itze der 

Schenkel der Nüttel- und Hiuterbeine, die Spitzen der 
Sehieuen und die Tarsen schwarz oder schwA'r7,Hch. 

Jüngere, doch volistäudig auagebildete Mütter sind et- 
wa« beller gefärbt. 



27. A. laburoi Kalt. 

Fig. 114. 

Glänzend, schwarz, Fühler und Srhicnbeine gelb, 
die Wurzel und Endglieder der erstem und die Spitzen 
der letztern schwarz^ llunigröhrcheu lang, Afterstiel- 
chen deutlich. 

Ich fand diese Art, und zwar nur ungeflügelte Weibchen, 
im Monat September auf der Besenpfrieme, Saroth/imnus 
scoparius, in der Gegend von Neuiuarlit , eine Fdan/e, die 
in hiesit^er Gegend nicht vorkommt. Geschäfte , die mich 
in dortige (>egeud führten, verhinderten, eine Abbildung 
vom lebenden Thiercheii zu nehmen, ich brachte sie daher 
in Weingeist, und konnte das Bild erst s()äter zu Wege 
bringen. Sie ist /irinlich vereinzelt vorhanden und wegen 
ihrer Kleinheit uieiit leicht zu linden. 

In den Formen kommt sie der A. cerasi nahe ; die Ho- 
nigröbreben haben die Länge der Sebenkel der Hinterbeine, 
dM Afterstielehen stebl deutlich vor und Ist ohngef&br ria 
Drittel so lang als die Honigröbrcheii. Bae ganxe Thler- 
chen Ut eben glänxesd, mll den gewöbnliehen Elndr&cken 
anf den Selten. Die Beine sind etwas I&nger als bei den 
verwandten Arten und sehr kun behaart. 

Kopf, Vorder- und Hinterleib, Honigrohrchen^ After- 
stielehen, die Hüften und Schenkel sind schwarz, der Rand 
des Körpers geht ins Bräunliche über und ist etwas anf> 

Seworfen. Die Fühler und die Schienbeine sind ockergelb, 
ie drei Wurzelglieder der erstem, das sechste Glied an 
der Spitze und die zwei Endglieder, eben so die Spitze 
der Schienheine und die Tarsen schwarz, mitunter zeigt 
sich die Wurzel der ScJienkel der zwei Vorderbeine etwas 
gelblich. Der Rüssel ist schwarz. 

Die Larven sehen der Matter ziemlich gleich, das Gelbe 
der Fühler und Beine aber ist rauchig dunkler. 
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28. A. cerasi F. 

Fig. 115. 116. 

Schwarz, nur die Schienbeine hiafs gelblich, mit 
schwarzen Spitzen; die Hinterleibsstielchen ziemlich 
lang und diinn; das Gabelchen des obern Astes der 
dritten Ader der Vorderflagel lang. 

Fabr. Eilt, syst. Ilt. p. 211. n. 7. 
Schrank. Fo. boic. 11. p. 115. n. 1218. 

Hit A. viburtd in genauer Verwandtschaft, aber brei- 
ter, der Mittelhöcker des Tborai hon und kleiner, die 
Hinterleibsstielchen etwas länger und dÖnner und der Rucken 
des Hinterleibes ohne Ausdruck von KSrperringen, nur über 
den Seiten eine Lfingsreihe gebogener Grübchen, die Ringe 
andeutend. 

Kopf, Hals, Thorax, Hinterleib mit den Stielchen tief 
schnarÄ, ungemein glänzend, wie lakirt. Der Sauüriissel 
gelblich, das Endglied mit schwarzer Spitze. Die {Irei 
Worzeigiieder der Fühler tief schwarz, die folgenden eben- 
falLs schwarz, an der Wurzel der Glieder mit gelblichem 
Anniriche. Der Hals unten in der Einfügung bräunlich- 
gelb; die Bmst tief schwarz und sehr joflänzend. Der 
Bauch gelbbraun, mit schwarzem Rusäe bestäubt. Die Hüf- 
ten und die Schenkel der Beine schwarz, letztere an der 
Wursel gelb. Die Flffigel waoserheU, inlt gelber Hanptader, 
etwas rauchfarbiger Enderweiterung. 

Daa «ngeflögelte Weib ist etwas gr^fser als das ge- 
flfigelte, gewdlbt, breit ^förmig, ungemein glftasend, ohne 
Attsdrnek der Ringe des Hiuterieibes, Ober den Seiten die 
Gfübchen wie bei de» getfSgeltea Thier; die drei Wunol- 
glieder der Fühler einwftrts stSrker ediig. Fühler und 
Beine wie bei jenem, letstere etwas körsor. Die Hinter- 
leibsstielehen eben so lang, aber dunner. Das ganze Thier- 
chen oben schwarz, eben so die Unterseite des Halses und 
die Brust, der Bauch mit rofslg- gelblichem Anstriche. Der 
Rüssel gelblich, nur die äufserste Spitze etwas bräunlich. 
Die drei Wurzelglieder der Fühler schwarz. Die Hüften 
der Beine braunF;eh\^ arz ; die zwei Vorderbeine gelb, nur 
die äufserste Spitze der Schienbeine und die Tarsen bräun- 
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ticb, die vier llioterbeiiie wie l>ei den getiögeliea indi- 
vidiien. 

Jiina^e Thiere l>is zur letzten Uäutuog siud mehr läog- 
licli und von Farbe braun. 



29* A. Diollugiois Koch* 
Fig. 117. 118. 

Glänzend schwarz, nur die Beine gelb, die Iloiii|r. 
rehrchen lang. 

A. emrM. Lkm. syst. nat. I. II. p. 9as. b. 17. 

Fabr. Knt. svst IV, p. «IS. d. 16. 
A. aparims Kult. 

Diese ungemein iiieine Blattlausart bewohnt die Biö- 
then des Labkrautes, Galium molliKjo, und wird ia mäfsig 
grofsen Gesellschaften an den Blunienstielen angetroffen. 
Im Anfange des Monats Juni werden hauptsarhlich nur un- 
geflügelte Mütter mit ihren F.arven bemerkt, "egen den 10. 
des Monats erscheinen die getlüi^elten /iotniich häutig. Sie 
sitsen weniser tredrän^^t beisammen als undcre Arten. 

Die uniieniiuelteii Mutter sind aufuetrieben eiturniig, ^ 
^esfen den kopt zu sich ke^^^elförmig ver.srhiiiiilef nd, hinten 
stark abialleod siih j^uspitzeDd. Ihre Fiihier haben eine 
mittlere Länj^e, doch erreichen sie die Breite des korpers 
nicht. Die Ilouigröbrcheu trägt das Thierchen gern gegen 
das Afterstielchen gerichtet, sie sind im Verhältnifs ande- 
rer, hesoadera ihalfeher Arton, lang und etwas geschweift 
gebogen. Die marstg laagea Beine haben nichts Beseade- 
res. Barch gute Vergröfserang erscheiat die g*Bse Richea« 
fliehe angeMeia feia dicht gerieselt aad defiwegea weai- 
gsr stark gliaxead. Das AfteratielcheB ist kleia, Kefif» 
Pihler, gaase Kirper, Honigrohrchea und Afterstielchea 
aiad schwari, gewöhnlich geht das vierte Glied der Fühler 
aa der Wurzel in s Ockergelbe öher. Die Beine sind ocker- 
gelb, die Schenkel oben und an der Spltse, die Spitsea 
der Schienbeine und die Tarsen bräunlich. 

Das geflügelte weibliche Thierchen ist voa gewohn- 
licher Form. Die Fühler sind länger, die Honigröhrchen 
kiraer aad das Afteratielchea etwas laager als seiche der 
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ungeflfigeUen Mutter. I>ic Fläche des ö;anzen Tliierchens 
ist sehr i^latt und sehr glänzend, wie lackirt. Die Flügel 
haben nichts Ungewöhnliches, Kojif, Fühler, Vorder- und 
Utnterletb, Honigröhrchen und Mterstielchen sind ebenfalls 
schwarz, auch dt« Beine wie b^t der ungeflugelton Mutter, 
die Flüsfel wenig regenbogenfarbig spielend, mit i^elben 
Adern und grauem Vorderrandsmal; letzteres ist vorn dem 
lielenk nach gerade abgeschnitten. 

Die Larven sind M^iwarz, auch ihre Beine nftbern nieli 
Jen Seitwaneii. Per Theru nnd die Flttgelecheiden eiad 
gröngelbliehv letitere etwas lieller eis der Mekea des ' 
Tberax. 



30. A. euphorbiae KaU. 

Flg. 119. 120. 

Schwarz, der Hinterleib unten griinlich, Beine g^elb- 
liclnveirs, die Schenkel und Schienbeine au der Spitze 
schwarz^ das Eudi^ticlchen su laug als die Saftröhrcheu. 

Kaltenh, p. 94. 

Zu den kleinen gehörig. Kopf, Hals und Körper des 
geflügelten Thierchens ziemlich glänzend. Der Kopf am 
Vorderrande mit einem Fleokclien, auf der Stirn zwei deut- 
liche, y.ieHilich tiefe Grübchen neben einander. Der Hals 
vou gewöhnlicher Gestalt, mit einem Seitenfteckcheu, doch 
nur in gewisser Richtung sichtbar. Die Mittelbeule des 
Thorax kurz und etwas breit, die übrigen Ton gewöhnli- 
cher Form und ziemlich geweiht Der Hinterleib nlehi 
lang, die Ringe an dea Selten schwaeh . elagekerBt, auf 
deni H&ekea nlobt so «ntersebeidea, daher die Riefcen- 
flttehe glatt, giftatender and gewMht, an dea Seiteakaatea 
ehi faltiger Läugseindraek^ die drei Badringe siemlieh dent- 
lieh abgesetat; die Saftrdhrehen kurz, kaum se lang ala 
der Ring, woran sie steh> befinden , das Stielchea am drif- 
tea Endringe lang, so lang als die Saftröhrchen. Die Füh- 
ler ziemlieh lang, etwas dünn, die drei vordem Glieder 
sehr kurz, das vierte ehae Höckerchea, etwas länger als 
da« folgende, diese fast gleich lang, das Endglied dünn, 
fast fadehförmig. Die Bein p mäfsig lang, mit sehr kuraen^ 
kaa» sichtbaren Rerstdien besetzt. ' 

8 
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Der Kopf, dei^ Thorax nnd der Hinterleib oben schwarz^ 
letzterer auf deai Kliokeu zuweilen grünlicli , her jungen 
Tliierclien auch trtib juelbgrunlich, der Banrli bei allen oli- 
vengrün, dunkler oder heller, und mit eiiiem weif«lichen 
Staub zart gepudert. Die Saftröhrclien und das Endstiel- 
eben fichwarüs. Der Hals gewöhnlich braun , bei altem 
Xblerthen schwans. Die Fühler gelblich weilt», die ^ewei 
vordem kurzen Glieder mit bräunlicbem Anatrich, das dritte 
kurse aber gelblich wMn, dia foig«Bd«ii an SpiM ins 
B99»JMi jyU^^fiid« JUe BeiM gelbUcb w«i<k, dkm iBchM- 
X M d«r vter HiaterWinei tuä der 8pitie siealiifh bretttehtwi^ 
•ueh die Spitzen der Schienbeine aller Beine ^nd dIeTnrt 
aen achwan. > 

Ungeflugelte Individuen aind grofaer ala die geflSgel- 
ten, etwaa breit elfürniig, die drei IUng£ des Thorax dent- 
lieh' ahgeaetzt, die des Hinterleibes auf dem Röcken an- 
sammengeschmolzen und glattflächig, die der drei Endringe 
doch ziemlich unterscheidbar, über den Seitenkanten faltige 
Eindrücke. Fühler, Beine, Saflrdhrcheu und Endstielchen 
sind wie bei den getlügciten Thierrhen, beide erstem et- 
was kürzer. Kopf, Hals und Tiiorav sind staubig braun, 
meistens dunkelfarbig, bei jüngem Exemplaren heller, der 
Hinterleib schwarz, an den Seiten weiitilich staubig, daher 
etwas heller als auf dem Rücken, die Unterseite aber ist 
grünlich oder bräunlich; Saftröhrcheu und Endstielchen 
sind »clivvarz, Fühler und Beine gelblich weifs, erstere 
an der Spitze schwärzlich, die Spitzen der Schieubeuie 
und die Tarsen sind schwarz. 

IM* Larven der getlügciten Thiere aahen den mg^ 
iftgelta« f iamlieh fthnlieh^ (ünd alier Farlie heller, m1- 
atena htMin «Md iharnll weifalleh beatfiaht« Thomx luidl 
JPligilaehnliea ildhen nnfa OllFengalhlirbe umk nnT te» 
Hiaterleibe werden meiatena nwei Belhen weifner Qpnri 
fleckchen benerkt, welche aus einem weifaen flanmige» 
Staube bealnhen DleSnitröhrchen alad kürzer und scbwaffn« 
die Fühler und Beine wie bei dem ungezügelten Tbierchenu 

S^a bewohnt in grofser Anzahl die Wolfsmilch, Euph%r^ 
hia cypariuia». Sowohl an den obern Tbeil den Stengeln 
alt auch an den Blumenstielen saugen sie sich an nnd be- 
decken nicht ungewöhnlich diese obern Ptlanzentheile ^anz. 
Gegen das Ende des Monats Mai und in den Juni fälit 
ihre Erachelnungsperiode ; nie int dniui nliefaH su fiadea. 
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31. A. bed^rae .Kalt. 

ßCalteftb. p. 89. 

Die uiigetiügelten Mntter sind etwas kurx eiförmig, 
»iemlich gewölbt, an deu Kandkuaten hin mit einer Falten- 
fweiie; ßn den Seiteu des Halses und an den Körperringen 
•wImUI in gewiMer Richtung «ia Zähnchen, an dem 
Riag« Unter hm H^^gtilhtchtu ein gr$&ftrM. IM« B«aig- 
rdbrchen sisd vod gewQknllthet Ii&ttg« md Farn, das A£- 
l«r«tielclMii Ut denUidi und kflrser die HenittdhrcheB. 
Fdkler «ad Baina aiad m&falg lang, eratara iitdit Ua m 
daa Honigröhrcken reichend. Die Korfarttcha führt nnr 
wanig Glanz. Oer Kapf ist rfithlieb ardbraaa, ballar ala 
die 4ugan| der Körper schwarzgrün, bei altern Stücken 
fast schwarz, bei hellem ein Riickenstreif etwas dunkler. 
Honigröhrchen und Afterstielchen sind schwars, die Fuhlefr 
und Beine blafs weifsgeib, die Spitze der zwei Endglieder 
der erstem und die S}>it7e der Schenkel und Sehlailbaina 
bei allen sehr scbinai braun oder s^bwara. 



32. A* obloria Ikoeh* 

Fig. 122. 

Grün, an den Seiten ein Schnttenstreif dunkeler; 
Kopf grau ; Honigröhrchen schwarz, Beine gelblich mit 
schwärzlichen Gliederspitzen. 

Der Vmrifs ist länglich eiförmig, der Korper gewölbt 
und niefat gl aasend. Dia FiUdlar bähen die Linge des hal* 
hen Tbierebana ; sowohl die Form dieser als die der Beine 
bi rejgeMfilf. Die Ahthelhing der RItoperringn infsert 
niah anrr^anttteh an den dvai des Vatdasleiheay die den Hin* 
terieibes sind sehwach angedentet. Des AllentlaMaB lat 
mafsig lang, etwas länger sind die walsenArmigen Honig- 
robrchen. Dan Seita ns ih neh aD das Halaiingaa kt dintlleh 
aiebtbar. 

Kopf graa^ mit durcbsiebtig grünlichem bis über die 
Bsnal iMhendasi BiaaoA, l eta tnre r mit «ebwäraiiehess find- 
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gliede. Augen rofhlJchsehwarz. Fiihler schwärzlich, das 
dritte Glied durchscheinend gelblich. Der tjanze Körper 
oben und unten L;e1I)iichgriin oder hellgrasgrün, oben an 
den Seiten eines Xheiles des Vorder- und des Hinterleibes 
ein «noleich geformter, xuweilen unterbrochener Streif dun- 
kelgrün, unten vor dem After ein Querfleekchen schwärz- 
lich; das Stielchen bei frisch entwickelten Stücken grnn, 
bei altern schwärzlich. Die Honigröhrchen schwars. Die 
Haften etwas dunkelgrün; die Beine fahlgelb, die Spitze 
der Sehenkel and'' der Schienen kan vertrieben sohwärilicb, 
etwM dunkeler eehiHrftrilleh die Tarsen. ' ' , 

* Larven in der fehlten Bifdnng etnd hinten stampf ntifl 
tmd liaben die* Farbe ihrer nngefliigellen Mbtter, i^t$wM Ih 
diesem 2aetande Itls hte wt Eninieketong des* voUntanfdij^en 
Thierchens fehlt ihnen das Afierstielelren ; sie nnterseheidiäi 
'steh vor der tetaten -Häntung hauptsächlich darin von ihrer 
Mutter. Larven, aus welchen sich geHi^gelte Thierchen 
entwickeln, sind etwas länger, übrigens eben so gefärbt-, 
ihre Flügetscheiden sind gran, mit durehscheinend grihtli- 
eher Wurzel. 

Im Monnf \uof(ist zeigt sie sich unten an dem Stengel 
nahe au der Krde df^s Hypericum perforatum, kommt recht 
selten, aber in gn^fsen Oesellschaften vor. Sie sitzen 
dicht beisammen. Der gröfsere Theil sind zu dieser Zeit 
Larven, worunter höchst selten eine mit Flügeischeiden 
bemerkt wird. 



33. A. serpylli Koch. 

Fig. tu. 124.. 

Schwan, der' Uinterleili. gprib, du RookeMfudf mtä 
die SeitenkaateD dunkler, -Beine giXbj die floiilgroteidiefl 
kaum l&Bger ato das Afterttielclien. : t. ^ - • • 

' ' ■. ■ ■ ■ 

Auf Thymian, T%ymius $erpyütim, nieht selten* Sie 
kommt in mäfsig grofsen Gesellschaften an dem obere 
Theile der Stengel vor, gern zwischen den BlatMtielen, 
seltener sich an diesen, ede» an der «ütsrn üiatteeiie nAi- 
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saugend. Schon Anfangs Juni werden sie bemerkt, aber xu 
dieger Zeit lauter Mutter ohne Flügel. £r6t gegen den 
20. des Monats entwickeln sich die geflügelten Thiercheo, 
die bei weitem nicht so häuiig vorhanden sind. 

Die iingeffüo^elten Mötter sind kurz eiförmig, g^ewölbt, 
dnrchciUH glun/.los. Ihre Honigrührchen sind kurz und nur 
wenig Iffnger als das Afterstielchen, an den Seiten des 
Hinterleibes und sowohl til der Mitte als an dem rorleti- 
ten Ringe xeigt eich in gewisser Riehtong ein Züinelkea, 
ein gieiihes an den .Selten, des Halsea« JPühier nnd Beine 
{mben nicMi Ifngewehnliciiefl , eretere elniL .oiingefalir ae 
lang ala der Hinterleib lireit ist. Das giBnae Tbierchen ist 
eben und unteji acbwarcgrttn, dem freien Auge sebwara 
Yorkemmend. Itonigröhrchen und Afterstielchen sindscbwara, 
Fühler und Beine blafso^elb, die Endglieder der ersten, so- 
dann ^ie Sfittse der Scbiejodieine nur aehmal .und die Tar- 
nen braun oder schwarz. 

Das geflügelte Thierchen ist ungemein klein, für jetzt 
das kleinste aller bekannten Arten. Seine Formen bieten 
nichts wesentlich Besonderes dar; Honigrührchen und Af- 
terstieichen sind ebenfalls kurz, die Fühler und Beine von 
derselben Beschaffenheit, und der Körper, besonders die 
Beulen des Vorderieibes «glänzend; das Seitenzähni hen am 
Ualse ist weniger benierltbar. Die ziemlich grofsen Flügel 
haben einen regelinüli^igen Aderzug, nur ist das Vorder^ 
raodsmal schmal. Kopf, Hals, V'orderleib^ IlonijO^röhrchen 
und Atterstielcheu siud schwarz, die Fühler dunkel oder 
schwarzbraun, der Hinterleib grün, an den aufgeworfenen 
Seiten, dunkler, faat schwaf», auf dem Rücken ein Länge- 
streif dunkelgrün, die Beine gelb, die Spitse der Bcbien,- 
beine und die Tarsen sehwara, die Sclienkei an der Spitxe 
verloren etwas l>räunUcii ver^nnkelt Die .("lOgel liaben 
wenig Regenbegenachinuner, • aind etwas trOb, ihre Adern 
gelb, das Vorderfandamal licht grau. , 

Die Larven sind trüb grün, Kopf, Hals und Thoraic 
weifslichgran, die FlögeiaebeidejB if eijGill«b, jdie Fühler und 
Beine gelblich. 
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34. A. medicagiois Koch. 

Flg. 125. 126. ^ 

Kopf, Hals and Körper «chwars» Beine gelblich 
weifs, die Spitzen der Scheukel, der Sdiienbelne nad 

die Tarsen schwarz, die Saftiöhrchen etwas lang upd 
schwarz» die Mittelglieder der Füliler gelbliclu 

Mit Aph. cichorei aurserordentlich verwandt und kaum 
von dieser zu uuter^cheideu. sie ist kleiuer und die kleinste 
Art, die mir bislier vorgekommen ist. 

Das geflfigelte Tliierehen hat dieselftis Firbong wie 
sslclbes von eMareif nnr sind die swef Mittelglieiler, 
nftnillcb itm vierte nnd fftnfle ffelbllclif nnü der Vsriler- 
raadslleck der VorderflSgel raneSiff brftnnlich, am Rande 
dnnkler. Im Innern etwas aufs Oeln liehe stehend. 

Die ongefltfgelte Hntter fst kaom ein wenig gr5fser 
als die geflügelte, etwas breiter, aber nicht so' breit, als 
die von A. cichorei. Sie Ist oben nnd unten dunkelbraun, 
anf dem Rucken etwas schwarz verdunkelt. Saftröh rohen 
nnd Schwanzstielchen sind schwarz. Fühler und Bein^ 
sind gelblichweifs , die zwei Endglieder und die drei kdr- 
zern Wnrzelglieder der Fühler, sodann die SjiTfren der 
Schenkel des dritten Beinpaars, die Spitzen der Schienbeine 
nnd die Tarsen aller Beine schwarz, auch die Spit/en der 
Bchenkel des zweiten Paars sind oben etwas bräunlich an 
gelaufen; die Hüften ziehen aufs Rauciibrnnne. Das stanze 
Thierchen hat wenig Glanz, nur der Rii< Ken des Hinter 
terleibes zeigt sich etwas geglättet und mit etwas weni- 
gem glanzartigen Sihitnuier. 

Sie bewohnt Medicago falcata vnd ist, wo sie vor- 
iLnmmt, gewöhnlich hi ungeheurer Zahl nnd sn Milliarden 
▼erbenden. Sie saugt sich an die Spitzen der Zweige, 
seltener onten an die Bl&iter ein, die geflagetten machen 
Sieb aber gern dareni wenn sie Gefahr merken. 
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SS« A. jacobaeae Sehrmk* 

Fig. 137. ISa 

Kopf sammt Fühlern, Hals, Vordeileib, Saftrdhrchen 
und ßeiiie schwarz, HinterleiH tiüb j^iiiii, der Vorder- 
randsfleck der Vordcrflügel schwarzgrau. 

4- «eiiMtfMlr K«db. io litt» 

Klein und durchaus ohne Glanz, in der Gestalt mit 
A. eaptettae «ehr- verwaiult, mit denselben Saftrdhrchen, 
Bur die WM das Zweiges des dritten Aderastes kfirser. 
An den Selten den Hnlsee und an den Seiten der Ringe 
den Hinterleibee ein kleines Zahnhdekereben , aber aar in 
gewisser Riehtnng sichtbar. 

Der Kepf, der Rais, der gaase Verderlelb «fkea and 
aaten, die Fiihler, die SaflribiKbea) das kleiae Schwam* 
stielchen und die Beine schwais, bei letstern nur dieWur« 
sei der Schenkel des Verderpaars undeutlich etwas gelk- 
lieh; der Hinterleib oben und unten trüb grAn« ekne Abrige 
Zeichnung. Die Flügel glashell, sienalich regeäkegenfarbig 
schimmernd; die Adern gelblick^ der VerdemadMck da»» 
kel rauchfarbig schwarzgrau. 

Die uns[ef!tigeUe Mutter ist etwas groiRer als die ge- 
flügelte, in der Mitte stark eiförmig erweitert, hinten kegel- 
förmig sich ausspitzeud und ohne Afterstielchen. Sie ist 
ebenfalls ganz glanzlos Fühler, Beine und Saftröhrchen 
sind wie bei der geflügelten Mutter, auch die Zahnliöckef- 
chen In den Seiten sind in gewisser Richtung su sehent 
Sie itit durchaus trüb duaketgrän, fast ein wenig weifslieli 
bereift, auf dem Kopfe befinden sich swei sehwarse Läuga- 
iaskea. DieFuklei, SaiMkreMi aad Belae aiad ekeaMa 
atkwara, daa ficsta Fiklerglied «ad dia fitk i iah sl seigeq 
liek, gegen daa Liekt gehalten, an dar Witfsal galklieli 
kaliar. 

Die Larwaa der nageiigelteii Thiefcfcan. kalea aiaaa 
kallam LSagsstreif anf des R&efcea das HIatevleibas aad 
alad aaek an den drei Vorderl ei bsringen heller grün. 

Hau findet sie anf dem Seneeia mU00rUf au? welckeni 
sie sich an dem Stoagel ohnfera der Blnaieosttaie aad ia 
kleiaea Famillea vea 10 bis 20 GUedera anaaagea; Mi 
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fand nur eine geflügelte Mutter darunter, vermuthllch die- 
jenige, welche die Familie auf die PHunze verbreitet hat. 
Es sind trage Thiere, f\ie sehr iRno^sani laufen. Ihre Er- 
scheiiiujigszeit fällt in den Anfang, des Monats April. 



36. A* sorbi KaÜ» . 

Fig. 129. 130. . 

, Rostgelb, der Kopf samnit FuhlerB, cUß Rudceiiliea- 
len, Querstreifeti auf dem Hiiiterleibe und die Saftrdhir-* 
chen braunschwarz. Beine gelb, die S^enkel an der 
Endhällte^ die. Spitzen der Schienbeine . und die Tarsen 
schwarz. 
JK«». p. 70. 

Kaum mittelgrofa. nnd dnrcliana gl&wend. Der Kopf 
kars, am VorderranJe ein Spit/cfaen, auf der Stirn zwei gm- 
■äiierte Grübeiieii. Der Hais kurx, oben seitwärts ein run- 
des Grübchen, an |den Seiten* ein /ziemlich langes Zäbnchen. 
Di^ Rückenbeulen des Thorax hoch, spiegelglatt und sehr 
glänzend. Der Hinterleib etwas breiter als der Vorderleib, 
an den Seiten nach der Zahl der Hinge scharfzähnif]^. etwas 
nieder gewöll)t mit einer Randt'alte; die Saftriilirchen dünn 
und von mittlerer Länge; das Afterstielchen kurz. Die Füh- 
ler ziemlich lant;, bis über die Einfügung der Saftröhrchen 
reichend, dünn und am vierten Glie de kerbartig geringelt. 
Die Flügel ohne besonderes Merkmal. 

Der Kopf samiut den Fühlern braunschwarz, das Wur- 
zelglied des Rüssels gelb, die ialgeiulen sckwarz, die zwei 
«orletotoo mil gelber Spitze. Der Hals geiblieh»«OBlbranns 
Der Vordkitkib raalgelli, aile Beulen Munadi%ran.' Dei! 
Huilerleibi rostgelb, auf den Bfieken .natob Her 'Zahl -.de« 
Biage bratesebvane -oder dnnbeMiainie-Qinerdeoken, auf ^äm 
dritten, Tieften und Anften .Ringe '.eiWaa braun echaltig 
verbunden, auch die Selten braun verdunkelt Die SaifiU 
lÜHMben brannaebwarz, das Affeeratielcben brann. Die Beine 
gelb, mit braunen Hüften^ die Scheniiel des Vorderpaars ad 
der Spitae, die der folgenden über die Hälfte der Länge 
aebivarB, desgleichen die Spitzen der Sddettbeine und die 
Tarsen. . Die. FÜgel giaslieii, etark regenbegenfiurbig^aple^ 

icUjd.: . ! ; ' » 
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Die ongci&galte Matter ist breil eiförmig, nar wenig 
glaoiendl and fein weifslieh beet&obt. PSliler, Beliie» Saft* 
relirebeD imd Aflerstielebea sind wie bei der gefligeltee 

Motter, an den Seiten des Halses und der Hinterfeibsrinffe 
nach der ZabI der Ringe ein ecbarfes Ecl[clien. Die Farbe 
ist oben und unten ein nicht unangenehmes Ziegelroth, auf 
dem Rücken des Hinterleibes in's Gelbliebe tibergebend und 
bier braun gestreift, die Streifen etwas unstät und nicht 
immer gleichartig. Die Fühler, Beine, Saftrölirohen und 
das Afterstielehen sind gelb, die drei Endgliedc r der Füh- 
ler, die Spitiea der Schienbeine und die Tarsen braun. 

Man findet sie auf nicht zu hohen Vogelbeerbäumen, 
Sorbus aucuparia, i^ern auf jungen Stänimchen, auf der Un- 
terseite der Blätter junger Triebe. Sie saugt sich aa dem 
Ha^lJ^tblalt8liel , zwischen den Blattchen an, der sich als- 
dann unteruiirts krümmt, sich zusauunenkrauset und einen 
verworrenen Blattkopf bildet; nicht ungewöhnlich wird ein 
solches Blatt unten schwarz, eben späterhin ffelblicb. Hier 
wehnt sie in m&fsig grofeen Familien diebt beieaniinen 
eiteend. Geiiigelte Mfitter werden nur selten b^ den Fa- 
nifien gefanden. Sie ersebeint in der Endbftifte den He- 
nate Jani. 

Anm. Ich bin ungewifo, ob die hier beschriebene (geflügelte 
Mutter aaeb bu der nngeflügelten des Vogelbeerbaumes gehört. leb 

untersncJito tu rrlcicfirr Zeit diese und die des yHbumum lantana. 
Ks ist niugiich, dals die einzige geflügelte Mutter aus Zufall in die 
Familie der des Vogelbeerbaumes gekommen ist. Mufs also noch 
otber erfortebt werden, Kock. 

Ann. Ob auch das geflup^plte Exemplar bieber gehört , l&fst 

sich nicht entscheiden, wcW Hr. Koch nicht der so charakteristischen 
Hockereben der swei letsteu Uinterleibshnge erwähnt. Kallenb. 



37. apocyni Kock. 
Flg. 131. 132. 

Kopf, Hals und Vorderleib glanzlos schwarz; Hin- 
terleib grün, Honigröhrchen, Afterstielchen, Bogenstreif- 
ehen auf den hintern Ringen nnd Randfieckehen in den 
Selten schwarz; Beine orangegelb, dleHüften^ der grös- 
sere Thell der Schenkel und me Spitze der SchlenbelDe 
schwarz. 



•iSiieTHIH 



8» 



Digitized by Google 



98 



Im Anfange des Honata Joli bemerkte ich auf Apocy- 
mm amdroiaimifoHum BlatHiase» die ich bald nachher in 
liieinen Oreaellechaßea von 10 bis 80 Individuen beigam- 
• men antrat Diese Geaellsehaßen enthielten angeflugelte 
nnd geflügelte Mutier, letstere In geringerer Zahl, beide mit 
Larven aDgeHtigelter Tbierchen umgeben. Sie eitlen an 
den Aeeten der Blumenstiele , vereinieit auch an und In 
der Blume selbst. 

Die nngeflügelte Mutter ist in ihrem voilstSndig ans- 
gebildeten Zustande etwas länglich eiförmig, durchaus 
glanzlos, an den drei Endringen kegelförmig zugespitzt und 
mit der Spitze des Körpers in das keorelförrniüe \ffersfiel- 
chen iibergeiiend; an den Seiten der Kiiii;e des Hinterleibes 
bedndet sieli ein kleines Zahneckcheii, vvovuu eins ohnge- ' 
fahr in der Mitte des Körpers, ein zweites hinter den Ho- 
nigröhrcheu besonders siclitbar, die übrigen aber nur in 
gewisser Richtung sichtbar sind; ein gleiches Zahneckchen 
ist auch an den Seiten des Halses wahrzunehmen. Die 
Honigröhrchen sind kurz, in der Mitte ein wenig verdickt, 
im Ganzen klein und dünn. Die Fühler haben kaum die 
Länge der Breite des Körpers nnd sind von regelmäfsiger 
Bildung. Die Beine sind etwas lang behaart, fibrigens von 
gewöhnlicher Gestalt. 

Diese ungedfigelten Mutter sind oben und unten trüb 
grün, aufs Ollvengrfine siebend, auf dem Halse und ersten 
Vorderleibsring so wie auf den zwei vorletzten Ringen des 
Hinterleibes befindet sich ein schwarzer ßo;^enstreif, die 
iwei erstem In der Mitte etwas verschmälert, auch wird 
zuweilen ein brauner Querstreif zwischen den Uonigröhr> 
eben bemerkt; die Honigröhrchen, das Afterstielchen, zwei 
Fleckchen unten vor dem After iiinter einander lipoend 
und die Fühler sind ebenfalls schwarz, die Vorderhälfte 
der Fühlern lieder aber gelblich. Die Beine sind gelblich- 
weifs, <lie Hüften, die Schenkel oben und gegen die Spitze 
XU und die Spitzen der Schienbeine braun oder schwarz. 

Die sfeflügelten Mütter zeigen in ihren Forjiieii niclits 
Ungewöhnliches; die Fühler und die Honigröhrchen sind 
nur wenig länger als solche der ungetlügelten ; das Zahn- 
eckchen an den Seiten des Halses ist vorhanden, die; an 
den Seiten des Hinterleibes aher werden nicht bemerkt. 
Beine nnd Afiterstielchen sind dieselben. Die grofsen Fle- 
gel führen wenig Regenbogensehlniner, Ihr Adenng leigt 
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Blekte BeMndere«. Kopf, Hals und Vorderleib sind glans- 
los, schwarx, der Hals voro und binten sebr schmal grün- 
lich. Der Hinterleib ist heller und mehr gelbgrün, die 
Honigröhrchen, das Afterstielcheni glanzlose Rundfleckcben 
in den Seiten, die Bogenstreifchen auf den EodringOD, ein 
Qnerfleck unter dem After sind ebenfalls schwarz; zuwei- 
len erscheinen auf dem Rücken des Hinterleibes kleine, 
selten mit einer heitern LängsHnie durchschnittene, schmale 
Querfleckcheu. Die Hüften, die Sehenkel der vier Hinter- 
beine, die Spitze der Schenkel der zwei Vorderbeine nnd 
die Spitzen der Schienbeine sind schwarz, alles Uebrige 
der Beine lebhaft onutg^egelb, auch die Wurzel der Schen- 
kel der vier Hinterbeine ist gelblich. Alle Adern der 
Flügel sind i^elb. die Hauptader hellgelb, die Schrägadern 
orangegelb, das Flügelmal vur der gelben llau^ tader kaum 
ein wenig_ grau angelaufen. 

Die Xarren gleieben der ungellilgelten Mutter , nur 
feblen die sehwnnen Streilteiclunngett des Körpers. ' 



38. A. grosBulariae KaUl 

Fig. ISS. 1S4. 

Kopf, Hals und Vorderleib schwarz, Hinterleib g;rün, 
dnnlLler gestreift, mit scharfen Eel^cheu'an den Seifen 
und mit dünnen mafsig langen SaftrÖlirciien. Fühler 
braan. Beine gelb, die Schenlcel an der Spitze bräun- 
lich, die Tarsen schwarz. 

Kaltb. p. 67. 

Klein, Kopf, Hals und Vorderleib von nicht ungewSbn- 
licher Gestalt und glanzlos, die Rückenbenlen des Thorax 
kaum ein wenig Glanz zeigend. Der Hinterleib an den 
■Seiten etwas eiförmig erweitert, ziemlich gewölbt, an den 
Seiten der Ringe ein scharfes, zahnarti|ires Eckchen, am 
Hinterrande oder drittletzten Ringe zwei gröfsere Eckchen 
und, nach hinten zu gerichtet, am Endringe ein keulenför- 
miges kurzes Stielchen j die Saftrohrchen dünn, etwas län- 
ger als der Ring, an welchem sie sieh befinden. Der Rüs- 
sel lang. Die Fühier sieralicb lang, dünn, regelmäfsig ge- 
gliedert. Die Flügel grofs, die vordere Chibel des sweiten 
Aderastes etwas kan. Die Beine mSrsig lang, fein behaart. 
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Kopf, Hals, Vorderleib oben uiiil unteB vod der erste 
HinterleiberiBg schwärt, su weilen der Hafs vera unil hia- 
tea grun gesäumt. Der Hinterleib grQa, ela Hittelstreif, 
ela schwächerer LängsKtreif zwischen diesem und den Sei- 
ten, diese saramt den Eckchen dualLelgrua, nach dea Ring- 
einschnitten fast etwas gitterartig zusammenhäagead ; die 
Saftröhrchen, das Endstielcben und die Eckcbea am Hinter- 
rande gelb. Die Fiibler braun. Rüssel und Beine gelb, die 
Schenkel der vier Hinterbeine f^eg^pn die Spitze zu bräun- 
lich angelaufen, die Spitzen der »Schienbeine tind die Tar- 
sen schwär«. Die Flügel grün und purpnrroth spielend, 
die Han])tader gelb, die übrigen braun, der Vorderrandsfleck 
der Vorderrandsflügel rufsbraun. 

Die Larve der hier beschriebenen geflügelten Mutter 
hat die Farbe der ungetlügelten , Thorax, Brust, Kopf und 
Flügckcheideu aber sind gelblich, Fühler und Beine wie 
bei letzterer. 

Das ungeflügelte Mutterthierchen ist dem Umrisse nach 
breit eiförmig, ziemlich gewölbt anddarchaas glaaslos; die 
Saftrdhrchea und die lahnartigea Sckchea an dea Seitea 
der Hinterleibsriuge sind gans wie bei dem geflägelteui 
eben so die Fühler und Beine, beide letstem nur etwaa 
fcärser. — Das gaase Thierchen ist oben und unten grän, 
überall mit einem leichten weirsÜchen Reif besUnbt, die 
dunklere Zeichnung des Rückeas und des Hinterleibes ist 
ziemlich dieselbe wie bei dem geflügelten, das Vordertbeil 
des Kopfes, die Seitenecken und die Saftröhrchen sind 
hellgelhlich, eben so der Rüssel, Fühler und Beine, die 
Endglieder der Fühler aber ziehen aufs Bräunliche und die 
Spitzen tler Schienbeine und die Tarsen anfs Schwarze, 
auch die Spitzen der Schenkel sind sehr fein braun. 

Sie bewohnt den Johannisbecr- und den Stachelbeere 
Strauch und bringt stets nrofse Verunstaltung der Blätter 
hervor. Gegen das Ende des Alonats Mai sind geflügelte 
und uugellügelte Tbiere in ihrer Vollständigkeit vorhanden; 
sie saugen sich an den weichen Spitxen der Triebe und 
gewöhnlich an der Ljiterseite der daran betindlichen Blät- 
ter an, die sich dann kopfartig, sehr kraus zusammen- 
' liehen. 
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. M. A. Urticaria KaH» 

Fig. m. isa. 

Kopf, II.ils, \ orderleib un4 Saftröhrchen schwnr/, 
Hinterleib hellj>Tini. dunkel g^rün gestreift; Beine oikci- 
gelb, die 6cüeiikei der vier Uiuterbeine an der Spitze 
brau». 

Ftihr. Ent. syst. IV. p. 217. n 3",. 
ScopoU £at. caro. p. 130. n. 41U. 

Vm Aph. RibU schwer la imterscheideii, etwas- grds- 
ser , an dem Halse ein neliarfes Seitensülinchen , an den 
Uiuterleibe aber die Seitensähncben etwas schwächer. 

Kopf, Hals und Vorderleib schwars und nur schwach 
gläii/end. f)ie Augen rostbraun. Die Fühler schwarx, das 
vierte Glied au der Wur/el gelblich. Der Hinterleib hell- 
grün, die Seifenkauteu und drei Riickenstreifen dunkelgrün; 
der Bauch ebenfalls hellgrün mit /.\\e\ (lunkeltrrünen Lüngs- 
streifen und einem schwarzen Fleckchen am After: After- 
stielchen und Saftröhrchen schwarx, oder schwarzbraun. 
Die Keine bluikuckergelb, die Schenkel der xwei lliuter- 
paare an der Spitse verloren ins Bräunliche übergehend, 
•die Schienbeine an der Spitse und die Tarsen dunkelbraun 
eder schwars. Die Fidgei etwas rancfaig glashell, mit 
ikmlirli starkem Seliinmier ran Regenbogenfarben. 

Deal -ungell ügelten Tbiereiien felilen die Seiteneekelia». 
Diaaea tat gelbgrün^ mit Anf dunkelgriaen LftngaatreifiSD 
aaf den- Rücken, etwas netsartig mit Zwisehenfieckckan 
verbunden, die Seitenkanten sind gelblich, die Augen rost« 
braun, die Fühler, Saftröhrchen , £ndstielchen und Beine 
blafs grünlichgelb, dleJSndgiieder der Fühler and dieSpitae 
der Saftrdhrcben braun. £s ist nicht länger als das ge- 
i^igelte, nur etwas breiter und von eifi>rmiger Gestalt. 

nie Larven der (ieflügelten seben in dar Fürbung dan 
ViigeilügeUen gleich. 

Sie kommt an den Stengeln der grolsen Gessel, ür- 
tica dioica, vor, wo sie sich i^ewöhnlich etwas weit uiileii 
einsaugt und rundum den Stengel oft in urofsen Schaaren 
bedeckt. Geflügelte Thierehen erncheiuen seiteuer. . Isi 
JUonat Juni sind diese ausgebildet. . . ' • 

•"■ ■ - » 
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40. A* plaotagiDis Schrk, 

Fig. isr isa 

Kopf, Hals, Vordfrleib, Fühler und Saftröhrcheii 
schwarz; Hinterleib grün raitdrH schwarzp^rünen Rücken- 
streifen; Beine ^elb, die Schenkel des Kndpaars an der 
Spitze, die Spitzen der Schienbeine und die Tarsen braun. 

Schrank. Fn. boic. II. 106. B. 1186. 

Kaltenb. p. 59. 

Klein, ziemlieb glMncend. Der Kopf an Vsrderrande 
Sit einem Eckchen; die Fühler mäfsig lang, regelmäfsig 
gegliedert, das vierte Glied unten kaum ein wenig Inleke- 
rig, durchaus ohne sichtbare Härchen. Der Hals an den 
Seifert mit einein »»cliarfen zaltnartiopii Eckchen, gpradeaii» 
stehend. Der Thorax hoch, die lieulen stark s^cuölbt. et- 
was gljinxeiHier. f)er Hinterleib von gewöhnlicher iiestalt, 
an den Seiten ziemlich deutlich, doch nur in gewisser 
Rtchtunt^. scharf eckige die Saftröhrchen mäfsig lang, nicht 
dick: dan SchwanKstielehen klein. Die Beine dünn, von 
mitteliuarsiger L^n^^e, etwas weitschichlig mit kaum sicht- 
baren kurzen Härchen besetzt. Die Flügel ziemlich grofs, 
etwas schmal, regelmäfsig geädert, die tiabel am sweitea 
Zweige des dritten Aderastes kiirs. , 

Der Kopf sammt den Fttblern, der Hals, der Vorder, 
leib, die Saftriifarcben und das Scbwansstielehen sebwars; 
der Hinterleib grttn, anf^dem KilckeD ein Linasstreif» mtAU 
wftrts ein etwas schm'&lerer «od die Seitenkanten grin« 
schwars, gewihnlich auf dem Rücken eine dunklere Nets, 
«elehnung vorstellend, der Bauch heller grün, mit densel- 
ben, aber viel schmälern Längsstreifen. Die Beine gelb, 
die Schenket der xwel Hinterpaare an der Spitze oben 
bräunlich, die Schienbeine an der Spitze und die Tarsen 
braun. Die Fühler ^lashell, etwas aufs Oraue ziehend, 
ein weui<^ })iirjiiirröthlich spielend; die Adern gelb, die 
Aderaste und Zweige ins Braune übergebend 5 der Vorder- 
randsileck grauweifslich g^etrübt. 

Die ongeilügelte Blattlaus dieser Art ist kaum etwas 
länger als die geflügelte, aber viel breiter, eiförmig, ge- 
wölbt, etwas sammetartlg aussehend. Fühler und Beine 
wie bei der geHügeUen^ nur ein wenig kürzer. — Der 
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Kopf, die Vorder- und Hiiiterleibgringe sind trüb grün, mit 
denselben, aber breitern KuckeDstreifeo, und breiter verdun- 
kelten Seiten. Unten die graue Farbe heller aU oben, mit 
denselben LänggKtreifen , aber viel schmaler. Die Fühler 
schwar?:, das dritte Glied gelb. Die Saftrulirchen schwari. 
Die Heine gelb, die Sckieabeioe an der Spitze und die 
Tarb4;a bräunlich. 

Die Larve des <^eiUtgelten Xhierchens lai ziemlich wie 
das uugeflögelte gefufbt, aber der Thorax und die Flügel- 
fl«lM»id(iii iM^B etwa« aufs Weifsiicbe. Die Brustbeulea 
■iid die Beine tled |^elb, die Spitsen der SeUeeMee Md 
die Tereee braee. 

Auf Wegerieb» Ffon/o^o media, biufig; sie eeegt eleb 
ea dem Blomeasteegel nabe enter den Blumen nn, nnd be> 
decbt eelehen gemeiaiglirb randum; eucb Terbreiten sie 
eleb an den Blumen, deeb etwas xerstreat. Anfangs Juni 
kommt sie geivdbniich «um Vorschein. Ende Juli und im 
August verlassen sie die Stengel und alsdann findet man 
•ie in grofsen Colonien nahe über der Erde an den Blatt- 
stielen. Bei weitem die gröfsere Zahl sind ungefli'i igelte 
Mütter und Larven, unter letxtern nur «selten eine mit Flü- 
gel scheiden, eben eo aeiten wird dabei «ine geflügelte Mut- 
ter bemerkt. 

Eine meriiwürdige Abart dieser Blattlaus lebt auf der 
Fiixia; sie ist der des Wegerichs in Form und Färbung 
gleich, aber staudhaft nur halb so (rrofs. Sie erscheiut in 
so grotker Zahl, dal'*i nicht uugewoliulich nicht eine Blume 
desselben Stockes davon verschont bleibt. 



41. A. pimplaellae Kali» 

Fig. 139. 140. 

Kopf mnt Ffihlern, Haie, Vordcrlells Honlgrdhrchen 
md Aneretlelohen. nehwan, Hinterleib aebwarcfra«, 
Beine blafegelb mit aohwanea Hüllen «nd eebwanteo 
Sebenlwhk 

Zur Blütbeseit des Bibernell , Pimpinella SaaAfraga^ 
6adet «icb dae gegenwärtige^ au den Aieinsteu Arten ge^ 
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Ii9rige ßlattlSuschen , zieniticii selten, doch in zahlreichen 
Gesellschaften, an <!en obern Theilen <les Stengels dieser 
Pflan/p. UngeÜii^elte Mütter mit iiiren Lurven fand ich 
zu dieser Zelt aliein, ohne Beisein von geflügelten Thier- 
chen. Gegen das Ende des Monats Juti erscheinen die 
geflügelten Mütter, die sich aber nicht lange iu der Gesell- 
schaft auftialten, sondern, ihr Geschlecht weiter verbreitend, 
bald davon fliegen. Zu dieser Zeit finden sieh Larven der 
ungeflügelten und geflügelten Thiereben in grofeer Zahl vor. 

Die ungeflageiten Mätter sind etwas «eiiaial längiicli 
•ifftrmig, binten epiti anagebend« entweder beatänbt und 
daber glanslos, eder abgerieben und deswegen etwaa glin- 
send. Der Körper ist der Quer naeh gewölbt, über den 
Seitenfalten mit einer Randfalte und as den Seiten der 
Ringe des Hinterleibes mit einem verstehenden Zahneck* 
chen versehen, eine gleiche mehr warsenl^rnige £cke be- 
-findet sich an den Seiten des Halses. Die Fühler sind 
inäfsig lang and relclieii etwas über die Lünge des Kör- 
pers. Die kurzen IFoui j^röhrchen sind etwas dick, w^alzen- 
förmig. kaum Innrer als das Afterstielchen; diese» ist et- 
was dick kegeltürnng und s|)errig behaart. Die etwas 
stämmigen Beine sind von ge^vuiinlicher Gestalt. 

Die Farbe dieser ungeliügelten Mutter ist ein düsteres 
Olivengrun, bei vielen Studien aufs Schw arzgrüne ziehend, 
unten jedesmal etwas weifslich staubig. Fühler, Honig- 
röhrchen und Afterstielehen sind schwarz, das vierte Glied 
der Fühler an der Vorderhilfte gelblich. Die Hilften und 
Schenkel der Beine sind^ schwarz, die Schenkel an d4r 
Wnrsel schmal gelblich, die Schienbeine gelblichweifs, oder 
blafsgelblich« die Spitsen vnd die Tarsen schwars. Der 
gelbe Rössel bat eine schwarse Spitze. 

Die geflügelten Mütter sind von der Gröfse der unge- 
flügelten und von regelmälsigem Körperbau; die Hinter- 
leibsringe sind fast zusammengeflossen und nicht deutlich 
kenntlich; Fühler, Honigröhrchen, Aftenitielchen upd Beine 
sind wie bei der 'un geflügelten Mutter. Die Flügel haben 
'das Unregeimäfsige. dafs das obere Gäbeichen der dritten 
Schrügader gar oft fehlt und diese dann nur einfach gega- 
belt ist. Kopf, Fühler, Hals, Vorderleib. Honigröhrchen, 
Afterstielchen, Hüften, Schenkel, die Spilzon der Scliien- 
beine und die Tarsen sind schwarz, das Uebrige der Schien- 
beine, -die Vorderbälfte der Schenkel des Vorderpaars und 
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die Wuriel der Schenkel der andern Beine intr sehr schmal 
bla0*ge1b. Die Flügel haben wenig Reuejibogenschimmer. 
die Haupt- und Vorderrandsader sind gelb, die Schrägader 
duohelbrauu, an der Wurzel ins Gelbe iiheri^ehend. 

Die Larven der nngellügelten Tiiierciien sehen den 
iingeflügelten Müttern gleich, mir sind sie heiler trüb srün, 
die der geflügelten Thierchen sind schmäler, Kopf und Hals 
bräunlich oiivengrüo, Thorax weiiklicli olivengrün, der Hin- 
terleib olivenfarbig schwärzlich, mit weifslichen, staubigen 
QiieHI«ckokeo auf den Seiten den Rfickens, letstere doch 
.meisteDS nndeatlicb ; die FlilgeUcheiden «lud von den weift- 
lieken Seliulterbeulao an bi« sur Spitse dankeliNnuin. 



42. A. lantanae Koch* 

Fig 141. 149. 

Kopf und Vorderleib schwarz, llii^terleib olivengrün, 
Rundfleckfhen in den Seiten und (iuerstreifchen auf dem 
Rücken srliwarz: ein Zähnchen an den Seiten des Hal- 
set* und liinttM- den Honigröhrchen deiitlieli voislehend. 

Schon in) Mai fand ich ungeHü^elte Mütter an den 
Spitxen der junffen Triebe des wolligen Schwalbenbeer- 
strauclies. \ ibunium Lantana^ bald nachher ihre Larven, 
mit welciieii sie in kleinen Gesellschatten leben. Im Monat 
Juni verbreiten sie sich auf der Unterseite der Blätter und 
etwas später in den Schirm der Blume in gröfserer Ver- 
mehrung. In der Endhälfte dieses Monats ist die Zuhl der 
ungeflugelten Mutier beträchtlick und su dieser Zeit wer* 
den die ge Hü gelten Multer sehr vereinxelt gesehen. Sie 
eetsen ihren Honigsaft weit bedeutender ab aU andere Ar- 
4en, «nd sind deuwegen auch fleifsiger von den Ameisen 
beMehl, welche bei dem Ablecken dieses Saftes nicht un- 
gewöhnlich die Flügel vertreten, so dafs unter den ohne- 
hin' wenigen geflügelten Thierehen selten ein vollständiges 
angetroffen wird. 

Die ungeflUgelten Mütter sind glanzlos, breit eiförmig, 
ssiemlich gewölbt, am Seitenrande des Hinterleibes mit einer 
Reihe von Faltengrübchen versehen, wodurch der Seitenrand 
etwas aufgeworfen erscheint; an den Seiten des Halses 
beäudet sich ein langes geradausstehendes. spitzes £chchen» 
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ein etwas gröfHeres an den Seiten den Ringes liinter des 
Honigrohrchen. Die Honigrohrchen sind dünn, TDäfsig lang, 
fadenförmis^, das Afterstielclien lilein. Die Fühler sind von 
mittlerer Lunge und reichen nur wenii^ iiher die halbe kör- 
perlan£fe iiinans. Die Beine sind diuin und langborstig^, 
die Borsten etwas licht stehend, auch die liorsten an den 
Fühlern sind fein uiul lang. 

Die GruodFarhe der unc^eflrisrelten M&tfer Ist ein trübes 
Olivengelb oder Olivengriiu, an dem Kopfe, \ orderleib und 
an den Seiten braun verdunlielt, daher auf dem ROcken 
mehr oder weniger dentlieh ein hellerer Längbstreif enl- 
tteht, beiderseits dieses Streifes heftnden sieh hrseosehwarte 
Qoerstrelfeii In breiter eder schmaler Anlage. Die Honig- 
rührehen sind gelblich, an der Spitie nicht nngewi^hnlich 
hraoB yerdünkelt, die Fühler und Beine eekergelb, die drei 
Wurzelglieder und swei Endglieder der erstem dunkelbrann, 
desgleichen die Spitzen der Schenkel und der Schienbeine. 
Das Afterstlelcben ist braun, an der Wurzel gelblich. 

Die etwas kleiner geflügelten Weiber sind von regel- 
mäfsiger Gestalt, doch ist der Hinterleib breit eiförmig auf- 
getrieben ; das Seiten/ahnchen am Halse und hinter den 
Honigröhrchen am Hinterlethe ist eben so deutlich. Die 
Honigröhrchen sind dünner, alles l ehri^e v%ie bei den un- 
geflügelten Müttern. Die Flügel «iud «i^^^ht besonders grofs, 
das Vorderrandsmal kun, die Radialzeiie klein, die Gabel 
des Astes der dritten Scbrigader etwas kurz und der FlügeK 
glänz nicht bedeutend. Kopf und Thorax, sind glansend 
sciswarz, die Fühler schwarz oder braunschwarz, der Rös- 
sel gelblich mit fcbwarzen findgliedern, der Hals oliven- 
gelblich oder elirenbrSnnlich mit schwarsem Qaerbande, 
der Hlnterlelh ellvengrün, elirengelb, eder eli^efthrftanlld^ 
mit sehwarsen Rvndllecken an dw Seitennarben, schwanen 
Begenstreifchen anf den Rin|fsn nnd mit einem schwantan 
Tiereckigen Qnerlleek unter dem Aller auf der Banchsfitsn. 
Die Henlgrdhrehen sind sehwars, die SeitenrMirchen am 
Halse nnd Hinterleibe gelblich. Die Beine sind dunUer 
eckergelb, die Scbenliel der Mittel- und Hinterbeine sehwarii 
nur die Wurzel geIhKch lassend, die Schienbeine an der 
£ndhälfte ins Schwarze ubergehend. Jlle Flügel haben we- 
nig Regenbogenspiel, ihre Adern sind anfangs ockergelblich, 
gegen den Rand ins Brftnnliche ihergehend; das Verder- 
randsmal ist raochgraa. 
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Die Larven siod trüb ro^tgelb, auf dem Hiiiterieib« 
beiderseits rostbraun verloren verdunkelt, die der geHügel- 
teu Thiereben sind dnnkler, der Thorax aber Ist blafs un- 
rein gelblich, die Scbnltefbeiilea unrein gelUiehwelfe, die 
Fiageleelidde^ pecJibrann. 



4S. A. mali F. 

Fig. 143. 144. 

Kopf und Vorderleib schwarz und glanzlos ; Hinter- 
leib gelbgriin, feine Seitenfleckchen und ziemlich lange 
Saftröhrchcu schwarz^ Beine gelb mit schwärzlichen 
Gliederspitzen. 

♦ Fabr. Ent. syst. IV. p. 2!6. n. «9. 

Jhgeer Ueber«. III. p. 3tf. o. 6. U 3. f. 20 — 23. 
Sekrmmk. Fb. boio. II. p. 110. n. 
KMtmih, p. 79. 

Mit A. pyri aufscrordentUch verwandt und in den For- 
men nur darin versciiieden , dafs die Saftröhrchea etwas 
Iftnger und das AfterMtielchen grofs und deutlich ist; auch 
int die Fi&che des Kepfee und des Verderleihes glansloe 
«nd nnr die RSekenbenlen dee Tlieru lind etwa« geglättet 
nnd etwas glännend. 

Der Kepf ist schwars, der Hals grün« vem mit einem 
aehwanen Qnerbande, der Tberax and die Braat fast aam- 
metartig tief schwars. Der Hinterleib ist gelbgrun, eben 
und unten gleichfarbig, gegen die Seiten zu nnd in der 
Mitte der Länge nach bei manchen Individuen streifartig 
etwas yerdunkelt, auf dem Rücken des ersten Ringes ein 
der Quer nach liegender lA'nglich viereckiger Fleck schwars 
eingefafst, auf den drei Endringen oben ein Bogenfleckchen 
oder Querstreifcbeu und an den twei Endringen der Unter- 
seite oder des Bauches ein Querfleckchen schwarz; die 
Saftröhrchea und das Schwanzstielchen tief schwarz. Die 
Fühler braun, an der Wurzel der vier Mittelglieder gelb« 
lieh. Die Heine gelb, die Schenkel des Vorderpaars an 
der Spitze sehmal, die übrigen Schenkel an der Endhälfte 
braunschwarz, die Spitzen der Schienbeine und die Tarsen 
aller Beine schwars. Die Flügel stark regenbogenfarbig 
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spielend, mit s^elber Hauptader ond bruunea A.cier zw eigen; 
der VorderraiidsÜeck rauche ruu angelaufen. 

Die ungeflügelten Tndiviihien sind wie die der vorher- 
gehenden Art gestaltet, nur etwas Bi-hmüler; auch bei die« 
sen sind die Saftröhrchen länger und das Scbwanzstielchen 
grofs und deotlicb j leixtereB ist bei A. pyri ungemein liurx 
und scheint su fehlen. Fühler und Beine sind wie bei den 
geflügelten. 

Sie leben wie die erwähnt verwandte Art auf dem 
Apfelbaume, Pyru» malvt. Sie sangen sich an den Spitsen 
der jungen Triebe, an den Klattstielen, auch unten an den 
jungen Blättern, <>crn an der Mittelrippe an. Sie kommen 
in grofsen Gesellschaften vor, in welchen mehr un«ijeflii- 
gelte als geflügelte Mütter ge/ählt werden. Ihre Erschei- 
nnngsaeit fällt in das letzte Drittel des Monats Mai. Sel- 
tener kommt diese Art auf jnn»ycn Wasserloden unten am 
Sfamnie'^des Vogel beerbaitmes vor, gans In demselben Zu- 
stande wie auf Apfelbäumen. 

/ ; r* •■ ^ , '}w -. •• . ' .\ • :.!h 

44» ;A. |)yri Botfer 4$ ,Fofu^ . : , / 

1,,^ .Flg. 145, 146. 

köpf und \ i'i il«, i lrilj si iiwaiv. lind l:, l;i iizcikL Hinter- 
leib rnstj>'el!), Mul dcui liucLen ein ^n^I&cr biauiier Fleck, 
die Saftröhrchen schwarz, düuu , etwas kurz. Fühler 
schwarz. Beine gelb, die Schenkel -dif der Eudbtlfte, 
tl?e Schif^bbeine an der Spitze und die' Täraev sehWat^. 

A. cr,!!itP(ti Kalt. p. (»O. 47. . ' -.-m j. . 

. . il. üiacrt jumx Kuch in litt. 

Das o^efi&gelte Thierchen inrht grofs, »siemliefa wie ^ A 
Gronaulariae gestaltet, aber die Fühler dünner «ad' länger, 
pben so die Beine, die Saftröhrchen etwas länger: an den 
Seifen des Halses ein feines geradeansstctu ndes Zähnrhcn. 
Ww rr-Tnz i\ IC hc] )pner Art. Die Seitenerkrheii am 

llinterleibe s(dir Mein und nur iji i;<»wis8en Wcmlnniien /.u 
'R**hen, Der kojd- der TIümux. dir Hnist utid der llintcr- 
h i!^ si iit uläti/end, besonders letzterer. Das Endstieleben 
.UD£emeiu klein. ' ^ ' .st^v ü .^ '(n -^- 
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Der Kü)»f sammt den Fühlern schwarz, der Hais rost> 
farbig, in der Mitte schwarz, auch ganz schwarz der Tho- 
rax und die Brust, schwarz zwischen den iieulen, in den 
Vertlefnnijen bräiiniich. Der Hinterleib rostgelb oder rost- 
rötiiiicli, unten etwas heller als oben, vorn hinter dem 
. Schildchen ein Quertfeek und auf dem Tiertea und den fol- 
geBden Ringen ein gemeinschaftlicher FleciL dunltelhrauB, 
Boweilen aus kleinen Flecken ausammengesetat; die Saft- 
rohrchen scbwara. Die Beine btafagelb, die Schenkel aam 
ffröfsern Theil bia aiur Spilae aehwara^ und nur an der 
Warael gelb, die Schienbeine an der Spitae nicht breit 
und die Tarsen schwarz. Die Flügel regenbogenfarbig wie 
gewöhnlich spielend, die Hauptader gelb, der Vorderranda- 
ieck der Verderflügel ein wenig rauchig verdunkelt. 

Die Larve des gellügelten Thierchens ist liellrostroih, 
am Kopfe, an der Spitze des Hinterleibes und an den Sei- 
ten Hin die Saftröhrchen braun verdiiukelt. Dje \ui:en siud 
braunschwarz, die Firhlor und Beine blafsgelblich . ersteie 
an der Spitze und die Tijrsen der letztern braun, die Saft- 
röhrchen an der vordem Hälfte roströtblich, an der £nd- 
.bäifte dunkelbraun. 

Die ungelliigelteii sind breit eiförmig, stark gewölbt, 
gewöhnlich so, dafs die Hingeinschnitte des Hinterleibes 
nicht zu erkennen sind. Sie sind von ansehnlicherer Gröfse. 
An den Seiten des Halses zeigt sich ein sehr kleines Höcker- 
ehen und auf den irordern Seiten der verdeni Ringe faltige 
Verflefungan. Die ganae Flache lat .wie gepudert. Die 
Saftrdhrchen, Föhler und Beine aind gans wie bei den 
oben beachriebeneii geflügelten Thierchen, aber vam Schwana- 
atieleben Ist niehta au aehen. 

Die Farbe ist ein trübes Isabellgelb, mehr oder weni- 
ger aufs Grauröth liehe alehend, Kopf, Hals und der Hinter- 
theil des Hinterleibes grause hwärzl ich verdunkelt, auf leta- 
term von hinten aufsteigend einige abgekürzte Streifen eben- 
falls grauscbw&rslich. Fühler und Beine gelblich, die End- 
glieder der erstem und die Spitzen der Schienbeine und 
die Tarsen schwarz, die Schenkel an der Spitzenhälffe ver- 
loren braun, die drs ^'^orderpaars nur an der Spitze dunkler. 

Sie wohnen atit der Unterseite der liiiitter des Apfel- 
baumes. In der Enrihälfte des Monat»i; Mai kommen sie zum 
Vorschein. Die geflügelten sind viel seltener als die un- 
geflügelten Xhiere, letztere leben in gröfsern Geaellschaf- 
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ten, und verarsachen durch Einsaugen solche V erletfongen, 
dafs sich das Blatt, das sie bewohnen, krauset und zusaiu- 
menxieht. Nicht ungewöhnlich triffi man in einer solchen 
Gesellschaft mehrere an, welche hei «ler Geburt ihrer Jun- 
gen zu Grunde gegangen sind; diese sind alüdaua kugeU 
rund, glaBsend und donkler von Farbe. 



45. A. padi £r* 
Fig. 147. 148. 

Kopf, Hals, Thorax und Fühler schwarz, Hinterleib 
donkelg^rün , mit schwarzen SeUenflecken , schwarzen 
Stielchen und Honig^rÖbrchen, um letztere ein Fleckchen 
rostfarbig^. 

Linn. »y&t. nat. I. II. p. 734. n. 8. 
Fabr. Eni. sy«t. IV. p. 220. n. 50. 
Sekrtmk. Faun. boie. II. p. 115. n. 1S16. 

Die Altmutter, welche im Frühjahr, sobald sich die 
Knospen der Traubenkirsche, Prunus Padfts, entfaltet ha- 
ben, zum Vorschein kommt, gelangt Ende April und Anfangs 
Mai zu ihrer vollständigen Gröfse und setzt aUJuiiu an 
den Spitzen der Triebe in die noch kleinen Blätter ihre 
Brat in grofser 2ahl all. Antgewacbsen ist die Altnnitar 
etwas diek eiförmig, aienilich gewdibt, mit aiemlich dent- 
Itehem Ansdroek der Ringe. Die Fühler sind knrs, die 
Angen klein, die Henigröbrehen dänn» kurs, walsenförmig, 
nnd aar wenig länger als das Afterstielcben , dieses Ist 
klein und nicht viel länger als dick. In den Selten wird 
In gewisser Richtung bei guter Vergrefsernng an den Ria- 
gen ein kleines Wärzchen wahrgenommen, wahrscheinlich 
die Luftlöcher bezeichnend. Die Beine sind von nuklsl* 
ger Lange, Qhne ein besonderes Merkmal darzubieten. 

Diene Altmutter ist blafs gelblichgrön oder auch griin- 
lichgelb, auf dem Rücken des Hinterleibes betindet sich ein 
spangrüner Längsstreif und auf den Seiten eine solche 
Fleckenreihe, doch nicht immer detitlicb; beständig zeigt 
sich um die Einfügung der Honi«;röhrchen ein gröfserer 
ockergelber oder rostgelbiicher Fleck und meistens ein 
kleinerer dazwischen; die Honigröhrehen sind hellgelblich, 



Digrtized by Google 



I 



III 



die Spitxe aber stets schwarz.. Das A.fter8tieleheD zieht 
aufs Olivenhräuniiche . unten aufs Schwarbe. Die Augen 
sind klein inid von Farbe Hchwarx. Fühler und l^eiiie sind 
blafs weiLslichgelb, die zwei Endglieder der erstem, die 
Spit/.e der Schienbeine und die Tarsen schwarz. Der kurze 
Rüssel hat die Farbe der Ueine, uucli bei diesen sind die 
swei Endglieder schwarz. Die ganze Unterseite ist ziem- 
lieb einfarbig gelbüebgr&n) ein Fleelieheo rnr dem After 
dunkler. 

Larven yor der ersten H&utnng sind gelbgrün, mit 
etwas rauchigem Uebersuge, an den nunen Henigrohrchen 
neigt sieb ein Fleckchen ockergelblieh. Naeh der ersten 

Häutung werden solche olivenfarbig schwärzlich, und hier- 
auf die Larven der ungeflfigelten weibliehen Thiere dunkel 
olivengrun mit gitteräbnilcber schwarzer Bliscbung^ Fühler 
und Beine sind alsdann unrein weifslich. Larven der ge* 
flügelten weiblichen Thierchen sind schwarz, zart weils 
bestäubt, auf dem Hinterleibe auf den Seiten neben dem 
aufgeworfenen Rande mit dichten puderstaubigen Onertleck- 
ehen ; die Flügeischei don sind alsdann olivengrun, die 
Fi'ihler und Beine rauthig blaisgrimlich, die Afterstielchen 
schwärzlich und der bleibende Fleck um solche etwas dunk- 
ler rostgelb. 

Die geflügelten Mütter erscheinen in ihrer Vollstnn* 
digkeit schon gegen die Hälfte des Hlonats Mai ; in ilirer 
Form haben sie nichts Besonderes, hinten auf dem Kopfe 
swiscben den Augen befindet sich ein Eindruck, die Rücken- 
henlen des Thorax sind knn, hoch und gllnsend, eben so 
das Sehlideben ; die Honigr&hrchen und Afterstielchen sind) 
wie bei dem ungellügelten Tbiercben, siemlleh kleiui die 
Fihler etwas länger und dunner als bei diesem. 

Bor Kopf sammt den Fihlem, der Hals, der Thorax 
oben und unten, der erste Hinterleihsring, ronde Schildfleck- 
chen in den Seiten des Hinterleibsringes, die Honigrdlir- 
chen, das Afterstjelchen , zwei Fleckchen unten vor dem 
After und der Rüssel sind glänzend schwarz, die Wurzel 
des Rüssels aber zieht aufs Gelbe. Der Hinterleib ist 
aufser obigen Zeichnungen oben und unten dunkelgrün, 
ein Fleckchen um die Honigröhrchen xiehend rostfarbij^, 
kleiner aber dunkler als beim ungeflügelten Thierchen ; der 
Bauch ist mit einem weiCsen Puder leicht bestäubt. Die 
Hüften und die Schenkel der Beine sind schwarx, die Sehen- 
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kel der Vorderbeine von der Wurzel aus /um grölseru Tlieile, 
die der vier Hinterbeine aber nur srhmal gelblich ; die Sc hien 
beine sind (lunkel orkerg^elb, an der Wurzel und an iler 
Spitze so wie die Tarsen schwarz. Die Flügel spielen leb- 
haft mit Regenbogenfarben, sind dabei etwas trüb durch- 
sichtig, die Hanptader ist hellgelb, die Vorderruudsader 
fein braun und das schmale Flügelmal rauchig grau, dun- 
keler ao der Ader bin angelegt^ die Endguliel des dritten 
Aderaste» ist lilein und seliliefst Biemlicli ein gleietiaeiti- 
ges Dreieek ein. 



46. A. carotae Koch. 
Fig. 149. 

Ziemlich spät, nämlich gegen das Ende des Monats 
Au£[ust fand ich diese kleine Art an dem obern Ende des 
Stengels der wilden ]>löhre. in der Nähe der Schinjiblume, 
Sie lebt iu ni;ilsii> grofsen iiesellsi liaften dicht beisammen 
sitzend, gern unter /uriickgelasseuen Geweben von Spin- 
nen oder anderer Insekten. 

Es waren in tlen Gesellselialten i^eliiigelte und unge- 
ilügelte Mütter, letztere in geringerer Zahl vorhanden, T^ar- 
ven, aus welchen sich gellügelte Thierchen eutwickelleu, 
bildeten die Mehrzahl. 

Die nngeflügelte Matter ist eiförmig y gewölbt, glann» 
Us, mit wenig Ansdruek der Ki^cperrlnge. ■ Ilire Fühler 
md mäfsig lang, fast etwas kuri^ die drei vorletsten Criie» 
der etwas gedrängt, die Honigröhrclien sehr knrs, kann 
etwas länger als didk, ehen so kurs ist auch das abgernn- 
dete Afterstielcben. Die Beine seigen niehta Besonderes. 
Die Korperfarbe ist ein »gelbliches Spangrün, etwas weifs- 
puderig bestäubt; der Kopf ist dunkler, etwas bräunlich 
mit zwei dunklern Stirnflecken ; Hoaigröhrchen und After- 
stielchen sind dunkelbraun, die Fühler und Beine gelb, die 
drei Endglieder der Fühler schwarz, die Schenkel an der 
Spitze verloren hraunlich. eben so die .Srhienbeine^ die 
braunen Hütten loriiiiren solchfarbi <);e Seitentlecken. 

Die Larven der geüüuelten Thierchen sind ockergelb, 
ebenfalls weifs bestäubt, Hinterleib und Kopf etwas dunk- 
ler, die 2w ei braaaen Fleckchen auf dem Kopfe deutlicher j 
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Fühler, Beine, lIoiiifTröhro heii uiid At terstielclien nähern 
sicii Kieiiilich denen der initrefUigelten Mutter, nur ist das 
Bräunliche mehr verbreitet. Die Flügeischeideu ulud dua> 
kelbrauii. 

Anm 4. Carotae Koch hn\ grofse Aelmltrlikelt mit A. Plan- 
taginis ISckrh. £« wäre ^ell^ zu wünschen gewesen, dal's jceflügelte 
iDaividoM lietchffiebeD abgebildet werden wiren. SAmik, 



47. A. mabaleb Koch, 

Fig. ISO. 161. 

Grün, der Kopf, ein Querband auf dem Halse, die 
iJeulen des Vorderleibes , ein grofser Fleck auf dem 
llhiterleibc und Huiidileckeii in den Seiten^ die liuiiig- 
roliithtii und die Fühler schwarz. 

In grofser Verwandtscliaft mit A. htminli aber es fehlt 
das vorstehende Aestchen an dem Wnrzelgliede der Fühler. 

Im Anfaule des Monat?^ Juni bemerkte icli an der 3Ia- 
halebkirRche, Prunus j}I<ihaleb, dals sich die Eudbiätter der 
Zwei;^e unterwärts krümmten, sich baid hierauf hohl zu« 
sammenzogen, und dafs es der Aufenthalt der gegenwärti- 
gen liiattlaus sei. Sie kommt hier iu sehr grolser Zahl 
vor und verunstaltet nicht ungewöhnlich die meisten Blät- 
ter fter Zweigspitxen. Ge^ea den 6. dieses Monats hin 
komaien geBügelte und ongeflugelte TSchter in ibr«r Voll- 
kommenheit , sum Vorsebein , die alsdann ihr« hmen ab- 
setsen und das Insekt anfserordentlieh reroiehren. Pie Ali- 
mStter sind breit eiförnilff, ihre ungeflQgelten Tochter et- 
was länglicher, beide haben lange, etwas geschwungene 
Honigröhrchen ; die Rückenfläche bei beiden ist ungemein 
fein und dicht gerieselt, daher matt glänzend. Sie sind 
gelbgrün, auf dem Röcken dunkler, mit drei dunklern Längs- 
streifen. 

Die g^eflüireUen Weibchen kommen in der Gestalt mit 
A humuti überein, sind jedoch etwas breiter. Ihre Fühler 
sind mäfsig lang und reichen mit der Spitü;(' kaum ein 
wenig über die Eintenkung tler lioni j,r(iftrchen. dem ersten 
Wurzelglied feiilt das einwärts vorsteheude AestcJu n . wo- 
durch sich jene An au^seichnet Die Honigrührcbeu sind 
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dfinner tiDd etwas fcirser als die des niig«Aigellen Weibchens. 
Die Flügel besitxen nichts Besonderes. Ihre Farbe ist ein 
lebhaftes Gelbgrün, auf dem Hinterleibe dunkler fleckig. 
Der Kopf sammt den Fühlern ist schwarz , der Rüssel 
durchsichlii( gelb, mit schmalen braunen üelenkspitzen. 
Alle Beulen des Vorderieibes oben und unten sind glän- 
zend schwarz, eben so ein Ouerbaud auf dem Halse, hin- 
ten auf dem Hinterleibe ein viereckiger grofser Fleck, 
Rundfleckchen in den Seilen, feine Strichchen einwärts 
derselben, ein schiefliegendes eiförmiges Fleckchen hinter 
den Hunigröhrchen, Bogenstreifchen auf den Kndringen und 
den Honigröhreben; der Bauch ist einfarbig gelbgrün, mit 
alnem viereekigen acliwarseii Qtterieelicheii unter ilein After. 
Da« Aftertlielcbeo ist sehr klein und siebt anfs Bräunlich- 

§elbe. Die Beine sind unrein ecliergelb, ihre Hüften» die 
chenliet und Schienbeine an der Spitse schwars, daa 
Schwärs der Sfhenhel atufenweise grofser,* so dafs die 
Schenkel der Hinterbeine nur an der Wurzel gelb sind. 
Die Flügel spielen leicbt mit Rpgeiibogenfarben, daa Vor- 
derrandsmal ist sebwartgrau, die Uauptader gelb, alle öbii- 
gen braun. 

Die Larven sehen den ongeflügelten Weibchen gleich, 
sind län^rlicher. hellsfelbsfriin, mit drei dnnkicrn Länc^sstrei- 
fen. Die der g^eflügelten Thiercheii haben wie die der im- 
gefliiuelten hellgelbe Uouigröhrchen und gelbliche Flügel- 
scbeideu. 

A n in. (Das Blaue des pefTMj:;T!tpn Bildes sollte nnch der Be- 
schreibung^ üchwarK, die Honii^rührchen desselben langer als bei dem 
g«|i:vl)osen sein.) Ich halte Slw Blattlaus f&r eine Vsrielüt der A. 
kvuittU Schk., die von Boyer de Fonscolombe ebenfalls als A* Prutd 
Mahaleh besctirieben, von Frans, WaU^ aber mit Recht SQ A» huh 
muli Schk, gezogen wurde. AaUenb, 



48. A* humuli Scitrank. 

Fig. 152— 154. 

Hellgrün, ein Ruckenstreif auf dem Hinterleibe 
dunkler; der Kopf, die Beulen de« Thorax, die Fühler, 
drei Querflecken hinten auf dem Hiitterleibe, die Spitsan 
der filelieiikel uod die S€lUeiil>elne ackwarz. 



Digrtized by Google 



11» 



Aph, Prmd Scopol. £iit. carn. p. 138. n. 40tt. 
Auh. ffumuli Schrk. Fn. boic. 11. 11«. UM. 
Kalten^, p. 36. 

In den letzten Tagen de« Monats Mai findet man an 
den jungen Trieben und auf der Unterseite der liliitter der 
Pflaumenbäume^ Prunus dome»lica, imititia und apinosa 
eine grofse Gesellschaft der gegenwärttgen Blatt lausart. 
Sie babeo die Oberseite der Blätter mit Uonfgtha« belegt, 
^er wek von den dabei befisdlichn Amelaen dahin getra- 
gen wonlen aeia liaaiL 

la dfeaer Geaellacbaft befiind aich aar eine Altnatter 
aeeh gnt erhaltea anA» wie ca adiiea, bei aeeb vetler 6^ 
amdbeit, alle verbandeaen Nacbbomniea waren eatweder 
bereits entwickelte geflügelte Individuen, oder ea waren 
Larven derselben. Nicht ein Eiemplar der Lar?e elnea ua^ 
geflügelten Tliierchens war dabei. 

Die Altmutter ist breit und knrx eiförmig, horhgewölbt 
und giänsend Die Augen sind ungemein klein, die Fiihler 
knns, auch die lieine märsij^ lan«?, die Ilouigröhrclien lang, 
fast walzenförmig, doch ^ei^en die Spit/e ein wenig ver- 
dünnt, das Afterstielt'lien Mein, tiuch dentlioh. Ihre Farbe 
jüt ein etwas unreines Oelb^i^rüu, niit einem diiiiltler grünen 
Läng8($treif auf dem Rücken; Beine, Fultier, llonigrölirchen 
und Afterstielchen sind heller, fast grünlichgelb, die drei 
Endglieder der Fühler an der Spitze braun. 

Da« geflügelte Tblercben hat viele Aehnlicbbeit mit 
A. EoMuet iat äer hleiner aml achlanker; die Fahler aind 
liHraer uad reichen nieht hie sur Spitie der Heoigrdbreben, 
weiche ebenfalla etwaa fcilraer aU bei geoanater Art aiad* 
Die Fehler habea einen etwaa derben Attadrueli der Adern, 
daa Vorderrandsmal ist achrnal. 

Ea ist lebhaft hellgrün, mit elaeni danklem lebhaft 
grünen Rückenstreif und einen mehr erloschenen an den 
Seiten neben der Kante. Der Kopf sammt den Fühlern, 
die drei Riickenbeulen des Thorax, das Schildbeulchen, die 
Bnistbeiilen »nid eine Seitenheiile, dann drei Rundfleckchen 
in den Seiten des Uinterteibes sind schwarz, auf dem Illn- 
terleibe zwischen den Honigröhrchen und etwas vor solchen 
befinden sich drei grauschwarse Querflecken, ein solcher 
unten vor dem After und ein kleiner am Uinterrande des 
Halses, gewöhnlich ist auch ein Saum am Vorderrande des 
Halsea achwarxgrüa* Die Beine sind grünlieh ediergelb) 
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die Endhälfte der Schenkel und die Spitzen der Sehieu- 
beine schwarz Dif* Flirjrel spielen «»tark aufs Piirpurrothe, 
in gewisser iiiciitnn^ mit lilau und Griiii gemischt. 

nie tingeiliigelton Nachkommen sind in ihrem vollkom- 
men ausi>ehildeteii Stande länglich eifiiriniff. «jewölbt, malt 
glänzend, die Form des koptes, der Hunigrohrcheii . des 
Afterstielchens nin! <ler Beine wie bei der Altniutter. die 
Hüuigrohrchen ntelir geschwungen; die Iii hier langer, fahl 
wie bei dem geflügelten Tbiercben, das erste Wurftelglied 
aber bat ein Iftngerea Aerneben am innem Winkel dar 
Spilte* Von Farbe sind diese nngeflügelten Mutter, Tdeb- 
(er der Altmntter, bell ge4bgrün, ein Linieaatreif auf dem 
Rficbea nnd ein Seitenlleclien dvabler, Fibler, Beine aail 
iHonIgröbrcben blafg grUnlicbgeib, > 

Die Larven der geflügelten Tbierchen sehen den uit- 
gefltigelten Müttern der Nachkommen gleich, auf dem The- 
Tax befinden sich überdiefs xwei dunkelgrüne Streifeben; 
ihre Flügelscheideti sind weifslich. 

Im Monat Juni verläfst diese Blattlausart die Blätter 
des Schlehenstraurhes nnd begibt sich alsdann anf den 
wilden und Arlierlui|ifen , Hintuilittf Lupulus, wo sie die 
Unterseite der üiätter oft in ungeheurer Menge bedeckL 

i Si, , . .■ :\,\ '■ 

i>j<; v.j ; r 40. A* umbellaiarum Kochm (. 

.|.;;.-. 7 ? rt i • ; Flg. 155* 156«- .;,!■ ... 

f? villi, Kopf, ein Querfleck auf dem Ifalsc, die Keu- 
ylen des Vorderleibes und (Juerstreireii auf dem llinter- 
Icihe schwarz die llonigiöhrcUeu laug, fast ^'9^jfj«^- 
fünuig;. ' • ' ' 

Die Blattlaus bewohnt in grofser Zahl die Stiele der 
'SebimUnmen. Im Anfang des Monats Juni, wenn ikb die 
Blumen entfalten, zeigen sieb Imid bintereiiMinder ungeflii- 
^Ite und geflügelte Weibchen, umgeben von ihren Larven. 
- Die ungetlüijelten Mütter sind eiförmig, ziemlich ge- 
wölbt, an den leiten etwas «eschärft und fast glanzlos, 
fast ein wenig bereift. Die Fühier sind nicht so lang als 
die Breite dea Hinterleibes, die Uonigröbrchen laug, nur 
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wenig i uofl aar in gewisser RichtuDg kealeafilniig «twas 
verdickt. Sie ist durcliatts grasgrün, der Kopf, A\b vnd 
der Seitenrand heller, aufs GelbÜclM stehend, Fiihler nad 
Beine sind durchsichtig grünlich blafsgelh. 

Das geflügelte VV'eibcheu ist schmaler und von gans 
gewöhnlicher Gestalt. Auch bei diesem sind die Fühler 
nicht lang und reichen nur mit der Spitze bis in die Hälfte 
der Länge des liiuterleibes; die drei Wurzelglieder sind 
i[urs, etwas gedrangt, das folgende rauh höckerig, beson- 
ders an der Vorderseite, die zwei weiters folgenden Glie- 
der hnhcn zieinllch gleiche Lüiige, das vorletzte ist k,ar% 
und das Endglied fadenförmig, kaum so lang als die swei 
yorletzteii Glieder zusaiuinen. Dlv llouigröhrchen und Beine 
sind bei dem uii<2ellui»^elten Thiercheii nur ein weniü län- 

fer; zuweilen ersiiieiuei} die Honigröhrchen etwas dirker 
eulenformig und sind also hierin einander nicht iinuter 
ganz gleich. Das Vorderrandsmal ist schmal. 

In der Farbe weichen sie von den uugelUigeUen sehr 
ah. Sie sind weniger gelblich grasgrün. Der Kopf sammt 
den Fühlern uud ein Querfleck auf dem Halse sind hraun* 
sehwars, die Beulen des Thorax, sowoht des RSchens als 
der Brust gläaiead sehwars ; auf dem Hinterleib liegen, mit 
Ausnahme der verdern Ringe, oehwärsllche Querhänder, die 
Seiten nicht erreichend, nach hinten su stufenweise kttrser. 
In denHSelten schwarze Hundfleckchen ond unter dem Aller 
ein solchfarbiger Querfleck. Die Beine und Honigröhrchen 
sind grünlich ockergelb, die Spitzen der Schienbeine braun. 
Die Afterstielchen sind gelb. Die grofsen Flügel spielen 
zwar ins Regenbogenfarbige, aber weniger schön als bei 
ähnlichen Arten. Die Adjern sieben aufs Rräunllchgelbe, 
das Vorderrandsmal ist rauchgrau. 

Die Larven sehen den rnigeflii^^eHen Müttern ähnlich, 
sind grünlichgelb, mit swei grünen Längsstreifen auf dem 
Kücken. 

Anm. Ist meioer Ansicht nach nichts anders als die früher 
fiC'])oii bü;sc!iriebene und abgebildete A. capreae F,, die aulser Wei- 
den auch versübiedeoe ütnbeUiferen als Nohruogspflanze bat. KUb, 
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50* A. saliceti Kali» 

Fig. 157—160. 

Schwarz, der Hinterleib oben und unten in der 
Mitte g^rünlitli dur( liscbimmernd , Beine schwarz, die 
Sdiienbeiiie bräuiilirli^elb, an der Spitze schwarz; das 
(iabelchen den übern Astes der dritten Ader der Vor- 
derflüijfel klein. 

AaH. 103 btzwcifclt die folfrciiden Cilate. 
Linn. syst. nat. 1. il. |>. 730. ii. 26. 
FaBr. Knt. syst. IV. p. SlO. n. 47. 

Deiieev ütbi is. III. p. 5l). ii. II. 
Früth Ins. XI. p. 14. n. 13. t. 18. 
Schrank Fn. boic. p. 102 n. 1176. 

Die Restalt der «jedüirelten nn?l nnffeflüseiten IiiiHvi- 
du (Ml ziemlich »rejian mit .4. rih^inii übereiustiinmend, uur 
etwas kürzer, aiu Ii die Fnlih'r und Beine etwas liürzer, 
die l(rnterleil)sstiele aber iHUj>er und der Hals aa den Sei- 
ten oliue Krk<'lien. 

Bei dein (^eÜügelten liulividumn der Ko|if, Hals, Tho- 
rax und Brust scliwarz; der Hinterleib nach der letzten 
Häutung Anfangs grün, bald luiehlier schwarz mit mehr 
oder weniger grüner Mischung auf der Mitte des Rückens 
und des Bauches, docli stets- mit russigem Anfluge, auf dem 
ROckeB «in schworier Längsstrleh gevr&linlich sieblbwr. 
Die Ptihter und die Hinterleibsstielciieii sehwars, eben ae 
das 8cbw8n«cben. Höften und Schenkel der Beine aehwars,- 
dle Sehenkei des Vorderpaara und die Sehienbeine br&nn- 
Behgelb-, letstere än der Spitse und die Tarsen aehwara. 
Der Saugrassel gelblich mil schmalen ach warten Gelenk^ 
spitzen. Die Flügel wasserhell, mit schönem röthlichen 
Schimmer, die Hauptader der Verder6ilgel gelb, die £nd- 
erweiterong mit grauem Anfluge. 

Das ungeflügelte Thierchen ist schön sammetgrün und 
gelb marmorirt, meistens die grünen Marmorflecken in drei 
Rucken- und einen Seitenstreif zusammen gehäuft, auf zwei 
äufsern Kiickenstreifen kleine Fleckchen von flanmartigem, 
weifseni Stniibe, auch der gelbe Kopf und die Seiten bei 
unabgeriebeueu E\eni])!aren wcifs gepudert: die Augen klein 
und rostbraun; die Hiiiterleibsstiele gelb mit schmaler bran- 
ner Spitze; der Bauch grünlichgelb mit grüner Mischung, 
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doeh weniger als oben und überhaupt heller. Der Hand 
bräunlich mit gelbem Säugrüssel, leUterer an der Spitze 
bräeulieh. Das Schwün/ciien dunkel oUveiibraun. Die Füh- 
ler gelb, die drei Endglieder an der Spitze braun. Die 
Beine gelb, die Schenkel und Schienbeine an der Spital 
schmal dunkelbraun, die Tarsen sclnvär/lioh. 

Die Larven» des uii^flliiui'lten Thierchens sind rost- 
gelb ^ mit zwei Läng^sreihen tiauntartig weil'ser l^'ieckcheo; 
ganz junue I«arven sind orangegelb. 

Ihr Aiiteathalt ist auf den verschiedenen Bandw eiden* 
arten, au tlen zarten Spitzen der jun^^en Triebe, welche oft 
diclit von Larven und volistaniiigeu Thierchen rundum be- 
setzt siiul, auch verbreiten sie alcU^ wenn nie an dem Triebe 
keinen Flatz mehr finden, auf der Unterseite der letzten 
Blättcbeu in derselben Ordnung und nehmen nicht unge- 
wehnlich selche bis aur Hälflte der Laage ein. Creflügelte 
Thierehen kemmen nur elaaeln in dleaea OeselkchafleB ver. 

Anni. Icli lialtc i'i<r. 157. und 158. für Vaiiotäten von A. sa- 
livetif deren »ich in allen iiiü{r|ichen Niiaiicen von Dunkelgrün, Gelb- 
l>rfln und RSthliekgelb in denscSbea Horden finden. Fi|r. 159. «ad 
160. sind keineswegs A. Salicis L., weshalb auch, falls die Beschrei- 
bungen bleiben tollen, die Citate gebtrichen werden müssen. MUb» 



51« A« rhamuii KU» 

m 

Fig. 161. 162. 

Griin, der Kopf aamint Fühlern und die Beulen des 
Thorax schwarz; die Beine gelb, die Schienbeine an der 
Spitze und die Tarsen Schwarz; die Saftröhrchen luium 
so lang als der Ring, woran sie sich befinden. 

Zu den kleinen Arten gehörig und von ganz gewöhn- 
licher Gestalt. Der Kopf am Vorderraniie mit einem spitzen 
Eciicheu, ein solche» am Hinterwinkel der Augen. Der 
Halsring ohne merkliche Falten. Die Beulen des Theraz 
hoch und glänzend. Der Hinterleib slemlleh gleich breit, 
doch an den Seiten etwas eiförmig erweitert, mit slemlleh 
deutlichen Ringabsätsen , das Safirdhrchen dOan und kaum 
so lang als der Ring derselben; an den Selten, über der 
Geburtsdfinung, ein etwas aufwärts gebogenes keolenförmU > 

10* 
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ges Stielcheu. Die Fühler miiisig lang, dünn, ganz regel- 
inäfsig gegliedert. Die Flügel grofiS, mit rpf^elinärsigen 
Ader/ügen. I)t(' Heine niäfsig lang, kaum siebtbar, mit 
bebr Kurzen Horste heu beseUt. 

Der Kopf und die Fühler schvMir/. der Rüssel gelb, 
die Augen schwarzbraun. Der Hals iiiul der Thorav grün, 
die Rückenbeiilei) und das SchiUIchen, so 'wie die Brust- 
beulen schwarz; der Hinterleib grün, an den Seitenkauten 
der Ringe eis Fleciiciieii, die Saf%rdhrebeii mi 4as After- 
Blielehen, aueii ein Pleclieben auf dem Sanelie vor dem 
After dnnltelgrün« Die FIQgel gelb, grün, blau und purpurl* 
retii aart spielend, die Aderzüge gelb, der Vorderraailsfleek 
der Verderflfigel etwas trüber gelb. Die Beine blafsgelb, 
die Schenkel der vier Hinterbeine an der Endbaifte brftvn* 
lieh verdunkelt, die Spitsen der Scbienbeine und die Tar- 
sen aller Beine schwarz. 

Die ungeflügelte Alutter Ist kaum länger als die ge* 
flügelte, aber breiter und gewölbter, und dem Umrisse us^eh 
eiförmig. Die Saftröhrchen sind fast etwas länger als bei 
dieser, Fühler und Beine aber dieselben. Das ganze Thier- 
chen ist hellgelbgrün, auf dem Kiitken etwas dunkler und 
uiit drei etv\;is verwischten dunkler jS>Tüiii'n Laniisstreifen. 
Die Fühler und l^eine sind gelb, die Endglieder der erstem 
und die Spitzen der Schienbeine und die Tarsen braun. 
Die Aeugelchen sind schwarz. 

Die Fiarve des geflügelten Thierchens ist wie die un- 
geflügelfe vollständige Mutter gefärbtj aber schmäler; deren 
Flügelschei»len sind gelb. 

Sie kommt auf der Mahalebpflaume vor, und zwar an 
den zarten Spitzen der jungen Triebe, auch unten an den 
Endblattern derselben Zweige. GeÜ&gelte und ungeflügelte 
Tbiere kommen beisammen vor, doch sitsen erstere ge- 
wöbnlleh an der untern Blatfseit^« Am 20. Mal fand Ich 
beide Formen vollstftndlg ausgebildet. 

A I) m. Hat bereits durch Boyer de Fonsc. den Namen A. Rhamui 
erhalten, iveshaJb ich meine A. Rhamni später A. Frangulae genannt 
ba1>e. KUb, 
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52. A. evonymi JP* 

Fig. 163. 164« 

Fah'. Eni. »y%t. IV. p. 114. n. 11. 
Scknmk Fn. boie. IL p. 108 n. 1194. 

Schon rill April / soba hl sich die Knospen zu entfalte» 
be^Mrine», «eigen sich die AlfmtHtpr nn ^en Törten Blätt- 
cheri und halten sich anch späterhitj stets an den /artern 
Btätlefn an dpii Spitxeo der juiit>ea Triebe auf. Iiier setxen 
sie gleich im Anfange des Monats ülai ihre Brut in ^rofser 
Zahl ab, wo dann AUuiütter mit ibreu Juugeu bei&uiuiuen 
angetroffen werden. 

Sie ist. breit ond dick elföraiig, gans ohne Glans, 
MkeiBbar etwas Min«e(mrtig; Ibre Ringabtheilniigen aiml 
ieatlicb, mm Je« Hiltriiire mit eisen MteMtihodK», 4mm 
eich etms gegee den Kepf wm Jirtenl. Die Bifsig lan- 
ge« Ffthier selgee olebte BeeeeJefea, eben ee Jle Aegea 
mmi Heine. HeBigrebrclMn und AHeietielcbea sind kera, 
eretere mm der Wune! el« wenig eingeaebniiri md gegen 
die Spitse allmälig etwas verdünnt. Den fteien ^mgm er- 
scheint Kopf end Kirper russig scbwars, dem bewattseten 
Ange aber des ganie Thiereben sebr danke! olivengrun^ 
nit sebwSRen Längsstreifen ans gehäuften Fleckchen 
zusammengesetzt. Honigröhrchen und Afterstielchen sind 
schwarx. Die Mitteiglieder der Fühler, die Schenkel der 
Vorderbeine und die Schienbeine aller Beine sind weifs, 
das erste und /weite GliefL dann die Spitze des vierten 
und die zwei Kndijliedpr der erstem, eben so die Spil/e 
der Schenkel des vordem Heinpaars, die Hüften und fijchen- 
kel der andern Beinpaare, die Spitieu der Schienbeise uad 
die Tarsen sc bwarz. 

Larven im ersten Stande haben eine etwas durchsich- 
tige olivengraue Farbe mit einem heilern Streif aut dem 
Rücken; nacli der ersten Häutung werden sie dunkler, 
rauchig olivenfarbig mit einer schmalen gelblichen Riicken- 
linie; naeh spätem Häntvogen werden die Larren ollvea- 
farbig scbwars, liei denen der ge6ligelten Thiereben erhält 
derTberav eine bell ellrengrilne Farbe, die Flügelscbeiden 
aber geben Ins Olirengelbe nber. Fnbler und Beine sind 
aeeb ellTenfarbig scbwarslleh. 
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In der Hälfte lies Monats Mai kommen die geflfigelten 
weiblichen Tliiere zum Vorschein. Sie sind kleiner als die 
Altmutter nnd weichen von den der Gattung eigentbumü- 
chen Charakteren nicht ab. Die Fühler sind mäCsig lang, 
ohne merkliche Rin;^el am dritten Gliede. An dem knraen 
Halse «eii^t sicli das scharfe Zähnchen wie bei der unge- 
flügelten Mutter, die Honitjrohrchen sind dÜTiner und mehr 
wnlÄenföruiio^, das Afterstie!c!ion von derselhiu BeschaÜen- 
helt. Die i lii^el sind ziemlich gruis, das V oi Jerraudsmal 
schmal, die Kadialader stark gebo^jen und die Endgabel 
am dritten Aderaste grol's und am Hinterrande weit aus- 
einanderstehend. Die Beine sind etwas kurs, und mit selir 
kurzen Borsteheu heset/.t. 

Kopf, HaU und Thorax sind schwarz, der Hals vorn 
und hinten schmal grün begrenzt. Der Hinterleib ist oben 
nnd unten trüb grün, an den Seiten eine Reihe Randflecken, 
auf dem Rücken QuerbAnder und die Honlgrülnrchen schwärt. 
Die braunen Fühler beben weifse Endglieder nnd eind Aber- 
haupl bald beller, bald dunkler. Der Rflsael iei gelblicb, 
an d^r Spitie achwars. Die Hftßen aller Beine, die Spllse 
der Sehenkel des Verderpaars, die Sehenkel der swel Hia- 
terpaare, die Spllse der Schienbeine breit und die Tarsen 
•ebwars, alles IJebrige der Beine gelb. 



53. viburoi Seop» 

Fig. 165. 1^6. 

Schwarz, nur die Schenkel der Vorderbeine und die 
Schienbeine aller Beine i;elb. Die Fühler kürzer als der 
Körper; die Saftröhrchen etwas kurz. Die Beulen dea 
Thorax sehr »länzend. 

Fnhr. Eot. syst. IV. p. 216. n. 58. 
J^copol. Eon carn. p. 13G. u. 396. 
Schrank Fo. boic. II. p. III. n. 1303. 

Kopf, Tliorav und Hinterleib «thwarz, letzterer anf 
dem Bauche mit etwas gruaUcheui Anstriche. Der Kopf 
von gewöhnlicher Gröfse und Form, unter der Stirne mit 
einem kleinen Eckchen, zwischen den Augen oben ein 
Lüngaeindrnek ; der flals kurs, se breit als der Kopf, mit ' 
einer selchten Querfurcfae und einem verstehenden spltnea 
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Seiteneekchen; die BeuleB des Thorax etwas kurx, hoch 
und sehr glänsend; das Sehildchen ebenfalU hoch. Der 
Hinterleib bei den getfügelfeu Individuen länglich, xiemiich 
oval, mäCsig gewölbt, oben mit Seitengrübchen auf den 
Rini(en und erhöhtem Seitenrnnde; die Tf interleibssfiele 
schnurz, kurz, kaum so lang als die Breite des Kopfes, 
hinter diesen noch ein Seileriet kchen ; das Schwfin/( heu 
kurz. Die Fühler mit ziefniicli deutlichen tiliedern, obn- 
gefähr so ian^ als der llinlerleib. borstenförniig, das End- 
glied sehr dünn. Die Heine etwas kurz, fein beiiaart, die 
zwei vordem gelb, mit schiualen schwarzen Spitzen der 
Schenkel und Schienbeine; die Hüften und Tarsen aller 
Beine, sodann die Schenkel und Spitzen der Schtenbeiue 
der Mittel- und Hinterbeine schwarz, lefstere, nemlich die 
Schienbeine der vier Hitttiarbeine, übrigens gelb. Der Saug- 
r&ssei gelb, mll fichwarzen Gelenlispitsen. Die FIDgel was- 
serbeli, mit rSthlicbem Schimmer und mit gelber Hauptader. 

Das iingeflügelte Weibchen ist sehr dicli' eiförmig \ 
Kopf, Föhler, Hals, Uinterleibsstiele , Schwänschen und 
Beine wie beim geflügelten, aber das dritte Glied der 
Fühler gelblich und die Spitze der Schenkel des Tordem 
Beinpaars nicht schwarz. Bie drei Ringe des Thorax sind 
stufsnweiae. breiter, der Hinterleib gewöhnlieh so breit als 
lang, sehr gewölbt und ohne Glanz, Vorder- und Hinter- 
leib schwars, letzterer oben und unten meistens mit gron- 
Hellem oder bräunlichem Anstriche. 

Die der letzten Häutung nahen Larven der geflütjelten 
Individuen sind sammetar(i«j schwarz, mit vier Längst cihen 
rein weifser, etwas woliim i Fleckchen; Thorax und Flü- 
liplscheiden ziehen aufs Oliveugrüne. Jüngere Larven sind 
gelblichhrann mit denst IIk n Zeichnungen. 

Die Larven des ungezügelten Tlii»n heus sind gelb- 
braun, am l^ande vertrieben raucliiarbig sthvvarz. 

Sie kommt auf dem Schneeballenbanme, VUnirnuin opu- 
lus, vor, und bewohnt die Spitze der jungen Triebe, verbrei- 
tet sich aber auch auf der Unterseite der Blätter derselben; 
sie saugen sich dicht aneinander an, so dafs der Trieb 
nindum damit bedeclit ist. Geflilgelle IndiWdnen kommen 
in diesen Geaellsehaften nur einxeln vor, mehrfach findet 
man solene an der ünteraeite der BIKtter, einzeln, oder su 
swel and drei, selten mehr. In der Bndhälfte des Mouals 
Mal kommen sie som Voncholn« 
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Auf Vibumtm Lmtana, anch nirlit ungewöhnlich auf 

Vibtfrninn Optthis, kommen oft stanze Familien vor, bei 
welchen so\\olil unt^eflii {reife a!s geflügelte Mütter entwe- 
der ganx schwarze Heine haben, an welchen nur die Wur- 
zel der Schenkel der. Vorderbeine gelblich ist, und an wel- 
chen xuweilen die Schienbeine in der Mitte nur wenig 
anPs Bi^auHche ziehen. Diese sind oft in so srrofser Zahl 
vorhanden, dafs fast alle Blätter durch ihren Stich sich 
krausen und zusammenziehen. 



54. A. craccivora Koch* 

0 

¥ig. i«7. 16a 

Tief schwarz, sehr »länzend, mit feMnen . langen 
Honisrrohrchen : Fühler schwarz, das 4te und 5te Glied 
an der Wurzel weifs; Beine weifs, mit breiten schwar- 
zen Schenkel - und Schienbeinspitzen. 

Ist weder A. viciae Kalt.f noch craccae L. 

Gegen das Ende des Monats JoH and im Anfange des 
Monats August, gewöhnlich zur Zeit, wenn die gemeine 
Feldwifke, Vicia Cracca, verblüht und sich die Schoten 
gebildet haben, erscheint diese in ^rofser Anzahl, oft die 
ganze Frucht dicht bedeckende Hlattlausart. Sie kommt 
nicht uberall vor, aber an manchen Stellen iu grofser Ver- 
mehrung. Zu dieser Zeit finden sich gefliio^elte nnd unge- 
flOgelte Mütter mit ihren Larven vor. Sie ist nicht ohne 
grofse Aehnlichkeit mit Aphin Cerasi, 

Die ungeflügelte Mutter i.st ziemlich regelmafsig etwas 
länglich eiförmig, geglättet, aufserordentlich glänzend, wie 
sehr fein lakirt. Hals und Vorderleibsringe sind näfsig 
erliSht und gut Fm eiMmder mtencliMeii, die Hfaiterleib«- 
ringe aber ftof dcM Rücken gans imanmengefleseeo, «nf 
den weniger glSeieaden, meieteas gai» glaasleeen Buclie 
siemlich deotlieli, auf den RfiekeiiseiteB sind nie dnieii 
tiefe CbiiMea angedevtel and dadnreh der Seitenrand et* 
was linetig aafgeworfen. Die Honigröhreben aind sieailicli. 
lang, etwas langer ala die Sebeniiel der Verderbeine, dünn, 
an der Wurzel wenig verdickt; das Afierstielclien ist faat 
walaenforniig, an der Spitae abgemndet, l^anai balb ae 
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lang, als die TTonigrohrcben. Fühler und Beine sind von 
regelmäfsiger Bildung, erstere kaum so lang, als die Breite 
des Hinterleibes. Kopf, Uulf, Vorder- und Hinterleib sind 
tief schwarz, nur der Bauch ein wenig aufs Dunkelbraune 
siebend, Honigröhrchen und Afterstielchen ebenfalls schwarz, 
die Hüften braunschwarz. Fühler und Beine sind wcifs, das 
sechste Füblerglied an der Spitxe und die zwei folgenden 
schwarz; die Schenkel der Hinterbeine geben an der Spitze 
in einen schwarzen Ring, die der swei vordem Paare ins 
schmal Bräunliche über. 

Die geflügelte Motter ist tiemlich von der Länge der 
vngeflü gelten nnd gani tob regelniftfoigeM Bavo; Ftthler, 
Honigröbrchen und Beine nlnd von der For» lolehMr der 
nngeflügeltcn Mntfer, faet ein wenig länger. Die Flügel 
lialen ein knnee olierea Gabelelien der dritten Sclir&gader 
nnd ein etwas seliniales Vorderrandsmal; ilire Adertige 
Mnd übrigens gans regelmärsig. Die Färbung ist gans 
wie bei der ungefliigelten Mutter, nur sind die Spitzen der 
Schenkel der Beine breiter schwarz, die der Hinterbeine 
fast die Hälfte der Scbenkellänge einnehmend, die der vor* 
dem stufenweise viel kürser; die Fühler sind schwars, und 
nur das vierte Glied von der Wurzel ans som grSfsem 
Theile, das fünfte aber an der Wurzel nur schmal weifs. 

Die Larven der ungetlügelten und geflügelten Tbier- 
chen sind dunkelrostbraun, oben und unten leicht weifslich 
bestäubt; Honigröhrchen und das noch unausgebildete Af- 
terstielchen schwarz; Thorax und Schulterbeulen der ge- 
flügelten Thierchen sind grauweifsÜch, etwas aufs Oliven- 
gelbliche ziehend, ihre Flügelscheiden heller rostbraun. 
Fühler und Beine sind wie bei der ungeflügelten Mutter 
gefärbt. 

55. A* malvae Koch. 

Fig. 169. 170. 

Kopf, Fühler, Hals und Vorderleib schwarz; Hin- 
terleib ^rün, Uonigröhrcheu und Afterstielchen schwarz ; 
Beine gelb. 

Im Monat Juli, auch etwas früher, sobald die Malven 
fu liittben anfangen, erseheint diese Blattiaun als ungeiu- 
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freite Mutter au der Untorseite der Blätter der Sdiuitmalire, 
Malmt rottmdifolia f wo sie ihre Larven io grofser Zahl 
absetzt, durch deren Verletzung das Blatt sich abwärts 
biefft, /usaiiiinenziebt und mehr odpr weuiger kraus wird. 
Krst später, gewöhnlich erst gegen den 20. dieses Monats, 
fand ich in ihren Gesellsriiaften die Männchen, alter ent- 
weder nur ^anz einzeln oder nur /u zwei üder »Irei 8tiick. 

Die ungellüü^elte Mutter ist etwas breit eiförmig, glanz- 
los, hinten etwas stumpf, über den Riicken ziemlich ge- 
wölbt, und ohne deutliche Abscheidung der Hinge auf dem- 
selben, die Honigrölirchen sinii fast so lang als die Schen- 
kel der Vorderbeine, gegen die Spitze etwas verdünnt und 
aufwärts gelegen; das Afterstielehen ist gut kalb so lang 
als die Henigrdbrebea. Ffihler und Beine weidien voo der 
regelmäreigen Bildung nicht ab, sind Aüan^ miireig lang, 
erstere fast etwa« über die halbe Länge des' Hinterleibes 
reichend. Die Grundfarbe ist ein angenehmes Gelb, auf 
dem Riicken des Hinterleibes nicht ungewöhnlich nrit mehr 
oder weniger geibgrünem Anstriche, und mit dunkler grü- 
nen Fleckchen ungleich ge/iert, meistentheils einen mehr 
.oder weniger susammenhängenden Lüngsstreif auf der Mitte 
'und einen feinem, sehr undeutlichen Seitenstreif vorttteU 
lend. Fühler, Beine, Honigröbrchen und Afterstielchen sind 
beständig gelb^ die drei Endglieder der Fübler an der Spitze 
bräunlich. 

Die «geflügelte Muffer ist etwas kleiner nis die nnge- 
flügelte. Kopf, Hais und Körper sind von i^aii/. re^elmarsi- 
gerForm. an den Seiten des Halses zeigt sicfi das nicht unge- 
wöhnlich bei den Arten dieser Gattungf \ orkommende Dorn- 
zähnchen; Fühler, Beine und Honigröhrchen sind wie solche 
der ungeflügelten Mutter gestaltet, das Afterstielchen ist 
dünner und mehr aufwärts «i^ebogen. Die Flügel haben ei- 
nen ganz regelinäfsigen Aderzng und ein etwas kurzes 
Vorderrandsmal. Kopf und Fühler, Hals, \ urderleib, Honig- 
röhrchen und Afterstielchen sind schwarz, der Hals vorn 
nnd hinten schmal grfin gesfiumt; der Hinterleib ist oben 
und unten hellgrasgrün, fost etwas glänzender als der matt- 
glänzende Vorderleib, auf dem Rücken ein fleckiger Längs- 
streif dunkler grün; in den Seiten befinden sich die ge^ 
wöhnlichen RundHeckchen ^ nicht immer deutlich und von 
Farbe sehwarsgrtin; besonders ausseichnend Ist unten vor 
dem Aller ein sdiwanes Qnerstrelfthen, und die nahe vor 
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fdltaeii MMlklien twei kleinen, runden, sdAvmlien Fleck- 
chen neben einander liegend. Die Beine gelb, vor der Spitxe 

4€r Schenkel ein Scbatfeining^ehen bräunlich, die Spitzen 
der SchienbctTK' \u\t\ dfe T^rsPFi Iiraun, Die Flügel spielen 
wenii» mit Kegenbogeutarben , die Hanptader ist ge!b, die 
übrigen Adern xieheo mehr oder weniger aufs Krauue oder 
^Schwarze: das VorderrandHinal ist gelblich rauchgrau, 
i Die Larven haben ziemlich die Farbe der ungeflüe^elten 
Mutter, xiehen aber mehr aufö Grünliche; die der getlügel- 
ten Thierchen haben gelblieh weifse Flügeischeiden mit 
, bräunlicher SpiUe. • ■''■}'•« f "m- ■ 



56. A« rhei Koch. 

Pig. 17 U 173. 

Gelb^rüii , der köpf, die Beulen des Vorderleibes, 
die Ilonigiührt Jien nnci das Afterstielchen schwarz; Beine 
meist mit schwarzen Glicderspitzen. 

An den kleinen Blumenitielen der Rispe der Rhabar- 
berpflanfe erscheint diese Art gesellschaftlich in der ersten 
Hälfte des Monats Juni. Am 10. dieses Monats fand ich 
eine solche Gesellschaft mit Altmfittern, geflügelten weib- 
liehen Thierchen und Larven. 

Die Altmiitter sind kurz eiförmig', gewölbt, ganz ohne 
Glan?:, ihre Fühler /iemlich lang, doch nicht bis zu den 
lionigröhrehen reichend, die Ilouigröhrchen kaum länger 
als der Hing, woran sie sich befinden, vor der Spitze ein- 
geschnürt verdünnt, das Afterstielchen sehr iiiein. Die Wur- 
»elglieder der Fühler sind Kurz, gedriiimt, die drei folgen- 
den fadenförnii" , keins davon mit sage/ähnigen» Langen- 
rande. köpf und Körper haben eine gelblichbraane Farbe, 
der Kopf und aut den Vorderleib-sringen ein von den Sei- 
ten aus einwärts liegender Fleck sind dunkeler braun, das 
Afterstielchen und die IlonigrSkreh^a sehwerz, die Fühler 
und Beine welfs, die Endglieder der erstem, die Schenkel 
nnd Schienbeine an der Spitse und die Tarsen hraunschwani, 
die Spitse der Schenkel des ersten Beinpaars sehr schmal. 

Die geflügelten Weibchen sind etwas stftmmiger als 
gewöhnlich ; Fühler, HonlgrUrehen, Afterstielehen qim Beine 
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wie bei der Altmutter. die Fliic^el grofs, mit etwas karzem 
und etwas breitem \ or<lerrandsmal. Ihre Farbe xieht mehr 
aufs Gelbbraune, Kofif, liie Beulen des Vorderleibes, diello- 
ninröhrchen uud das Afterstielcheu sind ebenfalls schwarz: 
hinten vor dem 4fterstielchen befindet sich am Hinterrande 
der Ringe ein schwärzliches Bogenstreifchen und zuweilen 
auch ein solches auf den vordem Ringen. Die Fühler und 
Beine sind eben so wie die der Altmuter gefärbt, nur sind 
die schwärzlichen Spitzen der Fühlerglieder nehr erweitert. 

Die Lenreo, aus welelieii eieii die angefltfgeUen Wetli- 
clien entwiclieln, sehen den AUmBttern iUmlich, die anilern 
der gellfijelten Thierclien sind etwae lieller, mit swei Rei- 
hen weileer StaohfleelLehen auf dem Hinterleibe, geibliehem 
Therax und geiblicben Flögeischelden« 



9/7* A. ochropi» JKoM* : > r; 

Fig. 173. 1T4. 1 f 

Kopf, Hals, Vorderleib, Fühler, Honip^öhrchen und 
Aiterstieichen sciiwarz, Hinterleib oliveiifarbifr^ mit ab- 
g^ekürzten schwarzen Querstieitcheii auf dem RücHf^Pi; 
^elne oiangegelb mit schwarzen Ülicderä|)it£eu. 

lUkht A. äi/wui ScM. - ji . r ^ Mi 

In den Monaten Juni und Juli kommt diese Art auf 
der gemeinen Kartei, Dlfutacus sylvextrh. und auf verschie- 
denen \rten des Gänsefufs, ChenopoiHuui , zura V orschein. 
Sie halten sich an den Stengeln unter und nahe bei der 
Blüthe in nicht besonders grofsen Gesellschaften auf. Man 
trifft alsdann ungeflügelte und gellügelte Mutter mit Lar?en 
▼en beiden an. 

Die ungeflugelte Mutter ist glamtles, eiförmig, hinten 
alumpf gerundet 9 die drei Verderleibsringe und die drei 
hintern Hinterleibsringe sind deutlieb aiehtbar, die übrigen 
' mehr eder weniger susamaiengeflessen, und auf den Seiten 
dureh ein Faltengrübchen angedeutet, wodurch die Seiten- 
kanten etwas angeworfen erselwinen. Die Fühler sind so 
lang als die Breite des Körpers, etwas dünn und ohne 
Zabnheekerehea. Die Honigrehrchen siemlieh lang, dtfni} 
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fast wal/enformigj das AftersHelchen kürzer als dit' Ifonii^- 
rÖhrchen, und behaart. An den iSeiten des Halses bütiiiüet 
sich ein Zahnt ckcheii. Die regelmälsig gefonnten Beine 
sind mit zieinlirli laugen Härchen besetzt. Ihre Farbe ist 
ein düsteres Oiivengrtin, etwas weifslich staubig, llonig- 
riihrchen und Afterstielcheii a'md schwarz. Auf dem llalse 
und auf dem ersten \ orderleibsriug befindet sich ein ge- 
wöbalich sehr undeutlich ausgedrückter schwärzlicher Sei- 
teoflaek. Fühler und Beine sind gelbltchweifs , die drei 
WunelgHeder und die Spitsen der drei Endglieder der er- 
stem grauscliwftrslich} die H&ften, die Spiteen der Scken- 
kel und Sebienlieine vod derselben scbwärsliehen Farbe. 

Die Larvee sehen der ungeflügelten Mutter gleich, ihre 
Henigrohrchen nber sind k&rser und die Farbe etwas heller. 

Die geflügelte Mutter äufsert in ihren Formen nichts 
Ungewöhnliches; Fühler^ Honigröbrcfaen, Afterstielchen und 
Beine sind wie bei der ungeflügelten; die grofsen Flügel 
haben einen regelmfifsigen Aderzug, das Vorderrandsmal 
ist stark gebogen. Kopf, Hals, Thorax und Fühler sind 
schwarz, nur das dritte Fühlcrglied an der Wurzel schmal 
nnd kaum merklich gelblich. Der blafsf^elbliche Rüssel hat 
schwärzliche Glipderspitzen. Der Hinterleib Ist trüb oliven- 
farbig, etwas aufs Olivengrüne ziehend und dabei mit rau- 
chigem Ansfriihe. besonders unten; er ist oben fjleich den 
Theilen des \ urd« rieibes etwas glänzend, unten aber glanz- 
los ; auf dem Kücken befinden sich seitlich abgekürzte 
schwarze Querstriche und in den Seiten die gewöhnlichen 
schwarzen Rundfleckchen; Ilonigröhrchen und Afterstiel- 
chen sind ebenfalls schwarz. Die bciköu orangegelben Beine 
haben sebwarse Hüften, schmale schwarze Spitze der Schen- 
kel der Vorderbeine, schwarte Schenkel der MitteU und 
Hinterbeine und sch warne Spitaen der Schien heiae und wie 

8ew5bnlich sebwarse Tarsen; die Schenkel der Mittel- und 
[interbeine sind an der Wunel gelblich. Die Fittgel ftth. 
ren einen siemüch starken Regenbogenschlfliaer; sie haben 
eine hellgelbe Hauptader^ an dem Vorderrandsmal ins Braan- 
sehwarze übergeliend, die Verdenrandsader und die Schräge- 
ädern sind braun, gehen aber an der Wwrsel ins Ocker- 
gelbliche über. 

Dafs diese Art mit iL castanea in grofser Verwandt- 
schaft steht, ist unbezweifelt und sie unterscheidet sich 
hanptsiUiüich nur in der Färhuag, welche, ae Tlel ich ba-t 
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obachtc^ii konnte, nicht i\atulelbar uud so weit abAveichend 
ist, ilais sich die Art als solche rechtfertigen dürfte. 

Es gibt auch in den Gesellschaften ausgebildete klei- 
nere geflügelte Thierchen, die sich von tlt?ji ^lürst'in iiitlit 
wesentlich unterscheiden. Ob nie die Alännchen sind, habe 
ich nicht erforschen können. 

/ 

58. A. papaveris F» 

Fig. 175. 170. 

Kopf, Fühler, Vorderleib, Honi^röhrchen und After- 
stielten schwarz, Hinterleib dunkel olivenbraiin . Beine 
ockergelb, die Schenkel der Hinterbeine und ein Ring- 
fleckchen an den Schenkeln den Mittelpaars schwars» 

Fahr. Ent. syst. IV. p. «17. n. 33. 

Krst in der zweiten Hälfte des Monats Jnni zeigt sieh 
die gegeuvA ärtige Species häutig auf dem tTiprsch, Aego- 
poäium Foäagraria. Man lindet sie in aiiselinlichen Ge- 
sellschaften dicht beisaiinnen sitzend, an dem Stengel, nahe 
an den Achseln der Aeste, gern in der die Wurzel der 
Aeste unigebenden Blase des Blattstieles. Zu dieser Zeit 
sind (ingeHügelte und geflügelte Mütter, hauptsächlich aber 
eine Menge von Larven vorhanden. Später Äur liiüthezeit 
der Epilobien kommt sie auf diesen rilauzenarten häufig 
▼or nnd versdhmäht auch Achilleen und dergleiohen nicht. 

Dfeun geflügelten Mütter sind eiförmig, gewdibt, glans- 
los, mit tiefen Falteogrübcben oben aber den Seiten; an 
den Halaringe befindet sich ein deutliches Seitens&hnchen» 
Die Ffthler sind m&faig lang nnd rieben bis fast anr Bin* 
lenkung der Honigrohrchen , die Honigröbrchen liemlieb 
Walsen form ig mid kaam länger als der Ring, woran sie 
sich befinden; das Afterstielchea ist etwas kürzer als die 
Uonigröhrchen. Die Beine sind von gewöhnlicher Gröfse 
und mit ziemlich langen feinen Borsten besetst. l>er Kopf 
ist olivenfarbig rostbraun, der Körper olivenbraiin, ins Oli- 
vengrüne ziehend, auf den Vorderleibsringen mit dunklern 
Querflecken, auf den Endringen des Hinterleibes schwarze 
oder sobwarsbraune Qaerbogen. UonIgröbrcJieB uad After- 
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stielclien sin<1 schwarz, die Fühler und die Beine ocker- 
gelb, die drei VVurzelglieder und die Spitzen der drei End- 
glieder der Fühler, die Hüften, die Schenkel der Hinter- 
beiue bis fast zur AVurzel, ein Ringdeckchen in der Mitte 
der Schenkel des /weiten Beinpaars und ihre Spitze, die 
SpUite aHer Schtenbeiae und die Tarsen sehwars. 

Die geil ü gelte Maller hat elwae Vkagw^ FSIiIer als 
die ungeflügelte; Beiue^ Honigröhrchen und das AfteratieU 
ehen aind wie bei dieser. DerK&r|ler bat eiae regelmäfsige 
Form, Ist glantend und an den Seiten des Hinterleibes et- 
was avfgeworfen. Das Zäbneben am Halse Ist gleichfalls 
vorhanden. Die Fl&gel haben einen gans regelmäriilgen 
Aderzug. Kopf, Fühler, Hals, Vorderleib, Honigröhrchen 
nnd Afterstielchen sind schwarz, da« vierte Füblerglied an 
der Wurzel sehr fein gelblich, der Hals vorn und hinten 
olivengrüu. Der Hinterleib ist dunkel olivengrünlieh, an 
den Seiten undeutliche RundHeckchen, auf dem Rücken un- 
deutliche Querstriclichen und an den Endringen undeiitlieiie 
Oiterbouen sind scliwarz. Die 15eine hab(»n die Farbe der 
iiti2^'Hii»»elt(Mi Mütter, nur ist das Scliwarzf f]pr!)pr aiisije- 
driirkt. Die Fliitjel führen ein ungemein Keliimes Spiel 
von Regenbot^enfarben, ihre Uauptader ist geib, die übrigeii 
Adern aber sind braunscliuarz. 

Die Larven der im i^ellii-^tHt'n Tliierchen sind oliven« 
farbig" roströthlieli uiltr i oslbraunlich, mit oliveiii^clbem An- 
striche, die der gefliiij;elten braunschwarz mit o]i\ ennrünem 
Tikorax, hellem Seitenbeulen des Tborav und bräuulicheii 
Flügelscheiden : auf deiü Hinterleibe befinden sich zwei 
Längsreiben weifser, aas feinem Staube bestdiender Quer- 
lieckeben. Die Fühler und Beine sind nnrein gelblkh, mit 
schwacher Anlage der braunen Tbelle. 



59. A. castanea Koch. 

Fig. 177. 178. 

Kopf, Hals und Thorax schwarz; Hinterleib bräun- 
lichgelb mit schwarzen Querbändern; Beine gelblich- 
wei^, die Schenkel der vier Uinterbeine und die Spitzen 
der Schienbeine schwarz, 

«1. 
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Nicht ohne Verwandtschaft mit Aphi» VUfumi, nur brei- 
ter und der dritte Ast der dritten Ader näher bei der ilaud- 
ader an der Fliigelspifze. Das ganze geflügelte Thierchen 
führt eine Art von inetaiiischem Glauze, dagegen ist das 
uugetlügelte glanzlos. 

Der Kopf eben und uoten schwarz, der Kussel durch- 
sichtig weifslieligeih mit icbwärsliehem Endgliede. 01« 
drei fönen yordero Glieder der Fohler och war», die fei- 
genden dunkelbraun « das dritte von 'der Warsei aus bis 
sor H&lfte der Länge weifBljeb. Der Hals ond der gaote 
Verderleib eben und onten scbwars, nur ersterer an der 
Einlenkung bei den Wendungen brann vorstechend. Der 
Hinterleib rostgelb, oder rostbraun, am Uinterrande der 
Ringe ziemlich breite Querstfeifen und eine Fleekenreihe 
in den Seiten, so wie die Hinterleibsstielchen und das 
Schwänzchen schwarz; der Bauch schwarz, in den Ring, 
einlenkungen zuweilen etwas bräunlich. Die Beine gelb- 
lichweifs, die Spit/e der Schenkel des Vorderpaars und 
die Schenkel der vier Hinterpaare, sodann die Spitze der 
Schienbeine und die Tarsen schwarz, die Schenkel des 
zweiten Beinpaars an der Wurzel etwas breiter, die des 
Eudpaars aber nur wenig weifslich. 

Das ungedügelte Thierctu u hat einen rostbräunlichen 
Kopf und Hals^ auch die Tiioraxtheile fuhren einen rost- 
bräunlichen Anstrich. Der iliuterleib ist üben und unten 
dunkelbraun, niauchuial etwas weifslich staubig, seltener 
auf dem Rücken mit zwei Reihen staubigweifser Fleck- 
chen; Hinterleibsröhrchen ond Schwänsehen sind gewöhn- 
lich schwars, selten braun. Ffthier nnd Beine gelblieh- 
weifs, die swei Endglieder der erstero ond die Spitse der 
Schenkel der Hinterbeine braon, die Schienbeine an der 
Spitse schmal ond die Tarsen schwars. 

Auf der kleinhlühenden Felddistel* 
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60. A. sedi Aoft. 

Fig. 179—181. 

Kopf, Hals, Vorderleib, Honigröhrchen und After- 
stielchen schwfirz , wenige glänzend, Hinterleib grün; 
Beine ockergclblich, die Schenk rl des End]>?tars. an der . 
Spitze und die Spitzen der Scliieubeiue braun« 

Zur ßliithexeit der Sediiniai teii , auch schon früher, 
findet man auf uielirereti derselbeu, hauptsächlich auf Se- 
dum maximum und S. album, an dem obern Theile des 
Stengels und an den Blumenstielen diese kleine Blattlaus," ' 
in mäfsig grefsen, oft auch in grofsen Gesellschaften. Im 
Monat Juli befinden sich in diesen Gosel Isehaflen ältere 
iind jüngere nngefldgelte Hötter, letztere In der jHehrsahl 
mid unter diesen die geflögeKen gewohnlleh sehr vor. 
einsell. 

Die ältern Hötter sind etwas breit eiförmig, glanslos^ 
ziemlich gewölbt, die Vorderleibsringe deutlich, die Hinter- 
leibsringe auf dem Rucken snsammengedossen nnd nur an ' 
der Seitenfalte kenntlich; an dem Halsring befindet sich 
ein sehr feines Seitensäbnchen und ein solches an den 
Seiten des Hinterleibes, nur In gewissen Wendungen sicht- 
bar. Die Fühler sind von kaum mittlerer I/angc und rei- 
chen nicht über die Hälfte des Körpers. Die Honigröhr- 
chen sind kuri . kaitm länger als das Afterstieiclie«, dünn 
und wal/cntörmig. Die üeine haben nichts Besonderes. 
Ihre Farbe ist oben und unten ein düsteres Grauschwarz, 
kaum ein wenig aufs Grünliche ziehend; Fühler, Honig- 
rohrchen mid Aftersfielchen sind schwarz, das dritte Glied 
der Fiihler blafs gelblich. Die Beine siiid irelblicliweifs, 
die Hüften, die Spitze der Schienbeine und die Tarsen 
schwarz, die Schenkel des 3Iittel- und Endpaars gegen 
die Spitze zu verloren braun. 

Die Jüngern Miitter sind etwas schmäler als die äl« 
tern, im Uebrigen alles in demselben Verhältuifs. Das 
ganse Thierchen ist grün, mit swel oder drei dunklern, 
sehr unsteten Iiängsstreifen auf dem ROeken des Hinter- 
leibes« • Honigröbrcnen und Afterstielchen sind schw&rslioh, 
Fiihler und Beine gelbliehwelfs , nur die drei Bndglleder 

11 
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der ersfern and die Spitce der Sckienli^iAe der lelstera 

mit den Tarsen schwärztich. 

Die gefliigelfon Miitfer sind etwas kleiner als die un- 
geflugelten \md von ^nn/, reijolniäfsigen Formen: sie sind 
weniif. nie slark glänzend, Fiililei , llouigrüiirclien , After- 
stielchen lind Berne stehen in demselben Verhältnifs wi;^ 
bei Jen altern ungefliigelien Müttern. Kopf, Hals, Vorder- 
leib und Fühler sind Sfhwarz. von letztern das vierte Glied ', 
ockergelb. Der Hinterleib ist oben und unten dunkelgrüu, 
unten etwas heller als oben, i>hne merkliche Zeichnung, 
Iloiiigruiirchen uiul Afterstielchen sind schwarz. Die ocker-. | 
gelben Beine haben schwarze Hüften, schwarze Spitze,, de^ 
Schenkel dea Ündpaars und schwarie Spitze der Schien-^ 
bejne. auch die faraeA aiad aehwm* Die glaahellep Flu-,,- 
gel tuhfee webig Regenboi^enaehimnier, ihre Adero sipidt«^ 
gel)^,,das Vördetrandanial gelblichgran, " 

bie geflügellen 'flldttetr haben in der enatkA Zßlti^fhr^,j 
Entwickelung aua der Larve eieen beUerii Hinterleib » .JBii^^ 
ungleichen .dunklern Flecken in den Selten und binten anf 
d^r, Mitte. ^'.'-^.t' i . .^i^ 

V Die Larven der nngefliigelten Thierch^n sehen. 
j^llgern Müttern ziemlich glelehj'nie sind schmäler uqd., 
von Farbe heller. Die Larven der gefl ü gelten ITi^^f^ben.^ 
aind, anfänglich g^^rürilich , werden' i^mter lelivenblBlIiiq^t ia 
ihrem letzten Stande dunkel graubraun oder gr^nsc^warzi 
mit ollvengelMicheni Thorax, und auf den Seiten des Hin- 
terleiljes mit elripr Tiäni:^« reihe pnderweifsier . Querfleclücheil^^ 
ihre ^'lügeiscbeideu sind blafs olivengelblich. 



l (• 
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Gl, A. heiicbrysi Kalt. 

Fig. 182. 18S. 

Vordeileib, Hals und Kopf schwarz, Hinterleib 
blafsgrün, ein Rückeiistreif und die Seiten dunkler^ 
Fihler schwärzlich, Beine ^elb, Saftröhrchen grün. 

0ie kleinste aller l»ekuonteu Arten, in den Formen mit 
A, tedi übereinstimmend, aber merklich kleiner, und gläu- 
send, besonders die Hückeobeulen des Thorax. 3 am Halse 
eiu Seileadüru. 

Oer Kopf schwarz; die Augen dunkel rostbraun, der 
Risse! gelb, die Fühler schw&ralich, das dritte Glied an 
der Warsei gelbllek. Der Hals sehwars, Torn md htnieft 
grün, der Seitendem gelb. Der Vordarleib sehwars, Ui 
dea Vertiefungen iwlsebeii den Bevlea grilnlleh. Der Hin- 
terleib oben and nnten hellgrSn oder gelbgriln, nueb tn- 
weilen grunliebgelb , In der Mltto oMn gowibnileh ein 
liängsstrieh ond 'die Seiten dunkler gf&n, doch unstäl 
nnd oft Dor durch Flecken angedeutet; die Saftröhrchen 
nnd das Afterstielchen grünlich. Die Flügel glashell, xiem* 
lieb stark regenbogenfarbig spielend. Die Beine gelb, dio 
Spitzen der Schienbeine und die Tarsen bräunlich. 

Das ungefliigelte Thierchen ist breiter als das geflü- 
gelte und ziemlich eiförmig, die Vorclerleibsrinn;e dpntlich) 
die des Hinterleibes auf dem Rlifken zusammengeilossen. 
Das ganze Thiercheu ist entweder gelb oder blafs gelblich- 
grün, zuweilen auf dem Rücken Spuren von drei Längs- 
strichen dunkler. Saftröhrchen und Afterstielchen gelb, eben 
so die Fühler und Beine, die Spitsen der Fübier und die 
Tarsen der Beine bräunlich. 

Die Larven des geflügelten Thierehens haben sehr 
dicke FiügeUcheiden, w elche Htark vorgetrieben sind, Kopf 
und Flügelscheiden sind gelblicbweifs, alles Uebrige hell* 
grün, stark donkler grün geniseht Fllklor nnd Bdno haken 
dio Farbe der nngoAgolten Matter« 

Sie kewoknon In enormer Ansakl die Blitter nnd dio 
Spitsen dor Triebe vom MdmUwm purpureum. Hon. findet 
eine grofoo Ansnkl gofidgolter Thierehen dakol. Sokr kta» 
fig sind sie in der findhülBe den Monnto Jnnl nnd Im An* 
fnngo doo Honnlo Juli. 
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62» A« nasturtit Kali* 

Fig. 184. 185. 

Kopf, Hals iind Vorderleib schwarz und fast glaiiz- 
los, UinterleiH^ g;ra«griui, Fühler braun, Beine ockergelb. 

Diese Art bewohnt in grort>erii uud kleinern Gesell- 
schaften Hen ohern Theil des Stengels von Naslurtium syl- 
restre, und verbreitet »icii nicht ungewöhnlich und gern 
bis in die lilüthen, wo sie dann zwischen den Hlumen- 
stielen sa sehen ist; sie sitien dicht an einander. Ini 
Hsnat Jnni, sar Vlütheielt, Ist sie am h&afigsten, dssfc 
werden wenige geflügelte Thierchen dabei angetroffen. Her 
ungeflilgelten Hdtter sind es viele. Diese haben einen el- 
Annigen, gänslich glanslosen Kirper, die Yorderlelbsringo 
sind dontlich, die HInterlelbsriDge sehr schwach von ein- 
ander vnterschieden, die Fühler mäfsig lang, ohngef&hr bis 
SU swei Drittel des Körpers reichend, die Hon^rShrchen 
nicht lang, an der Wursel verdickt, etwa^ gebogen, das 
Aflerstielchen fast so lang als die Honigröhrchen und an 
der Spitxe gerundet. Die Beine teigen nichts Besonderes. 
Kopf und Körper sind blafs gelbgrün, letzterer auf dem 
Kücken dunkler grün, etwas well?*]^ »gemischt, meistens tlie 
dunkle Farbe in drei Liingsstreiten zusammen geflossen. 
Fühler, Honigröhrchen. Afterstielchen und Heine sind Mnfs 
ockergelbiich , die zwei Endglieder uud die Spitze der 
Schienbeine verloren bräunlich. 

Die geflügelten Weiber haben fast die Lange der un- 
geflügelten, sind ebenfalls glaiizlus, nur die Beulen des 
Thorax zeigen, im abgeriebenen Zustande, ein wenig Glans. 
In der Form ist nichts wesentlich Abweichendes su er- 
blichen, anf der Stirn befinden sich die swel gewihnllchen 
L&ngsfnrehen« der Hals ist etwas länger als gewöhnlich 
nad besitst an dem Hinterrandswinkel ein vorstehendes 
£ckchen$ der Hinterleib Ist gewilbt, etwas breit eiförmig, 
das Aflerstielchen wie bei de» nngelliitfelten Thierchen; 
die Honigröhrchen sind knn nnd walMnfinDig, Fühler und 
Beine wie hei jenem, die Flügel gans ohne besonderes 
Merkmal. Kopf, Thorax und Vorderleib sind schwars, Vor- 
der- nnd fiinterrand des Halses grSa. Der Hinterleib ist 
oben nnd nnten grasgrün» nicht ungewöhnlich auf dem 
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Rücken mit Spurea rtm drei Streiffleekea der Länge nedit 
iioter dem Afleretieleheii befindet sieh ein eehwanee Quer* 
fleekchen nnd aaf dem Afterringe swei kieinere iehwane 
Fleckchen neken einander; .von brannen RandlleciLehen in 
den Seiten iet meislene nvr eine Sjpnr yerhanden) üfter 
fehlt anch dieie. HenigrShrchen nnd Afleratielchen aind 
grünlichgelb, mit elivenbräuDÜchem Anstriche, die Fühler 
f ' dnnkelbraun, schwärslich, die Verderhälfte des vierten GHe- 
dea nnd die Beine trüb ockergelb, die Spitse der Schenkel 
etwas bräunlich angelaufen, die Spitsen der Schienbeine 
nnd die Tarsen braun. Die Flügel wechseln mit Regen- 
bogenfarben, ihre Uauptader ist grünlichgelb und verliert 
sich ins Graue dea Yer derrandmalea ; die übrigen Adern 
aiad gelbbraun. 

Die Larven, aus welchen sich ungefliigelte Weibchen 
entwickeln, sehen der Mutter gleich, diejealgen, auä wel- 
chen gelliii^elte Weibchen hervorgehen, sind etwas heller, 
mit drei dunkleren Längsstreifeu auf dem llinterleibe und 
weifsen Staubflecken auf den Seiten der Rin|o^e, die auch 
zuweilen fehlen; Kopf und Xhura^ sind gi^lblich, desglei- 
chen die Flügelscheideu, ietxtere aber an der Spitie ine 
Braune übergehend. 

63. A« SM Kaeh. 

Fig. 186. 187. 

Gelb, Kopf, Rücken und Biustbeulen des Vorder- 
leibcs, ein Querstreif auf dem Hinterleibe und die Honig- 
rdhrchen schwarz, das Afterstielchen blafsgelb. 

Etwas tief unten an dem Stengel und den Aesten des 

Siwn falcatttm wird diese Gattung oft in ungeheurer Zahl 
dicht bpisammen sitxend iin<{ den Stenoe! bis zu einer ire- 
wis«;oii Höhe gans bedeckend im I^lonat Juli, zur Zeit der 
Blüthe der Pflanze, doch nur hin und wieder, angetroffen. 
. In diesen ^rofsen (lesellschaften kommen ungeflügelte Müt- 
ter iji der Mebr/ahJ, der geflügelten weniger und der Lar- 
ven in Meuge vor. 

Die ungeflugelte Mutter hat einen länglichen, ziemlich 
gleich breiten, am Vorderleibe sich rund gegen den i^^t^pf 
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%n verengenden, hinten kurz kegelförmig anss^ehencleii, durch- 
aus glanzlosen Körper ; die Ringe sind undeutlich ausge- 
drückt, doch die des Vorderleibes etwas deutlicher als die 
des Hinterleibes. Die Fühler sind etwas kurz uud reichen 
nur wenig über die Hälfte der Lauge des Körpers, die 
Honigröhrcheii /ieuilich lang, nicht dick, gegen die Spitze 
, allmfiüg verdünnt. Das Afterstielchen ist etwas länger als 
flrewShDlich .und kegelförmig. Die nafsig langen Beine 
Mben atchte Beeenderes. 

Diese ungeflilgeUen Mütter sind gelb, auf den Rftcken 
Mb grünlich verdankelt, so diafe ein beller gelber Samn 
dentlicher wird; anch der Kopf iet grüsiieb getrübt; avf 
den Heiaringen leigen sich meletena drei graogrünlicbe, 
der Form nach rundliche Flechen, am Vorderrmnde liegend, 
davon der mittlere etwas grofser als die zur Seite; anf 
dem Rücken des Körpers liegt ein gewöhnlich ästiger grün- 
achwarzer Längaatrelf, in seinem Znge ongieich, loweilen 
unterbrochen und mit Seitenfleekchen von derselben Farbe 
begleitet: die Honigröhrchen sind schwarz und mit einem 
<rrati«frünlichen Flerk an der AVurzel umgeben; das Mter- 
stielchen ist blais gelb. Die drei Wurzelglieder der Füliier 
sind grünlich, die folgenden braunschwarz, mit gelbliiher 
Wurael der Glieder, dass dritte Glied ist g^rofsentheils gelb, 
nur die Spitze schmal scliwürzlicli. Die ockergelben Beine 
haben schwarzgrüne Düften, schwarse Spitze der Schenkel 
und Schienbeine. 

Die geiliigeiti^u 3Iütter bind etwas kleiner als die uu- 
geüügelten und von ganz gewöhnlicher Gestalt. Der Hals 
Ist an den Seiten nicnt eckig. Nur die Beulen den Thorax 
fuhren etwas Glans, alle« Uebrige Ist glanxlea. Föhler, 
Beine, HonlgrÜhrcben und das Afterstielchen sind mit denen 
der nngeflügelten Mütter übereinstimmend. Die Flügel ha- 
hea einen regelmftfsigen Aderzug. Der Kepf and die Füh- 
ler sind schwars, das dritte Glied der letstern f&rbt sieh 
an der Wamel etwas gelblich. Der Hals zieht aufs stau- 
big Gelbgrüne, gewübnlich ist dieser Staub in swei grün- 
liche Schieffleckchen zusammengehäuflU Vorder- und Hin- 
terleib sind gelb) die Beulen des erstem, ein 'etwas eckiger 
Streif auf letzterm und kleine Rundfleckchen in den Seiten 
desselben sind schwarz, der Rückenstreif aufs Schwarz- 
p^riine ziehend, und auf dem zweiten Ring in einen Quer- 
fleck ausgehend I sich aber nicht in die drei £ndringe ver- 
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li^gura^l, leUwirto Streif«! lelgen iieb gewSbnIicl 
kleine Fieclichen in einer LSsgereihe, eoeh einen LXnge- 

sirich vorstellend. Die Honigröhrchen sind seliwen, dae 
Aileratieiehen blafsgelb. Die Flügel spielen angenelini mit 
Kegenbogenfarben , ilure Adern sind braunschwarz, nur die 
Uauptader ist bis sum rauchgrauen Vorderraademai gelb. 

Die Larven sind blafs ockergelb mit einem rftuchbrau- 

nen Flecke auf flem Rücken, das Uebrige ist wie bei der 
ungefliigelteji Dliitter. Diejenigen Larven, nun welchen sich 
geflügelte Thierchen entwickeln, siin] eben so gefärbt, der 
Kopf und Hals aber sind staubig gruiilich, der Thorax un- 
rein gelblich, die FlugeUcheideu dunkelbraun. 



64. A. bieolor Kodk» 

'si'f^ * Fig. 18a 189. 

Kopf, Fühler, Hals, Vo] dcrleib, SaftrÖhrchen, After- 
stiele und Beine schwarz j Hinterleib grünlichgelb, grün 
fein fleckig, Boj^enstreifen auf den drei hintern Ringen 

und Scitenfleckchen schwarz. 

• • • 

Sehr klein, glänzend, die Rüekenbeulen des Thorax 
sehr glänzend, der Hinterleib mit wenig Glanz. Der Kopf 
auf der Stirn zwischen den Augen mit zwei L'angsgrubchen. 
Der Hals von jjevvöhnliclier Gestalt^ ohne merkliches Eck- 
chen an den Seiten. Der Vorderleib etwas kurz, die Ritcken- 
beuleii hoch nnd gewölbt. Der Hinterleih ein wenig vor 
dickt eitormig, mit schwach ausgedrückten Ringen; die 
SaftrÖhrchen dünn und kurz, kaum so lang als der Ring, 
woran sie eingefui;t sind; das Afterstielchen ziemlich lang, 
fast so lang alt» die SaftrÖhrchen. Die Fühler etwas kurz, 
regelmäfsig gegliedert, das dritte Glied unten etwas höcke- 
rig. Die Flügel liemllch grofs, die Gabel des dritten Astes 
nngew5linlicii lang. 

Her Kepf aaiinl den Ffifalera aeliwan; der Qals et- 
was grünlieh, in der Mitte mit einer achiraraett Qnerbinde, 
die grüaiiahe Feite eft aebr verduiltelt Der Verderleib 
eben und miteii awunt den . Beinen eebwati« Der Hinter* 
leib gr&aliabgelb, nnf dem Rftcfcen eine LIngalinie iiad 
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Fleckcim, IMmttre besonders vorn dunkelgrün, unbcttändig 
und nkhl immer in gleicher Stellung, in den Seiten an den 
Ringen ein ovales Fleckchen, Hogenstreifchen auf den drei 
Endrnigen der Oiier nach ziehend, die Saffröhrchen und 
das Afterstielcheii srliwarz ; der Uiuioli üriiiilii'li<i;ell), vor 
f}pm Aftersdelt'hoii zwei (Jnei [!et krheii schwaris oder duu- 
I. . ibrauu. Die J'liijfiel zwnr ^^laslieil, aber mit rattrhifiTni 
Äiistriohe, der Voi derraudsüeck grau, die Uauptader geib^ 
die Aeste dunkelbraun. 

Die un£feflügelte Mutter ht etwas länger als die gfe- 
llugelte, breiter, aufgeblaseu eifünuig und glauzlos. Fühler, 
Beine, Saftröhrcbea und das Afterstielcben sind wie bei 
der geflügelten. Der Kepf ist schwarzbrftun, der Körper 
ellveogrtin, weifsKcb fein beetäobt, nm Rande rvadam gelb- 
lieb; die drei Ringe des Verderleibes lieben anfe Ziegel- 
rdtbliebe; «nf dem Hinterleibe befinden sich Spuren ven 
dnnkelgrQnen Fleckenllnien und auf 'den 'blntern Ringen die 
sehwarsen Bogenstreifchen wie bei dem geflBgelten Thier- 
eben, aueb die Fühler, Beine, Safirbhrchetf nnd das After- 
stielcben sind wie bei diesem schwarz, das vierte Glied 
der Fühler aber ist gelblich, an der Spltse ins Schwi^ 
liehe übergebend. 

Sie bewohnt Galium verum, wo sie sich in den Blfty 
then an dem Ilauptsfielc mehr als an den Aestrhen ansaugt. 
Ihre Familien sind nicht groi's, verunstalten die Bluthen 
ßo, dafs sie sich dichter znsammenziehen, >\oran ihr Dasein 
erkannt werden kann. Gewöhnlich sind nnr ein oder ei 
geflügelte Thterchen vorhanden. Sowohl diese als die un- 
geflügelten sind trR(]^e (ind in ihren Bewegungen langsam* 
Ihre KrMcheinuugsxeit iallt in den Monat Juni, ' i ' 

r • • >i> - < 

65* A* rumicis ' ' 

Fig. 190. 191. V ^ .-J 

Kopf» Hals, Vorder- iiDd'Hlnteriei1>»>Fiiiiler, flonle- 
rdlirelieD und Afterstielchen schwarz, sehr glänzend^ 
der Bauch dunkel rostbraun, das Afterstii Ii Iien niofat 
so lan^ als die Honfg^öhrchen ; Cllhltv und Beine «tivdfl 

Uuighanrii;, ' ■■■■ ^ • •■x> • ''•;v<-'^^ d^^' 
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Zhm. syst. nat. T. II. p. 734. n. 5. et p. 7Mk D. ti« 
Ftibr. Ent. syst. IV. p. 213. n. 12. 
ScopoU Ent. carn. p. 139. n. 408. 
Sekrmik* Faun, boic 11. p. 111. n. im. 

Die gröfste <ler verwandte» Arten. Im Juni, wenn 
die Ainpferarteo, z. B Jinmcr crispun, ihre Stengel ge- 
trieben haben und sich die Bliitben entfalten, erscheint diese 
Blattlaus an Stengel nnd Rliimeiistieleii oft in ungeheurer 
Menge. Zu dieser Zeit sind ungeflü^elto und geflügelte 
Mutter keine Seltenheit, der letztem doch weniger als der 
er&tera, und stets ist die Larren%ahl die gröfsere. Aufser 
den Ampferarten kämmt sie auch aui der Ackerdistel und 
der Saubohne liäufig vor. 

Die ungetlügelten MOtter sind kun and breit eiförmig, 
hinten etwas stampf, mäfsig gewölbt, ni|t deutlichen Ring- 
nhtheiivngen und mit FaltengrQbcben auf den Selten, sie 
haben gar keinen Glanti oder wenn seleher auf dentüfteken 
des Hinterleibes nnwellen verbanden ist, so Ist es eine 
Folge der Abreibung uad Ueborschiniernng mit Honigthau. 
Die Fühler sind etwas länger als gewöhnlich, dfinn und 
mit etwas langen Borstchen weitschichtig besetst. Der 
Rassel ist knrz. Die Uonlgröhrchen sind kaum ein wenig 
länger als der Ring, an welchem sie sich befinden, dünn 
and walzenförmig. Das Afterstielchen steht deutlicTi vor 
und ist etwas kfirzer als die Honigröhrchen. Beine sind 
von gewoluilicher Gestalt, nur sind sie mit lüngerii Borsten 
besetzt, besonders In Kücksiclit der verwandten Arten. Sie 
sind oben und unten durchaus schwarz, desgleichen Fühler, 
Honigroll rchen und Afterstielchen, nur geht die Wurzel des 
vierten läugern Füblergliedes ins VVeifsliche über. Die 
Beine sind gelblichweils, die Hüften, die Spitze der Schen- 
kel des Varderpaars, die Spitzen der Scitieubeiiie und die 
Tarsen aller Beine, auch die Schenkel der vier Hinterbeine 
sehwars, letstere aber an der Wursel oehnial gelhiieh. 

Die gedfigoUe lliitter liat In der Form nloh^ Beson- 
toon; sie ist oben und unten stark gläaaend, wie lackirftt 
Auf dem Hinterkopfe befindet sich ein gmbenförmiger Bin* 
druck, nnd an den Seiten den Halses ein, nur In gewisser 
Blebtnng siehtbnres Zäbneben. Honigröhrchen, Afterstlel- 
cben und Bolno sind wie bei der ungeflugelten Mutter, dl« 
Fühler aber etwas länger. Die Flügel haben ein etwas 
■ciimales VordemadoMlt kkiiie RadialieUe «nd kursoAosto 
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an dem vordem ZweJo^e ^er rlriften Sclirägatfer. Das gansse 
Tbierchen ist o^lüii/entl st!l^^a^/ .. der Baiioh tluiikel rost- 
brauiK sich dem Schwar/eii uilheriid. J)ie Fühler sind gan» 
schwarz, bei jiingern Exemplaren die Endglieder weifslich. 
Honigröhrchen, Afterstieicheo und Beine sind wie bei der 
ungeflügelten. Die Flöge) spielen ins Kegeubogenfarbige, 
vorzüglich aufs Violettrothe; das VorderrandsmaT int grau; 
die Adern sind braun, die Uauptader gegen die Wurzel zu 
ins Gelbe übergehend. 

Die Larven sind anfänglich bramtchwars, werden spX» 
ter dunkler. Bei denen der geflügelten Thiere iet der Tke- 
ru eUvengelblleh , eben ee die Flftgeieelieideii^ mid eind 
dieee etwae heller« 



66. A. frangulae KxM* 
Fig. 193. 19a. 

Crrun, schwaizgrün gewölkt, Aftcrstielchen blasser 
grün, Honigröhrcheu schwarz. Fühler, Beine und Riis- 
sel blafs gelb, die drei Wurzelglieder und die zwei End- 
glieder der Föhler, die Spitee der Schienen und die Tar- 
sen schwarz, auch die Spitze den Rüssels schwärzlich. 

A, rhamni Kak, p, 64. — Hr. KaUeniHUch nennt sie nun A, Frau- 

Lebt in Gesellschaften unten an den Blättern, an den 
Blattstielen und an den Enden der Zweige des Fanlbatims 
und ist den gau;£eit Sommer, doch nur bellen zu tludcu. 

Die ungeflügelte Mutter ist in Oestalt und Färbung 
sH A. M^iMU gans ibereiastininiend, nur ist die Uinter- 
leibefarbe weniger weikig nnd die Welkensüge tnel» in 
Längsstreifea inkannnengel essen. 

Die geflügelte Ifntter Ist etwas kleiner, weniger breit 
nnd hat einen glinienden Kopf, Hals nad Verderlelb. Kepf 
und Fühler, desgleichen Hals nnd Vorderleib sind schwars, 
der Hinterleib ist etwas heller grün als der der ungeflü- 
gelten Mutter, weniger dunkler welUgi fswdbniich mit drei 
schwärzlichgrünen Läagsstreifen, wovon die äufsern schief 
liehen; die Seitenkante gebt ins Schwarze über. Die Ho- 
algrührehen sind schwavs, das Aflerstieichea blafsgrin. IHe 
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Beine haben die, blafsgelbe Farbe der nogefltigelteo Hotter, 
die Spitzen der Schenliel der Vorder- und Mittelbeine sind 
sehr schmal, die der Hinterbeine breit, desgleichen die 
Spitze der Schienen «nd die Tarsen nnd Hiflen aller Beine 

sehwarx. 

Die Larven, aus welchen sich ungt'fUl^^pIte Mütter ent 
wickeln, sehen diesen gleich, nur Rind sie heller; die aus 
welchen sich geflügelte Illütter euHulteii aber führen eine 
gans andere Färbuns^: der Kopf ist schwarz, vieiis (repu- 
dert, der Vorderleib und Flügelscheiden sind rauchig uliveti- 
griin, weniger weifs bestiiubt, der Hinterleib schwari mit 
vier puderigweifseu Querllecken auf jedem Ringe, davon 
zwei auf dem Rüchen und einer au den Seiten. Fübler, 
Rüssel nnd Beine sind blaCsgelb, die Endglieder der Füh- 
1er, die Spitie des Rüssels, die Spitse der Sehlenen und 
die Tarsen sebwars. 

Man findet sie In Semmer bis in den Herbst 



67. A. epilobii KM* 
Fig. 194. 

EaUenb. p. 64. 

Auf den verschiedenen Arten des Weiderich , gern in 
Wäldern auf EpHohhim angustifolium. Sie be^^ohnt den 
oberu Theil der Aeste z^vischen den Blumenstielen, auch 
diese selbst. Man findet sie im Monat Juli und später 
dicht heisamnien sitzend in ziemlich grofsen Gesellschaf- 
ten, gewohnlich ungeflügelte Mütter mit ihren Larven, sel- 
tener finden sich die geflügelten Mütter, doch sind meistens 
einzelne dabei. 

Die uugetlügelte Mutter ist glanzlos, gewölbt, eiförmig, 
hinten breit und etwas stumpf, die Vorderleibsringe sind 
deutlich abgesetzt, die des Hinterleibes zusammengeflossen 
nnd nor dureh die SeltenfSlltchen angedeutet; an dem Hali* 
ring befindet sieh ein Selteniähnchen. Die F&bier nnd 
Beine haben eine regelmärsige Perm, beide sind dann, er- 
stere nur wenig länger als dl^ Breite des Körpers, letatoe 
kaum siclitbar mit kursen Härchen besetsi. Die Uenigröbr- 
eken alad ae lang als die Sekenkel der Vorderbeine, an 
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der AVurxel aiimälig verdickt nnd etwas gebogen; das Af- 
terstielchen ist seiemlich lang,* doch merklich kürzer als die 
Honigröhrchen und mit einem sehr feinen Härchen besetzt. 

Der Kopf und Körper ist oben und unten trüb grüu, 
der Kopf etwas lieller und mehr gelbgrün, die Vorderleibs- 
riu^e und die drei vurleUten kurperringe sind der Quer 
nach fctreifartig dunkelgrün, oder überhaupt tiefer grün ver- 
dottkalt, die übrigen Ringe mit einem netiartigeo schwari- 
grünen Adiersug bedeckt, ivweilen in drei nnregelniftfiiigeB 
seliwarigrftDen LingeatreifeB lUMUdieBgezogen, mit einigen 
SwieclMnftstclien. Fühler, Beine nnd Aflemlieielien eind 
lieligelb, die drei Wurielglieder der Füliler Muniieii, die 
xwei Endglieder ediwüraiicb, mn den Beinen nnr dieSpitae 
der Schienbeine und die Tarsen scIiwiraUck« die Henig« 
relirclien aber acbwnra. 



68« A. Balicariae Koch* 

* 

Fig. 105. 106. 

Rostg;elb, Kopf, ein Quemtreif auf dem Halse, die 
Beulen des Vorderleibes, Seitenfleclcehen an dem üinter- 
leibe und Querflecken auf den letzten Ringen, Fuliieri 
Saftröhrclien und Afterstielcben scbwarz, beide letztem 
kurz* 

Verschieden von A. Lythri Sdtrk, 

In der Gestalt seigt sich nichts Besonderes, das Sta^ 
flehen an den Seiten des Haises ist sehr fein, das Aller- 
Stielehen nnd das Ballrehreben sind kuts, kanm se lang 
als der Ring, woran sie sieh befinden. Aneh die Fühlet« 
Flügel nnd Beine haben kein besonderes Mecknud* IN» 
gnnie Thierohen ist glänsend. 

Kopf, Hais und Verderleib sind eigentlieh sehwava, 
nnr der Hals am Vorder- nnd Hinferrande und die Vertie- 
hng%n des Vorderleibes sind rostgolb. Der Hinterleib ist 
eben und unten bräunlich rostgelb, mit einer Reihe sehwar- 
ser render Fleckchen in den Seiten nach der Zahl der 
Ringe, davon das Fleckchen, in welches die Saftröhrehen 
eingefugt sind, am gröfsten; letztere, das Afterstielchen 
nnd die Föiiier sind ebenialls ssbwan, die Beine bell* 
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ockergelb, die Eiidhälfte der SdienlKel dei Sadpumi, die 
fickieftbeine an der Spitxe und die Ttrsea nber wieder 
•ebwari. Die Fligel spielen aui dem Par|nirrö4blicJieD iee 

Vielettblane. 

Die iinfreflüg^elte Mnüer sieht der hier beschriebenen 
geflügelten nicht gleich, ßie führt keinen Glatise, ist einfar- 
big dunkel rostbraun, sehr zart weiffilich bestäubt. Die 
Saftrühreben sind ebenfalls kurz, doch ein weni^^ länger 
als die der geflügelten, eben so das A.fter8tielchen. Beine 
und Fühler weifslichgelb, nur die Endglieder der Fühler 
an der Spitze, die Spiteen der Schienbeine und die Tarsen 
schwarz, die andern kurzen Glieder der Fühler bräunlich. 

Das Männchen unterscheidet sich von dem geflügelten 
Weibelien nur durch seine Kleinheit und dnrch seinen 
sehlnnlLern Bn«, nncli seinen die sehwnnen Qnerfleelten nnf 
de» Riclien der iibrig^n Ringe des Hinterleibes fort, wer- 
den nber gegen die Tordern Ringe stnfenweise sebniAler. 

Sie ersebeini mit der BInme den Weiderieb, wemnf 
sie ntlein Tersniioninien sebeint; man findet sie nisdnnn 
nm iiinfigsten nn den Blumenstielen, später nn der Unter- 
seite der Blätter^ gewöhnlich geflügelte und ungeflügelte 
Mütter mit ibren Jungen beisammen. Die Männchen neigen 
sieh erst gegen das Ende des Monats Septemlier an den 
sn dieser Zeit noch einzeln grünenden Pflanzen in Gesell- 
schaft der ungeflügelten Weibeben, geflügelte Welbebe« 
sind dabei sehr seilen* 



69. A« acetosae F. 

Fig. 197. 19a 

Kopf und Thorax schwarz, Hinterleib dunkelgrün 
mit schwarzen Seitenflecken und schwarzen Stielcnen, 
letztere dünn und ziemlich lan^»-. Reine trüb gelb, die 
Scheukel des Mittel- und Hinterpaars schwarz. 

Linn. %\%\. nat. I. II. p. 734. n. 5. 
i'a^T. Kot. syst. IV. p. 220. n. 40. 

IHis geflügelte Tbieichen ist mit der geflfigeltes 4f>*» 
«oHMf siemlich nahe verwandt, das ungeflilgelte aber vea 
dem «ngeflfigelten dieser Art meriüldi masUedei« Der 
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Kopf e^lanrlos, Mnter den Augen mit den gewöhnlichen 
Eckciieii, auf der Stinie eiii Längsgrnbcheii, durchaus samt 
den Füiileru »ciiwar/. ; der Rüssel trüb gelblich, die drei 
Eudgeleiike mit schwarzen Spitzen, die Hälfte dieser Ge- 
lenke einnehmend. Der Hals^so breit aU der Kopf, mit 
einer QaererhSbaaff, dunkelgran oder sehwars, im ersten 
Falle nil eineni aehwanieii Quentreif« Her Tbmx «ekwari, 
Dar die R&ckenbaakn und das ScbiMeben etwaa gl&niettd. 
Ber Hinterleib dnnkalgrin, ebne ttlnm, an den Selten mii 
sebwarser HIaebvng und ait einer Reibe eebwaner Rand* 
tecken; die Hlnterieibaeileleben siemlleh lang, dünn vnd 
sebwars, eben to das Scbw&nichen. Die FUigel etwas 
rasebfarbig, mit rotbem, grünem und gelbem Schimmer^ die 
Hauptader etwas derb, mit einwärts etwas begig erwei- 
terter Enderweiterung, die Aderäste aiemileb TOn gewöhn- . 
Heber Länge, das Gabelcben des obere Zweiges des drit- 
ten Astes ziemlich grofs. Die Beine etwas kurz, nicht 
sichtbar beliaart, übrigens von gans gewöbniieher Gestalt« 
J)ie Fühler mäfsig laug. 

Das ungeflügelte Thierchen etwas kurz eiförmig, den 
Kopf aufwärts tragend, durchaus ohne Glanz, ziemlich ge- 
wölbt, mit einem kurzen Endspitzchen. Der Kopf blafs 
röthlich, etwas aufs Grünliche ziehend, mit kleinen braunen . 
Augen, die drei Ringe des Vorderleibes und der ganze 
Hinterleib oben und unten blafsgrün. etwas bläulichgrün, 
in den Seiten mit dunklerer Miäcliüug und gewöhnlich auf 
dem Rücken mit einem dunklern Winkelatreif, mit der Sehen- 
kelSffnuu^ vorwärts liegend; die Stieleben etwas kun, blafe 
rdthlicb mit grvner Spitxe. Fübler und Beine dnrebslebfig 
blafs rdtblleb nnd küner als beim geflügelten Tbiereben/ 

Sie lebt in grofsen Geaellacbaflen anf Bfime» em^lo* 
meradtt, am Stengel iwUebeii den Blumenstielen. 



70. A. beccabungae Koch. 

Fig. 199. SOO. 

Gelbp^rnn, der Kopf sammt Fühlern, vorn zweiFleck- 
rhpn auf dem Halse, die Vorderleihsbeulen , die Honigs- 
rölndien und das Afterstielchen schwarz ^ Beine gelb 
mit schwarzen GUederspitzen* 
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Gesten das Ende des Monats Juni, wenn die Bach- 
biirii^re, Veronica Beccabvmja, ihre Blüthe entfaltet, erst lieint 
diese Blattlansart an mauclieu Pdanzenstöcken in aiifser- 
ordentlicher Zulil, dergestalt, dafs zuweilen der obere Sten- 
gel, besondere aber die Blütltenstiele datnit ganz bedeckt 
sind, auch sitzen sie häutig auf der untern Blattrippe. Zu 
dieser Zeit sind geflügelte und uü^eüagelte Hilter in Menge 
verlienden, docli der letstern mehr ale der erelern, den 
grSfsern Theil aber machen iiire Larven ans. 

Die ungeflügelteii Mütt^^r sind länglich eiförmig, j^lanz^ 
los, etwas samiuetnrdi; scheinend: an dem Halse befindet 
sich ein Seifen/älinchen. Die Fühler sind \ on mäfslijer 
Länge und reichen nur wenig iiher die hallie kurperiänge. 
Die liouigröhrchen und Afterstieleheit siiul iiurx und fast 
gleich lang, die Beine ohne besonderes Zeichen und kaum 
sichtbar mit kurzen Härchen besetzt. Ihre Farbe ist ein 
artiges lielbgrün, auf dem Röcken des Körpers dunkler 
grün ungleich fleckig, die Flecken meistens Längsstreifen 
Torsieliend. Fühler und Beine sind gelb, die Schenkel 
Tor der Spitse bräunlieb angelaufen, die drei Endglieder 
der Fühler, die Spitsen der Sehienbeine und die Tarsen 
braun. 

Geflügelte Weibchen sind kleiner als die nngeflügelten 
und von ganz regelmäfsiger Gestalt ; Fühler, Ilonigröhrchen, 
Afteratielchen und Beine /.ienilich wie bei den ungezügel- 
ten; ihre Flügel haben einen regelmäfsigen Aderzug. Sie 
sind heller gelbgriin, an den Seiteukanten des Hinterleibes 
ieck|^ dunkler, gewöhnlich avch ein schnalee Rucken* 
alreifchen der Länge nach liegend grasgrün« Der Kopf 
mit den Ffbhlern ist schwan, nur daa vierte Glied der letn- 
tern an der Wnrael aehmal gelblich. Ein dreieckiges Sei- 
tenÜeckchen yern auf dem Halse, alle Beulen den Vorder* 
leibes, die Honigröhrehen, das Afllerstiek'hen, ein Querfleck* 
eben unten vor dem After und die Hüften der Beine sind 
schwarz, die Beine gelb, die Schenkel des Hinterpaars an 
der SpitaenbälAe, ein Ringfleck vor der Spitze der Schenkel 
des iweiten Paars und die des ersten Paars auf dem Rücken, 
die Spitzen der Schienbeine aller Beine und die Tarsen 
schwarz. Die Flügel spielen sehr schön mit Regenhogen- 
farbeii, ihre Hauptader ist gelb, die übrigen sind dunkeU 
braun, am Anfange mit gelbem Anstriche. 
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Die Larven sind grünlich gelb, diejenigen, aus wel- 
chen sich geflügelte Thierchen entwickeln , haben %we\ 
Längsreihen weifser Querfleckeiien auf dem Kücken des 
Hinterleibes, hellere etivas weifslicbe Seiteobeuleii (]es 
Thorax, und gelbe, oben braun gesäumte Flügelsi lipiden. 
Fühler und Beine sind wie bei den uiiiiellügelten BlüUern. 

A o 10. Vermotblicb A. veronicae Walk. Zooiogist Vi. 2248. Altk, 



7t. A« intybj Koch. * 

Fig. 301. SOS. 

Kopf, Hals und Kör[)er oben und unten vSchwarz, 
Beine weifs, Schenkel und Schienbeine an der Spitze 
scliw^rz; das Fiudstieichen kürzer als die Saftröhrcheo« 
Die Fühler schwarz. 

Eine mit A, Euphorbiae sehr verwandte Art, aber 
standhaft darin verschieden, dafs die Fühler kürzer, die 
Saflröhrchen länger und das Afterstielc hen merklirh kürzer 
sind. Ueberdieis ist das vorletzte Glied der Fühler mehr 
von gewöhnlicher Form, und in der Länge dem vorherge- 
henden weniger gleich. 

Kopf, Hals, Vorder, iind Hinterleib sind glänzend 
schwarz, letzterer unten xuweilen bei frisch entwickelten 
vollständigen geflügelten Individuen aufs Braune ziehend. 
Die Flügel sind wie bei jener Art, die Fühler aber schwarz 
und nur das vierte und fünfte Glied ait der Wurzel schmal 
weifsllch. Die Beine sind weifs, sehr wenig anfs 6elk- 
Hehe liebend, die Sebenliei gegen die Spitta wa achwan, 
die des erelen Beiopaar« aiebl lar H&lfte der Sehenkel- 
länge, die dee sireiteii sur Hälfte und die den Endpaare 
mehr ale die Hälfte, ee dafs nur die Wanel weifa blelU; 
die Spitaen der Sehioibeine aad die Taraen aind aebwars. 

Daa angeflügelte Thierchen ist breiter «ad an den 
Seiten des Hinterleibes mehr gerundet als das der A. Eu- 
phorbiae. Aach bei diesem sind Ftlliler and Saftröhrchen 
merklich länger, das Afterfitielchen aber merklieh kärier. 
Das ganze Thierchen hat keinen CHanz, und nur bei sehr 
ahgeriebeaen und aufgetriebenen, gewöhnlich kraulten, dem 
Teds nahe Individnen wird die Hitieidädie dea Rückens 

I 
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etwas glänsenil. Die Fühler sind weifs mit schwarzen 
Endgliedern, die Beine wie bei dem geflügelten Tbierchen. 

Sie bewohnt in grofser Anzahl die an all<;u Wegen 
wachsende CicNrienpflanze, und bedeckt meUtens die jun* 
gmt Triebe^ nainm diehf an elMUider aitsend. 81« eraeMBt 
gegen daa Ende dea Menata Mai. 

Ad III. ] luchst wahrscheinlich A* cickorü Dutrochet Anna], se, 
oat. 30. 204. 1833. Küb, 



72* A. brasBicae L» 

Fig. 303. 204. 

Gelb, weifs bestäubt, Kopf ujid Kückenbeuleii des 
Vordeileibes braun, Querstreifen a,uf dein llinterleibe 
und Ruudfleckclien in den Seiten, IlonigrÖhrchen und 
Afteratf eichen schwarz; Beine schwarz. 

Ai^h. ßrassicae Linn. Syst. nat. I. II. p. 734. n. 12. 
— — JMr, Eni. aytt. lY. p. S18. n. 41. 
Xlakemb, p. lOS. 

Gewöhnlich findet man diese Art erst im Monat AusfiiRt 
nnd bis in den Herbst auf der Unterseite des Wirsigs und 
Gartenkohls. Sie sitxen un der Unterseite der Blätter zu- 
weilen in sehr grofsen Schaaren dicht heiaammen und ver- 
nraachen aufw&rta gewölbte blaaenartige Beulen. 

Zn obiger Zeit sind meiatena ungezügelte Mutter mit 
ihren Lanwn vorbanden, aeitener befinden aieb geflügelte 
MWeff dabei. 

Die ungellOgeKe Mutter iat etwas dfefc eiförmig, ge- 
wölbt, hinten fcurs apits ausgebend, mit kursen kegelför- 
migen Afteratielcben ; die ganxe Fläche> ist so dient mit 
weifsem Staubflaum bedeckt, dafs die Hautfarbe kaum merk* 
lieh durchscheint, gewöhnlich sind auch die Honigröhrehen 
in dem Flaume verborgen. Abgerieben ist die Haut etwaa 
glänzend und in diesem Zustande erscheinen auch die Ring- 
absrlmitte ziemlich deutlich. Die IFonigröhrchen sind klein, 
etwas knlbiffj nämlich an der Wurzel und Spitze etwas 
versrbmälert. Die Fühler sind nicht länger als die Hrcite 
des Körpers und wie die Beine von nicht ungewöhnlicher 
Form. Daa gauae Thierehea ist grünlichgelb i suweilen 
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auch nur gelb, der Kopf und die drei Wiirzel^lieder der 
Fühler braunlich, die übrigen Glieder der Fühler wie tlie 
Beine gelblich, die Endglieder der erstem, die Sj)itze der 
Schenkel und Schienbeine schmal braun; auf dem Kücken 
des Kürj[)er8 befindet sich auf den Seiten eine Reihe schwar- 
zer Punkte und auf dem Rücken solche Punkte paarweise 
in zwei Reihen, auf den hintern Ringen aber genäherte 
Qoerfleckchen ; die Honigröhrchen sind schwarz. 

Die geflügelte Mutter äufsert io ihren Fantten nichti 
Besonderes. Ihre Fühler sind länger nis bei der ungeflÜ- 
gelten, Honigröhrchen wie bei dieser, das Afiteratielcben 
dünner, die RiiclKeabealen des Thorax sehr glänsend. Die 
Grundfarbe ist ein etwas unreines Gelb. Iler K.opt und 
iwei etwas schief gegen einander liegende Fleckchen auf 
dem Halse sind brann, letstere einen Querstreif vorsteilend. 
Die Beulen des Thorax und der Brust sind rostbraun; auf 
dem Ilinterlelbe liegen schwarze Querbogen, die der vor- 
dem Ringe gewühnlich in Strichchen aufgelöst, in den Sei- 
ten schwarze Rundfleckchen in gewöhnlicher Lage; Honig- 
röhrchen und Afterstielchen sind schwarsc, alles mehr oder 
weniger weifs bestäubt. Fühler und Beine sind schwars- 
braun, ntir die Schenkel an der Wurzel gelblich. 

Die Larven sehen der un geflügelten Mutter gleich, nur 
fehlen die schwaraen Zeichnungen. 



T« OaMimc« Rftlurenlaus» 

Genus ¥• Sipbonopbora miUL 

RH 8 sei. Mfilklg^ laii<r, das Endglied kaum dicker als 
das vorhergehende, kegelförmig. 

Fahler. Ungemein lang, länger als das ganze Thier, 
dann; die zwei Wurzelglieder dick und kurz, das 
dritte, vierte und fünfte lang, dünn fadenförmig; 
das dritte merklich länger als eines der zwei fol- 
genden, das fünfte merklich kvrzer als das vierte, 
etwas gewölbt, das Endglied lang fein borstenförmig. 

Honigröhrchen« Dünn, ungemein lang, fadenförmig. 
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Sehwänzchen. Uiigewohnlidi l$Bg, etwas säbei- oder 

messerförmig aufwärts gebogen. 

FliijiPl Das Raiidmnl lari;^ und schmal, nicht breiter 
als die A orderraudszelle. Die Spitzenader an der 
hintern £cke entspringend, und sanft geschwungen. 
Die zwei vordem Schräsraderii bei ihrer Einlenknno^ 
weit auseltiauder stehend, über halb so weit als 
beim K int reifen in dem Innenrande. 

Beine. Dünn und sehr lang. 

Geflügelte und uDgeflijgelte Thiereben haben einen et- 
was Kclinial eiförmigen Innaen Körper. Die Männchen sind 
di'inncr, schlanker, mit kaum eiförmigem Hiuterleibe Tind 
merklich kleiner als das geflügelte Tliierchen. Sie scheiiita 
mit der Gattung Lachnus In ihrem Leben und in ihrer IVatuf' 
geschichte überhaupt in GemeinRclmft zu stehen: nur sind 
hier die Mannchen zwar ebeufalk klein, aber <^efIügeU. 
Sie leben wie jene frei an den Pflanzen, oft in ^rofser 
Anzahl beisammen, gröfstentheiU an dem Stena;e! oder den 
Aesten desselben, selten versteigen sie sich au die Blätter, 
WO bie sieb an die Blattrippen ansaugen. Die im Frühjahr 
suin Vorschein kommenden geflSgeiieii nnd ungellügelten 
Thierchen gehen sehr wahrscheinlich aus unmittelbar he- 
fruchteten Eiern hervor, und dnrchlanfen In ihrer Form 
mehrfache Generationen $ erst dann, wenn auf den Pilanxen 
die Fruchte reifen, seigen sich die Männchen, ohne dafa 
Jedoch das elerlegende Weihchen hiaher beobachtet wor- 
den ist. 



1. 8« diplaaterae Koch» 

Fig. 205. 

Unrein grün; Kopf, Fühler, Honigröhrchen und 
Beine «gelblich, die Spitze der Honigröhrchen, die Glie- 
derspitzen der Fühler und Beine schwarz. Schwänzchen 
sehr idein, gelblich. 

Diese Art kommt auf der JHptamt0rafarma9a in Treib* 
hiaaern wor. Sie saugt sich aaf der Unterseite der Blät> 
ter an, welche sich abwärt« lusammen ziehen und oben 
blasenartige Beulen erhalten. Ungetfügelte Weibchen mit 
ihren Nacbbommen sind gewöhnlich häufig vorhanden. 

13 
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Oer Körper ist dem Umrisse, nach länglich eifuniiig, 
•ben matt glänxend and ungmein fein dicht gerieselt Die 
Fühler iiad dSmi, l&nger ala der Körper, iiad ven gana 
gewdholicber Geatalt; aie reichen siemlich weit über das 
Schwanachea hlnaoa. Dieaea iat, im Verhiltnifa a« den 
andern Arten, aehr klein, aiemlieh kegelförmig, kaum et- 
was über das Afterstielchen voratefaend. Die dünnen Beine 
sind kaum bemerkbar kur?., weitachichtig behaart. Der Käa- 
sei reicht mit der Spitze bis zum Hiaterrande der Brnat. 
Die Honigröhrehen sind dünn, lang und gerade. 

Der Kopf und die zwei vordem Körperringe sind gelb- 
lieh, welche Farbe auf dem dritten Ringe ins Grünliclie 
übergeht. Dpr übrige Korpertheil ist unrein gelblichgriin, 
aufs Oliventarbi^e ziehend, gewöhnlich wird über den 
iSeitpn ein dunkelgrüner in die Grundfarbe vertriebener 
liüugs&trelf bemerkt , und eben so zeigt sich zuweilen ein 
etwas dnnkler Kiickeustreif. Rössel, Fühler, lloni^röbrcbeu, 
Schwänzchen, Hüften und Heiue sind unrein gelblich, die 
Spitze des Rüssels , der Spitzenrand der Honigröhrehen, 
die Spitze des dritten, vierten und fünften Fühlergliedes 
sehr fein, das sechste und siebente Fühlerglied ganz, die 
Spitze der Schenkel fein, die der Schienen etwas breiter 
lind die Taraen aebwara. 



2. 8. Iiieracii K^di. 

Fig. 206. 207. 

Kopf, Thornc und Vorderleib adiwans; Hinterleib 
grün, schwarz gefleckt, die Fähler seht lang. 

Kaltenb. p. 17. 

Auf dem Habichtskraut, Hleracium murorum, erscheint 
gegen das Ende des Monats Miü gegenwar(i«^e Blattlaus 
ziemlich hitutig. Ihr Aufenthalt ist alsdann an dem obern 
Theile des Stenaels in der Nähe der Hhimeustiele : sie 
saugen sich nahe beisammen sitzend an. Geflügelte und 
ungeflügelte J\hitter sind alsdann mit ihrer Brut umgeben. 

Der ungeflügelten Mütter sind gewöhnlich mehr als 
der geflügelten vurhandeu^ Erstere ist etwas schlank ge- 
baut, länglich eiförmig, gegen den Hals hin verengt, ge- 
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wölbt, selir glatt inul glänxeiui; das Afterstielcheü ist kurz, 
aber frei; die Honigröhrciien sind duiin, walzenförmig) 
wenii( »eschwiingen , uiäfsig la»g, die Fühler sehr laug, 
dünn , über die Spitze des Afterstielciiens hinattsragead* 
Die langen Beine haben nichts Besonderes. 

Die Grundfarbe der nngeflügelten Mutter ist ein ge- 
wöhnliches Gelbgrüu, der Hucken vom dritten Ringe an 
bis zu den Honigröhrcheu schwarz, hinter diesen liegen 
noeli schwarte Qaerfleeken^ auch aaf iem swaltoii Ringe 
aind gewöhnlich swel salcber Flecken au aehen ; Kopf und 
Halaring sind ebenfalla aehwars, deagleiehen die Uoniff- 
rShrclien, letatere an der Spitae aber Ina ReatröthticGa 
iibergehend. Flkhler und Beine aind eckergelb» die drei 
Wuraelglieder der eratern, sodann die Spitze des fünften, 
aechsten und siebenten Gliedes und das Endglied, eben ae 
die Spitze der Schenkel und Schienbeine achwara. Dna 
Afleratielehen ist gelb. 

Die geHügelten Mütter haben einen schlanken Bau, ' 
ohne übrigens etwas Besonderes aufzuweisen. Die Fühler 
sind «.Heichniäfsig sehr lang nnd sehr diniiK die llonigröhr- 
chen, das Afterstielchen und die Heine wie bei de» unge- 
flügelten. Kopf sainmt Fühler, der Hais und der Thorax 
sind schwarz, ein schmaler Saum vorn und hinten am 
Halse und die Vertiefungen des Thorax grün. Der Kiissel 
ist gelb, die zwei Endglieder braunschwarz mit gelber 
Spitze. Der gelbgrüne Jiiaterleib ist oben schwarz gefleckt, 
zwei ReihfU solcher etwas eiförmiger Flecken zieren den 
Rücken, davon sind die zwei vor den Uonigröhrchen lle> 
genden einander mehr genähert, undi die der Sndringe 
iJelner, in den Seiten befinden alch drei acbwarse Rund«- 
fieckchen. Die Honigröhrcheu aind acbwara, daa AfteratieU 
eben roatreth. An den ockergelben Beinen ist die Bndhälfte 
der Schenkel und die Spitze der Schienbeine aehwars. 

Geflügelte und ungeflügelie Mutter variiren in der Fär* 
bung, so dafs die Flecken gröfser oder kleiner vorkeaimeui 
auch ist nicht ungewöhnlich bei den ungeflügelten der Hin- 
lerleib grün gesKumt, gar eß auch der erate Bing hinter 
dem Halse ungefleckt grün. 

Die Larven sin^ gClblich oder rostfarbig, die Fl&geU 
achetdea an den jüngi^rn gelb, an den altern braun. 
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3. 8. , urticae Schrank. 

Fig. 208. S09. 

Grün, der Kopf und die Beule» des Thorax braun. 
Hilf dem Hiiiterieibe das Huckeilfeld bräunlich, Fühler 
und Sai'tröhrchen sehr lang, 

S^•hr(mk, Fii. p. 106. O. 1188. 
KaUenb. p. 13. 

C^rofs, das ganse Thierchea dorcImM glfiatend, der 
Kopf avf der Stira etwas eingedruckt Die Fühler sehr 
lang, merklich länger als der Kdrper, die drei vordera 
Glieder xiemlicli dick, die folgenden sehr dönn, ziemlich 
fadenförmig. Aaf deai Halse oben auf den Seiten eine 
Grube.- Die vordere Beule des Thorax klein, die zwei 
gröfserii länglich und stark aufoeblasen, das Sehiidchen 
'etwas geschärft. Der Hinterleib eiförmig, gewölbt, die 
fünf vordem Hinge auf dem Hückeu nicht unterschieden, 
die «aii/e Hiickenfläche glatt und glaii»end, an den Seiten, 
das Hütkenfeld abtrennend, eine tultige Kinne zwischen 
den Saftröhrchen quer über den Rucken ziehend. Die Saft- 
röiirchen dünn, sehr lang, fast su lang als die Breite des 
Hinterleibes. Die Beine dünn und lang, ziemlich dicht mit 
Borstchen besetzt. Die Flügel groTs, die Aderzüge regeU 
mäfsig, die Gabel des drittea Astes etwas grofa. 

Oer Kopf gelbbraaa. Der Hals gröaliclff auf dem 
Raehen eia Fleek brftualleh, auch die Seitea trQb verdaa- 
halt. Der Vorderleib grüalich, die Rfickenbealea gelbbraao, 
die Brualbeulea bräaalichgelb. Der Hiaterleib grialieb, daa 
voa der riaaeaförmigea FaUeayerHefaag nma'ogeae Rbekea* 
feld bräunlich, zuweilen rostfarbig, mit elaem schwärzlichen 
L&agsstrich; die Seitenkanten braunlich angelaafen; der 
Bauch gelblich, das Endstielchea grünlich. Beine und Saft- 
rdhrchen blafs bräunlich ockergelb, die Scbeakel nicht un- 
gewöhnlich mit grünlichem Anstriche und an der Spitze 
etwas verloren verdunkelt; die Spitzen der Schienbeine und 
die Tarsen braun. Die drei vortlern Glieder der Fühler 
gelbb] äuuiich, die folgenden dunkelbraun, das vierte und 
tiiuKe an der Wurzel ockergelblich. Die Fliiuel zwar glas- 
heil, aber sehr stark mit Regenbogenfarben spielend; die 
Aeste braun^ der Vorderraodsfleck graugelblich. 
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Die ungefliigelte Mutter ist länglich eiförmig, breiter 
als die geflügelte, gewölbt und glänzend Die drei Vor- 
derleibsringe sind deutlich abgetrennt, die lilnf vordem 
Hlnterleibsringe auf dem Röcken tusammengefiossen nad 

eine geglättete gewölbte Fläche vorstellend, eben so wie 
bei der geflügelten mit einer faltigen Rinne umzogen. Füh- 
ler, Saftröhrchen, Afterstielchen und Beine sind ganz wie 
bei der geflügelten gestaltet. Die Farbe ist entweder wie 
bei dieser, oder grasgrün, auf dem Kücken zuweilen gelb- 
bräuulich angelaufen und mit einem dunkelgrünen Längs- 
strich und dunklern Flecken au den Seiten. Fühler, Saft- 
röhrchen und Beine sind ockergelblich, die Fühlerglieder 
an der Spitze, eben so die Schienbeine und die Tarsen 
bräunlich. 

Jüngere Thterchen tini beller grün, und die kleinen 
Ifthrea einige Zelt aadi der 'flelMirl einen roaenretliea An- 
Htrleli. 

Sie lebt anf der grefsen und auf der Uaoaneesel, det Ii 
l^eniait sie gew5linliener anf der erstem vor. Sie saugt 
sich anf der Unterseite der Blätter ein and hier trifft man 
sodann Thierchen von verschiedener Grdfse an. Geflögelte 
Thierchen sind selten und aeigen sich sehr vereinselt 



4. 8. subterranea Koch. 

Flg. 210. 

Zie«elroth, durchaus weffs gepudert, Honigröhrchen, 
\fter8tielchen , Fühler und Beine schwarz, die Vorder- 
hälfte des dritten FühlergliedeSy .die Wurzel der ScJien- 
leel und die Mitte der Schienen weifii. 

Von dieser Blattlaus ist mir bisher nur die ungeflü- 
gelte Matter vorgekonimen. Ich fand sie in der Erde M 
nachsuchung von Erdlftnsen. Sie safa an der Warsei von 
Seneeio jaeöbaea. 2n Hause hracbte Icli sie in ein G4ft»> 
chen, uro sie hald daraaf ein ifunges ahsetste, welches we- 
nige Minatea, nachdem es die Matter von sieh gestofsea 
hatte, davon lief. 

In den Formen nähert sieh diese .\rt A. absinthii, die 
Fibler aher sind viel langer und reichen weit über das 
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After^iekbea hinam. Die Borst«» «lad wie bei . dieser 
gestellt nmä die Heni^rölirelien Ton dersellteD Länge. 

Kepf sciiwar«, weifs gepudert. R&ssel br&ualichgelli 
mit scliwarser SpNse. F&Eler sehwars, das dritte Glied 
voB der Wursei aas bis aar Hälfte jer Läage gelbliefaweitk 
nalsriag braaaschwars, die abrlgen Vorderleibsringe aad 
die Ringe des Hinterleibes ziegelroth, der Bauch der Länge 
nach in der Bütte braua, obere und untere Fläche dorehaus 
\^ eif<^, siemlich stark gepudert, auf dem Rücken seitliche 
Grübchen uad ein Srhattenfleck sehwärslkh durehstechead. 
Honigröhrchen und Afterstielchen schwarx. Hüften uud 
Beine ebenfalls schwarz , die Sclieiikel bis fast zur Halffe 
von (If r Wnr/cl aus und die Schienen aum gröfseru Theil 
in der Mitte gelbüt Inreifs. 

Der neu ^eboruen Lnrve feliU das Äfterstielcben , die 
Honigröhrchen aber sind den I lieh voriianden Sie ist durch- 
aus bräunlichg^lb mit durchsichtig hellem Fühlern uud 
Beinen. 



5. S. tanaceti L, 
Flg. Sil. 

Schwarz, die Vertiefungen des Vorderleibes, die 
Seifen und die Endringe des Hinterleibes ziegelsoth; die 
acli Warzen Saftrölirclien dünn und von mäfsiger Länge. 

Xfnn. sytt« nst* L H. p* 785. n. 19. 

Fabr. Ent. syst. IV. p. 217. o. 3(i. 
Schrank Fn. bofc. II. p. 123 n. 1241. 
Burm. H. d. I. 1. p. 05. n. 4. 
Iblf. p. 47. 

Mittelgrois, Kopf, Hals und Korper ohne GTanz. Der 
Kopf kurz, mit einem seichten Stirneindrnck : die Fühler 
nicht sehr lang, die drei vordem Glieder kurz, etw as dick, 
alle drei (leutlich, die folgenden von regelmäfsiger Bildung, 
mit kurzen iiürchen einzeln besetzt. Der Rüssel etwas 
lang, bis an die Hälfte der Brust reichend; der Hals und 
der Vorderleib ohne besonderes Merkmal; der Hinterleib 
etwaa breiter als gewobnlich, eiförmig, aitt atwaa knneni 
AftevatialclMB; di« fiaftriltebcs d&nn, nieht adw lang, olui- 
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gefihr doppelt no lang als das Afterstielcban. Die Beine 
dfinn, eiwas kürser als bei den andern Arten, kurt behaart.' 

Kopf ond Fühler braonschwan; die Angen roth; der 
Rüssel gelb, dessen swei Endglieder gläniend ach warn. 
Der Hals braunschwars, suweilen der Hinterrandssaum gefb- 
lieh. Alle Beitlea des Vorderleibes braunschwars, nur die 
Vertiefungen rötlilich. Der Hinterleib braiinschwarx, die 
Seiten , die zwei Endringe und das Afterstielcben ziegel- 
roth, in den Seiten nach der Zahl der Ringe eine Reihe 
runder Fleckchen nnd die Saftröhrchen schwarz; der Bauch 
brannschwarz, vom und in äev Mitte mit röflilirhem An- 
striche, unter dem After zwei inilereinander liegende Flprk- 
chen schwarz; der Körper sehr zart weiisliciu bestäubt. 
Aile Keine schwarz, nur die Sciieukei an der Wurzel zie- 
gelroth. 

Die ungeilügelte Mutter ist breiter als die gellügelte, 
tnif Faltengriibchen neben den etwas arescluirften und auf- 
geworfenen Seiteniianteii, deutlichen Ringabsätzen des Vor- 
derleibes und mit denselben Saftröhrchen, Afterstielchen, 
Pählern und Beinen. Der Rojif und der Vorderleib sieben 
aufs Restrothe, die swel ^ordern Vorderlelbsringe anh 
- 8chw8rsliebe, der dritte Vorderleibsring aufs Ziegelretbe 
oder Gelbliche. Der Hinterleib ist oben braunschwars, an 
den drei ▼ordern Ringen, In den Selten nnd die Endringe 
beller siegelroth, eben so int das Afterstielcben, die Saft- 
rl^hrehen aber schwars« Föfaler und Beine sind wie bei 
der geflügelten Mutter. 

Die Larven der geflügelten Thierchen sehen der enge- 
fliiir^Hen Mntfpr ziemlich gleich, sie sind schmäler. Kopf 
und Hais ziegelroth, Thorax ockergelblich mit sehwarsbra«- 
nen Flügelscheiden. 

Sie kommt häutif; auf dem Kheinfarrn, Tannct-dnu ri/l- 
ijare, vor. Die Familien sind ansehnlich und bedecken 
ineistentheils den obern Theil des Stengels ganz. Sie er- 
scheinen in der Endhälfte des Monats Juni, sobald der 
Steni^eltrieb sich zeigt und iu die Höhe schiefst* vor dem 
Ausbruch der Blüthe sind sie sehr /ahlreich und sowohl 
geflügelte als uui^elliigelte Thiere in ein und derselben 
Familie vorhanden, letztere jedoch in gröfserer Zahl als 
erstere. 
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0« 8. tudsilaginis Koch* 

Fig. 213. 214. 

Braunschwarz, die Falten zwischen den Beulen des 
VorderleibeB und den Seiten des Hinterleibes braunlich- 
gelb; Houigrohrchen ocltergeib, vorn und an der Spitze 
schwarz; Afterstielchen gelblich weifs. 

Wenij^er in Gesellscliaften als etwas zerstreut, doch 
gewöhnlich Kahlreich erscheint diese Blatfiausart im An- 
fange des Mouats Juni uut der Liiteri^eite der Blütter des 
Uutlattig, Tusailago farfara, und bald darauf sind gedii- 
gelte und nngeflügelte Weiher In grofser Zahl vorhanden. 

Bie ungeflügelten MQtter sind lanff, vorn schmal, über 
den Hinterleib gewdibt und eiförmig, uberall aehr glänxend 
und metalliaeh schimmernd, ohne HdelLerchen oder Kdrn- 
.eben auf dem Rücken. Die langen Fühler reichen weit 
über die Spihie der Honigröhrchen hinaus; diese sind lang, 
dünn, etwas geschwungen, das Afterstielchen etwas liurs 
«nd kegelförmig, die Beine dünn, lang und kurxborstig. 
Die Grundfarbe ist ein dunkles Pechschwarz, die Seiten 
etwas aufgeworfen und bis zum Ringe der Honigröhrchen 
bräunlich^ etwas bräunlichgelb, auch am Hinterrande der 
vordem Ringe und mitunter auch auf dem Endringn zeigt 
sich gelbliche oder hellbräunliche Einfassung. Die Fühler 
sind schwarz, das vierte Glied ockergelb, an der Spitze 
bräunlich^ die Honi^t öhrchen ebenfalls ockergelb, an der 
Wurzel und an. der Sjjitze schwarz, die Beine blafs ocker- 
gelblich, die Spitzen der Schienbeine und der Schenkel 
schmal schwarz. 

Die geflügelten Weiber iiabeu einen etwas schlanken 
Bau, übrigens in der Form des Kopfes, Vorder- und Hin- 
terleibea nichto Besonderen , Fühler, Beine, Honigröhrchen 
und Afteratielchen kommen mit denen der nngeflügelten 
gani fiberein. Auch In der Fftrbung lot grofse Uebereia- 
atimmnng vorhanden; Kopf, Hala und die Beulen den Vor- 
derleibea aind pechachwan, die Zwiachenopalten den leCa.. 
tern brftonllcbgelb; die Seiten des Hiuterlelbea aInd trnber 
braunlich und auf den aufgeworfenen Kanten zeigen sich 
glänzend schwarze Rundfleckchen. Das Afterstielchen ist 
an der Wuriel achmal bräunlich, übrigena gelblich weifs« 



Digrtized by Google 



159 



Fohler, Henlgrftiirüheo und Beine weicbeD in iat Flrbaag 
yott denen der ungeiftgelten Mutter nicht ab. 

Die Larven sind hell reetbrann, auf dem Rucken des 
Hinterleibes roströthlich , Thorax und Flugelaebeiden gelb* 
lieh, Fühler bräunlich, mit gelben ^elenkwnrzeln , Beine 
und Honigröhrchen gelblieb, eratere mit bräunlicben Glie- 
derapitaen, letalere vorn und an der Spitae brnnn. 



7« S. acbillene Koch* 

Fiff 215. 216. 

Rostbraun, metallisch gjlänzend; Afterstielchen klein, 
kegelförmig^, weifsgelb; Honigröhrchen mäfsig lang, 
schwarz. 

Im Anfange den Menata Juni kommt dieoe Blattlana 
an den nnteraten Blättern der Sehafgarbe, AehÜlea mlUe- 
foUum, da, wo dieae Pflanae noch keinen Stengel getrie- 
ben, vor; ale altat an der Hauptblattrippe der L&nge naeh 
in aiemllch ansehnlichen Gesellachaflen nahe beisammen* 
Zo. dieaer Zeit sind blofa Mutter mit ihren abgeaetaten 
Larven vorhanden. 

Diese Mütter sind von gana gewöhnlicher Gestalt, et- 
was breit über den Hinterleib, sehr glänzend, auf dem 
Rücken der Lange nach mit Körnerreihen und mit stumpfen 
Borsten besetzt. Die Ifonigrölirchen sind mnfsig lang, fast 
walzenfcirmig, etwas gebogen; das Vtterstielchen ist kurz, 
spitz kegeitorniig, gerade. Die Fühler weichen von der 
gewöhnlichen Form nicht ab, sie ra<^en mit der Spitze et» 
was über die Honigröhrchen hiiiauH. Ihre Farbe ist ein 
dunkles Zimmet- oder Rostroth m\t etwas schwärzlichem 
Anstrich und mit gelbem Metullglauze. Die Fühler und 
Honigröhrchen sind schwarz, das vierte Glied der erstem 
an der Wurzel gelblich, die Beine gelb, mit aehwanen 
Hüften, schwariem Enddrittel der Schenkel und Sehlna- 
beine. Daa iüUratleleben iat bellwelfagelb. 

Die Larven neben der Muiter gle&sb, die der geUft^ 

Selten Nachkommen haben trdb br&unliehgelbn Flilgelsebei* 
en^ 



Digitized by Google 



160 



Die geflügelten weiblichen Thjprrheu mml etwas k\e' 
ner als die uugeflügelten . von gewulmlicher. der Cfnttunij;; 
eigenthüinlicher Form, nur ist der Hinterleib ein A^eiiii^ 
breiter: auf deiii Ktii:ken des letztern betiudeu siiii diesel- 
ben Keilitn feiner Körnchen. Fühler, Afterstielchen und 
Beine ueioheii nicht ab, die Uouigröhrcheu aber ^ind dün- 
ner und ein wenig länger. Die grofsen Fliigel haben den 

Sewohn liehen, etwa« feinen Adenug nnd ein sebmaleB, an 
er Spitie sehr scbief abgescbnittenes Verderrandenial. Die 
F&rbong aller Tbeile ist wie bei der ungezügelten Hntter, 
die Beulen den Vorderleibes gehen ins Onnkelrostbranne 
oder ins Brannsehwarxe über. Das Spiel der Regenbegen- 
farben der Flügel Ist nicht bedeutend; das Vorderrandsinai 
Ist liebt rauchgran. nur wenig dunkler als die Fldgelfarbe; 
alle Adern sind bellgelb. 



8. S. alliariae Koch, 
Fig. 317. 218. 319. 

Dunkel kastanienbraun, am Seitenrande des Hinter- 
leibes heller; Fühler schwarz, aufserordentlich lang;; 
Beine schwarz, die Schenkel an der Vorderhälfte hell- 
gelb, die Schienbeine iu der Mitte bräunlich* 

^Mi. syst. nat. I. IL p. 786. d. 16. 

Fabr. Ent. syst. IV. p. 220. d. 53. 
Schrank Fn. boic. II. p. 120. d. 1332. 

An den «bem Thellen des Stengels der Gissedlstel, 
ffoncku» aiertietmy der Ranke, Si t ff mM mm aUktrim and des 
anfgeseboBsenen Salats, Lttetwoa mtiva, wohnt die gegen- 
wfirlige, gleich S, etdiorH^ mH welcher sie überhaupt in 
groCser Verwandtschaft steht. Sie kommt iu grofsen Ge- 
aellsehaften vor und bedeckt gewöhnlich den Stengel von 
oben herunter grofsentheils. In der ersten Hälfte des Ho- 
- nats Juni zeigen sich die Altmütter, welche bald nachher 
mit ihren abgeset/tpn Tiftrven umgeben sind, aus welchen 
sich in der zweiten Haltte des Monats i;eilijii:;e1fe iiiid uu- 
geflügelte Nachkommen entwickeln, doch sind zu dieser 
Zeit mehr geflügelte als ungeflügelte Töchter vorhanden, 
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welrhe gewIMmlieh ein« grofiie Zfthl tob Larven in ihrer 
fiesellechafi haben* Sie lieben vorxngswelee aelehe Ptlan* 
len, welche im Schalten der B&vme an fenebten Orlen 
Yorhommea. 

Die angeflugelto Untier ist linglieb eifÜnnig, glän- 
send, g^g^n den Kopf starb verengt, der Hinterleib aufge- 
trieben, aef den Ringen mit einer Querreibe glänzenaer 
Perlcben gesiert und weitschichtig mit stampfen Berstehen 

besetxt. Die Honigrölirchen sind kaum so lang als die 
Schenkel der Vorderbeine, die Fühler dönn und öber die 
Honigrölirchen ein wenig hinausragend, die Beine xiemlich 
lang. Das AfterKfielclien ist keoelfr>rn>i!: und nicht so lang 
nls hei S. rirliorii. Die Farbe ist ein trübes Rostbraun, in 
der Hälfte des Körpers ins Kastanienbraune und an den 
Vorderleibsringcn und am Kopfe ins Schwarzbraune öber- 
c^ehend; iinteu ist der "^anze Körper trüb braunschwarz 
und fast gl an/, los. Fühler, Honigröhrchen und Beine sind 
schwarz, die Schenkel der letztem von der W ur/.el bis 
über die Hälfte ueiisiich gelb. Das Ailerstielchen ist 
gelblich weifs. 

Die vollständig ausgebildeten ungedögelten T5f bter sia^ 
sefan&ler als die Altnatter, mehr länglicli eiföruig, gegen 
den Kopf an mehr kegelförmig verscbm&Iert, sehr glänsend 
und mit denselben Querreihen punbtförmiger Körnchen ver- 
seben; die Fühler und Honiffrdhrcben sind sehr lang und 
merbilch Ifinger als bei der Ältnutter, erstere ragen weit 
Qber die Spitse der .letstern hinaus. Beine und AfterstieU 
chen weichen von denen der Altinütter nicht ab. Die Farbe 
Ist dunkler, fast durchgehends ein dunkles Kastanienbraun, 
an den aufgeworfenen SeitenrA'ndern heller, fast rostbraun; 
Fühler^ Honi<(röhrchen und Beine sind ebenfalls sch^vnr/, 
die Vorderhälfte der Schenkel gleichmäfsig weifsiich gelb, 
die Schienbeine aber in der Mitte gelbbraunlith. 

Die fjefliigelten Torlitrr sehen in der Färbung ihren 
ungeflügelteii Schwestern gleich, sind schlanker, übrigens 
in der Form des Kopfes, Halses, Vorder- und Hinterleibes 
mit keinem besondern Merkmal begabt. Ihre Fühler sind 
noch länger und ragen sehr weit über die Honigröhrchen 
hinaus. Honigröhrchen, Afterstielchen und Beine unter- 
scheiden sich von denen der Schwestern nicht. Die Perl- 
chen auf dem Bücken des Hinterleibes sind bldner« Die 
grofsen Flügel haben einen gewöhnlichen Aderiug. Die 
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Abweiehulig iu der Farbe besteht allein in deo Vorderleibt- 
bealev, welche durchaus schwarz sind. Ihre Flügel spie- 
len MMigfaNig mit Regenbogenfarben, doch ist das Rothe 
▼orhemehend; die Hauptader ist gelb und verliert sich am 
graoen Vorderrandsiual ioa Brenne; die Schrägadern sind 
brann. 

Die (irfind färbe <ler Larven stimmt mit solclier des 
vollständigen Insektes überein. Diejenigen Larven aber, 
aus welrhfn seflliorelte Thierchen hervorofehen. haben eine 
rostgelbe Mitlelbeule tlet» Thora\, unrein weirsliclie Seiten- 
beiilen und pechbrauue Flügelscheiden. Fühler und Keine 
sind ziemlich wie bei dem vollständigen Thierchen, nur 
kürxer. 



9. S« jaceae Z/. 

Fig. 220. 22 L 

Dunkelgelbbraun, Räckenbenlen des Thorax, Füh- 
ler, Saftröhrchen und Beine achwarz, die Schenkel an 
der Tordern Hälfte gelbllchwelfa; das Schwanzstfelehen 
aehwarz. 

Linn. svst. oi^. L IL p. 73& n. 20. 
Srop. Ent. csrn. p. t9B, n. 403. 
Schrank Fn. boic. IL p. m. n. liU. 
Kakb. p. 

Eine mit 8. ciehorU aufserordenttich übereinstimmende 
Art und nur darin abweichend, dafa daa Scbwanxstielehen 
etwas kürser und von Farbe standhaft schwarz Ist Die 
fibrige F&rbnng ist bei der gegenwärtigen etwas dunkler 
und fuhrt einen atärkern ersfarbigen Glans. 

Sie bewohnt in Ungeheuern Familien yersehiedene Ar- 
ten von Disteln und die gröfsern Centauren, welche an 
ihrem obere Stengel bis zur Blume oft durchaus dicht an 
einander sitzend bedeckt sind. Sie erscheint im Monat 
Juni. GeHügelte Tbierchea kommen in weit geringerer 
Ansah 1 vor. 
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10. 8. liiiariac ivoch. 
Fig. 323. 

Scinvar/ oder weinrotfi. fün Schenkel an der Wur- 
zel f^el blick j die Fühler kaum länger als köpf und 
Körper. 

Eine aelfea vorkommeDde Art, die in liemlich grofven 
Gesell sciiaften lo der Hälfte des Monate Juni an dem An- 
HrrMnum Idnarta tum Vorseiiein kommt Sie bewolint, 
wie uberbaapt die snr gegenwärtigen Gattong gehörigen 
Arten, den noch tarten Stengel, und sitaf eo dicht beiaam- 
men, dafs von diesem an der bewohnten Stelle nicht« an 
sehen ist. Ungefli'igelte Weibchen erscheinen ?erelnteit 
früher, setsen aber bald ihre Larven ab. 

Sie hat grofse Aehnlichkeit mit & campafifflae, die» 
selbe Gestalt, aber die Fühler, die HonigrÖhrchen und das 
Afterstielchen sind merklich kürzer. Auf dem Rficken der 
ongeflögeiten Mutter befinden sich die nicht nngewdhnli- 
chen Querreihen kleiner Höckerchen, die dem sehr glän* 
senden geflügelten Thierchen fehlen. 

Die Farbe dieser ungeflfigelten Motter ist ein siemlich 
dunkles Rothbraun,, aufs Weinrothe ziehend, mit etwas 
Metall glänz auf dem nur wenig verdunkelten Rücken. Füh- 
ler, Rüssel, HonigrÖhrchen, Afterstielclien und Beine sind 
schwarz, die Wurzel der Schenkel röthlichgelb. Die Unter- 
seite hat die Farbe der Oberseite, ein Afterdecken aber ist 
schwars» 

Das geflügelte Weibchen Ist sehr glänzend, auf de« 
Rücken des Hinterleibes fliefsen die Ringe nicht unge^ 
wähnlich in eine gewölbte geglättete Fläche zusammen 
und alsdann verschwinden die Qnerreihen kleiner Höcker- 
chen ganz, bei frisch entwickelten Thierchen sind die 
Ringe etwas deutlicher und dann zei^^en sich auch merk- 
liehe Spuren der Höckerchen. — Kopt. Hals, Thorax, Hin- 
terleib, Fühler, Kussel, Honigrölirc hen und Afterstielchen 
sind bei altern Tliierchen scliw:irz. bei frisch entwickelten 
sind Kopf und Körper wie bei den ungeflügelten gefärbt, 
die Wurzel der Schenkel aller Beine ist allemal weifsgelb, 
auch der Rüssel färbt sich vorn auf dem Rücken gelblich. 
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Die Larveti der «rellügelten Thierchen sind heller als 
die uiigeflügeite Mutier, iibrije^ens von derselben Farbe; die 
Flägelscheideu :£lehen aufs Gelbliche; Fühler, Iloiiigröhr- 
chen, Afterstielchen und Beine sind schwarz, die Scheniiel 
der letetern nur wenig gelblicftt 



11. 8. cainpaaulae Kalt. 

P5g. 224. 225. 

Rostbraun, der Riicken kleinhöckerig^, Kopf, Fühler, 
Honigröhrchen , Afterstielchen und Beine schwarz, die 
Sehenliel an der Wurzel weila. 

Gleich im Anfarjoe des Monats Juni ersi lirinf an den 
Blumenstielen der ruiitlbjätterigeu (jilockeublume, Campa- 
nula 7'otumiifuiia, die uni^efliigelte Mutier dieser ßlattlaus, 
gewöhnlich einzeln sitzend, auch «u '/wei oder drei nahe 
beisammen. Am 2. Juni haben sie schon iiire Larven zum 
Theil abgesetzt, und bald nuchher zeigen sich auch geflü- 
gelte Weibchen. 

Die ungeflilgette Kitlter hat viele AehulichlieiC mit 
8»Jaeeae, Sie ist aber viel schlanker, lang ^ISmiig, und 
«ehr glünsend. Die FShler sind viel länger, als bei jener 
iat and reichen weit aber die Honigröhrcheii und das Af- 
teratielchen hinaus. Das Afterstielchen ist lang, fast se 
lang als die Honigrohrchen, diese sind dünn, walzenför- 
mig, fast gerade. Der Rücken des Vorder- und Hinter- 
leibes ist mit reihenweisen Körnchen versehen« Die Beine 
haben eine 'ffläfsioe Länoe. 

Diese ungeflügelte Mutter ist schwars, in den Seiten 
aufs Roströthliche ziehend, durchaus^ gelblich metallisch 
stark glänzend. Fühler, Honif^röhrchen, Afterstielchen und 
die Beine sind schwarz, die Schenkel der letztern von der 
Wurzel aus bis iiber die Hälfte der Länge weifs. Der 
kurze Kussel ist schwarz. 

Die Larven der ungetiügelten Tbierchen sind glänzend 
rostbraun, Fühler, Beine, Uonigrührchen und Afterstielchen 
sind schwarz. 
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Die o^pfli'i gelten Weibchen erscheiiie« später. Am 12. Jual 
entivirkelten sich die ersten iiud bald nachher sind Kie keine 
Selteiilieit mehr. Sie sind noch schlanker als die unafeflü- 
geKeu, Fühler, Beine. Afterstielchei» und Honi^i übrchen von 
derselben Beschatienlieil, kopi, lials und Thorax von ge- 
vvohiiiieher Bildung. Ihre «^rofsen Flügel haben ein schma- 
les VurderraudsmaL übrigens einen gewöhnlicbeu Ader^ug. 

Die Farbe ist heller als die der uogeflügelten Mutter, 
gewSlmlirh gl&usend dunkel mtbrami, S«i erst kuri e»l* 
wickelten Exemplarün heller roetkraen. Der Kepf, die Beo* 
len dee Verderleibes^ die Honigröhrckea, dae Aileretielehen 
und die Beine sind eehwans, die Wursel der Sehenkel gelb- 
llchweife, also etwas dunkler als hei jener. Die Hocker- 
chen auf den Rücken sind eben so deutlich und die Beine 
dickborstiger« 



12* 8* arteuiisiae Kack* 

Fig. 226. 227. 

Sdiwarz, die Fühlerglleder an der Wurzel gelblich^ 
die sehr langen Saftröhrchen an der Endhalfte rostbraun* 

Mit den der üuüang eigenthümiichen Formen ttberein- 
stiminend und zu den kleinem Arten gehöricr. Die Saft- 
röbrcheu aul^^erordentlicli laug and etwas gebogen. Auf 
dem Rücken des Hinterleibes eine fuUige Randfurche, zwl- 
sehen den Saftröhrchen über dem Rücken durchsiebend, 
auf dem Rächen Qaerrelhen kleiner Körnchen, 

Kopf, Hals, Vorder- und Hinterleib schwars, die Augen 
restroth. F&hler, RSssel und Beine ebenfalls schwars, das 
Tierte, fdnfte und sechste Pfihlerglied an der Wursel gelb- 
lich, eben so der RSssel, aber weniger bemerkbar, die 
Schenkel des Vorderbeinpaars von der Wursel aus bis über 
die Hälfte grünlichgelb. Die SaRröhrchen von der Wurzel 
aus bis in die Hälfte der Länge schwarz, dann ins Rost- 
- braune übergebend. Die Flügel glashell, nicht sehr stark 
regenbogenfarbig spielend, ziemlich gewässert, alle Adern 
gelb, auch der Vorderrnndsfleck gelblich. 

Die ungeflü<reHe Mutter ist länglich eiförmig, vorn 
stark verengt, hinten vor den Saftröhrchen stark erweitert, 



Digitized by Google 



alles Uebrige wie hei der gefliiaeiton , nur die Kückcii- 
kornelien weniger deutlich. Die Färbung ist gauK wie 
bei dieser. 

Auch die Larve des geilügelten Tiiierchens ist schwarz, 
auf dem Thorax mit rostbraunem Anstriche. Die Flügel- 
scheiden sind olivengrün, an der Spilze schwärzlich. 

Sie erseheint gegen das Ende des Monats Juni und 
im Anfange des Monats Juli auf dem Feldbeifufs oft in 
ungehesrer Aniabl, die Spitsen der Triebe gans bedeelKeBd. 
Ihr Benebmen ist gans das der ftbrigen Arten. CUfl&geite 
Tbiere kommen h&u6g vor. 
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1^ 8. obscura Kock. 

Fig. 228. 22U. 

Zimmetroth , die Beulen des Vorderleibes braun, 

FQhler und Ilonigröhrchen schwarz, das lange Aftei*- 
stielchen rostbraun, die Beine gelblichweifs mit schwar- 
zen Gliedei'spitzen. 

Diese seltene Art fand leh in anRehnlieben Gesell- 
schaften auf BaMchfshraut, Hieradum f^nieaUum, in dem 
Hohlwege vor Jlechbelen der hiesigen Gegend. Sie be- 
wohnt, wie die meisten Arten der Gattung, den obern 
Theil des Stengels, wo fi^eflügelie und ungeflSgelte MCItter 
mit ihren Larven zugleich angetroffen werden. 

Die nngeAilgeUe Mutter ist von gewöhnlicher Gestalt, 
eiförmig, gegen den Kopf stark verschmälert, hinten spit« 
aasgehend. Die ganze Fi/i'che ist oben und unten stark 
giäszend, über den Seiten befinden sieh Kandfalten und auf 
dem Rücken ungemein kleine, nicht leicht zu sehende Körn- 
chen in Ouerreihen liegend. Die Fühler sind dünn und 
reichen nur weni" üher die S}»ilze der Honigröhrchett. Die 
ilonigröhrchen liai)Ln ohngefalir die Länge der Schenkel 
der Vorderbeine, 8iiid etwas gebogen, ziemlich gleich dick 
und etwas dicker als gewöhnlich. Das Aiterslielchen ist 
dünn, \ang^ aufwärts gebogen, dünn spitz endigend. Die 
dünnen Beine haben nichts Besonderes. Kopf, Vorder - 
und Hinterleib sind oben und unten gleichfarbig xininietroth, 
auf dem Rücken des Hinterleibes kaum ein wenig verdun« 
helt. Bas Aflerstlelchen ist dunkel rostbraun. Fühler und 
Honigröhrchen sind schwars, die Beine gelbliehweifs, die 
Hüften, die Sefaenkel und Schienbeine an der Spitze ziem- 
Urb breit schwars. 

. Bie geflügelte Mntter ist ven gans regelmäfsiger Ge- 
stalt, FHbier, Honigröhrehen, Afterstlelcheo und die Beine 
sind gans wie bei der angefligelten. Bie Farbe istr die- 
selbe, nnr sind die sehr gl&nsiendon Beulen des Vorderlei- 
bes braun, und die schwarzen Spitzen der Sehenkel anA 
Schienbeine breiter. Die Flügel spielen schwach mit Regen- 
bogenfarben, alle Adern sind gelb, das Vorderraadsmal nur 
wenig rancbgran geträbt. 

14 
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Die Lariren sehen ileii ungeflilgelten Möttero lienlich 
gleich; sie sind heller ximmetroth, ihre Beioe gelber, die 
Honigrohrchen hiirter und die Fühler gelb mil schwmen 
Crliederepitsen. 



14. S. avellaoae KacL 

Fig. 230. 231. 

Hellgriin, Kopf, Rückenbeulen des Thorax, Saft- 
röhrchen, Fühler und Beine blafs ockerg;elb, die SafI; 
röhrchen dünn und sehr langt. ' > > 

SekronJir. Faiw., hol«* P* 11^* o* AW* . ' (v ji. 

Fant ven mittlerer Gröfse, ven etwa« nehlankeni Rdr- 
perhaue nad dorehana glilanettd. Der Kepf hnra, mil swel 
mnden, aehr kleinen Orfibehen aaf der Stirn neben eine»* 
der« IKe Fühler aehr lang, merklleh länger ala daa ganie 
Thierchen, aehr dünn, die dvei vordem kOrsem Glledar 
deutlich abgesetzt, das zweite an der Innenseite mit einem 
lickchen, das Endglied lang fadenförmig. Der Vorderleih 
etwaa achmal, die Rückenbeulen des Thorax heeh, etarker 
glänzend, von nicht ungewöhnlicher Gestalt, nur etwas 
länglich; die Brustbeulen hoch, ebenfalls stärker glänzend; 
das Schultereckchen etwas geschärft. Der Hinterfeib ziem- 
lich lang^. gegen die Saftröiirchen hin etwas eiförmig er- 
weitert, dann sich ausspit/end^ das Schwanzstielchen Kehr 
klein, über den Seiten kleine., nicht deutlieh zu seilende 
Eckchen. Die Saftröhrchen sehr lang^ fast so lang als die 
Breite des Hinterleibes nnd sehr dünn. Die Flügel grofs, 
%art, doch mit etwas stark ausgedrückten Adern. Die Beine 
lang und düuii, durchaus ziemlich rauiiborstig. ' 

Hals und Körper hell spangrüu, auf dem Uinterleibe 
ein Streifchen dunkler grün, aber unstät, Kopf, Rückenben» 
len den Theraz nnd die Bmatbenien Maf« brannllch ecker« 
gelb, auf dem Ke|^ iwei Fleckehen achattenhrinnlldi, 
a«ch anf dem Halae swei aeleher Fleekchen, aber niehl 
immer dentüeh. Die Fühler nnd Deine blate ockergelb, 
die Glieder an dw Spttse brännllch, die awei ICndgiieder 
der Fühler dnnkler braun, die Spitzen der Schienbeine i^nd 
die Taraen acbwänllch. Die Saftröhrchen blafa ockergelb, 
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an der Spitxe kaum ehi wenig dunkler. Die Flügel etwas 
stark regenbogenfarbig aplelend, in gewisser Kichtung aueh 
glashell) die Adern braun, der Vorderrandafleck der Ver* 
ilerflügel rauchbraun. 

Die iin£rP^^i'i?elte Mutter ist etwas Inno-er und verhält- 
uirsmäfsig über den Hinterleib breiter, im Gaii2!;eii länglich 
eiförmig, vorue schmal, hinten ziiffespitT-.t . <las Schwanz- 
stielchen etwas länger als bei der getiügeitea; Fühler, 
Beine und Saftröhrchen sind wie bei dieser^ auf dem 
Rücken befinden sich xwei Läugi^reihen und an den Seiten 
eine solche aus kleinen horstigen Höckercheu bestehend, 
die Borstchen mit stumpfer, etwas külbiger Spitxe. Die 
Beine sind etwas rauher beratig. Die Farbe ist wie^bel 
dem geflügelten Thierehen, aber die Fleekchen fehlen mei- 
atena nnd die Spitaen der mittlem Ptihlerglieder sind nur 
aehr achmal aehwars. Bieae aind bei beiden retb. 

Bin Bewehner der Haaelnufaatavde. Sie eraebeiat im 
Anfange dea Henata Mai, au weleher Zeit alcb aneb aeben 
geflügelte Thiereben entwickelt haben. Man findet nie an 
den Spitsen der anrten, aus der Wursel her vorgetriebenen 
Lehden, an welchen sie sich an die aarte Rinde ansaugt. 
iSie kommt in kleinen Seaellaebaflen ver nnd iat nicht 
gemein* • ■ ■ t . . . .m 



• 



15. S. chelidonK Hji^i ' ' 

" ■ Fig. 232. 233;' ■ / ^-^^ v'-l^^'-'-'' ^ 

üüätenb. p. 41. , 

- Gleich im Anfange des Monatg Mai findet mua die 
Altmütter vereinzelt au den jiuigeii Steiigeln der Pflanzen, 
die iaie nichts ver iäl'st; gegen den 10. des Monat& oder 
ejinige Tage spfiler b&iiten sie sich cum letsteanlake ^nnd 
setaen alsdann ihre Brot nb. * ^ - •yi. ' ' 

Kopf and Körper der Aitmutter hat ein blassen Span- 
grün, etwas weifslieh bepudert und durchaus ohne Criani; 
anweilen zeigt sich hinten awiachen den Saftröhrchen ein 
dunkler gefärbter Anfang einen L&ngaatreifea. Fiihler, Honig- 
röhrchen und Afterstielchen sind gelblich, an den Fühlern 
aber die awei Wnraelglieder blaragrfinlieh und an den 

14* 
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tweS »Mgtn Gliedern die Spitsen, und iwar stufenweise 
grft&er, bräunlich. Die Beine sind sehr blafs gelblieh und 
nur die Tarnen ziehen aafs Bräunliche. lu der Gestalt 
hnt die Altrnutter Aelmlichkeit mit der der Schafgarbe, 
aber die Fühler und die Beine sind kürzer, das Allerstiei- 
cbeu kleiner und die llonigröhrchen dönner. < 

hiv Larven im ersten Stande ziehen aufn Gelbliche, 
werden nach der ersten Häutung grün und sehen dann den 
Altmöttern ähnlich, die der geflügelten Thierchen haben 
ulfldann einen weiiölichgrüuen Kopf, Haiti, Thorax sauimt 
Flügeittclieiden. ' 

Am 33. Mai iaaieii die eraltn geflSgelten Thierchen 
auip Vmcheitt. Sie iiiid EMmt als die ungetlügeltea «ad 
aiidi «ehlanker« daeh tat dai Hinlerlaifc etwaa aafgatrieban, 
FiJilar, Hosigröfarclian , Afteratlelelben und Baiaa alahen la 
damaelben VerhftUaifa, slad aber üoch döa^aer; die Nebea» 
aagan siad deutiieh aiehtbar, aad die Bealan dei Tharaz 
aad dar Brnat erfadht und bepudert. Der Kepf, die Bealea 
des Thorax 9 sowohl auf dem Kücken als auf der Brust, 
siad rostbraun, weifs bestäubl, die Wurzelglieder der Fuh- 
1er grünlich, die äbrigea düaaern Glieder braaa, mit gelb- 
lieber Wurzel , die Augea aad Nebenaugen rostroth oder 
rostbraun, Hals und die Übrigen Theile des Thorax nähern 
sich dem Gelbgriinen. auf den» erstem zeigen sich zwei 
Vertiefungen braun oder eilen auch der ganze HaU mit 
bräiiijliclieui Anfluge. Der Hinterleib ist hell grasgrün, In 
den übern Seitenfalten dunkler, an den Seitenkanten lieller: 
auf dem etwas heilern Bauche betlndet »ich eine weifse 
Bestäubung und vor dem After ein briiun lieber Querfleck. 
Honigröhrchen und Afterbtielchen sind hellgelb, eben so 
die Beine, die Sehenkel der letztem vor der Spitze oben 
mit einem bräunlichen Fleckchen, die Spitxen der Schien- 
beine und die Tarsen etwas dunkler bräunlich. m >- 
' > Zwiscbea Hohlgläscben eiagesperrte geflügette Tbieiru 
chea setetaa aagleicb Larvea ab, welche kleiner aad laeg«* 
beiaiger aiad als die der Altmülter» « u" ■ ir/vi'jv. 

■ ■ i i ■■^t;' 1 f» .. »j.- 1 ü > ^ i'j'.Vh* 

[• . Ii '■ .■Ii.«...'.-' ^ •. i'.i-ll, ('■ '!''iliillJii 
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16. S. gei Koch* 

Fig. S34. 235. 

Grun, Kopf und Thorax beller, auf er^term ein 
Längsstrieh, auf den Benlßii de» letztem ein Flec||: 
braun. 

Diese Art bewülmt die Benediktworz, Gtum urbanum, 
und wird im Monat Juni, süiiald die Blumen sich entwickelt 
haben, an den Blumenstielen nicht häufig angetroiTen. Sie 
kommen in kleinen GeseUachallen vor, darunter weniger 
geflügelte als ungeHilgelte Thierclien, beide mit itiren ab- 

Seietsten Larven. Sie gehört unter die gräfeern Arten 
er Gattung. 

Die ungedugelle Mutter ist ianglich eiförmig, gegen 
den Kopf lu allmälig und etwas stark verdünnt, hinten 
kegelförmig zugespitzt. Die Fühler sind lang und dunn, 
nie ragen enrOckgelegt über die Spitze der Honigrdhreben 
binaua; diese sind dünn, lang, fadenförmig, wenig ge- 
•ebwungen. Das 4fteratielclien ist lang, etwaa kegeitor* 
mig. Die Beine haben nichts Besonderes, sie sind lang 
lind diinn. etwas dicht kurzborstin^. Dhs stanze Thierchen 
ist grün, auf dem Bücken ein Läni:sstreif und in den Sei- 
ten schattig grün verdunkelt. Die Fiililer und Honii^röhr- 
chen sind braun, die Wurzelglieder und dm vierte (irlied 
der erstem au dem Grunde und die vordere Hälfte der 
Houigröbrchen grun. Afterstielcben und Beine mnd heller 
grün, die Spitzen der Sebeukel und der Scbienbeioe su wie 
die Tarsen braun. 

Die geflügelten Mutter weichen von der gewöhnlichen 
Ferm'-nlebt ab; Fahler, Honigrdhreben, AileniidebeB und 
Beine sind wie bei der nngeflügellen. Die Flügel sind 
grofs, mit gewdhaliehem Adertuge; das Verderrandamal ist 
eehmal. ' ^ > 

Kepf und Tberax alnd grunlieh gelb, anf erstem ein 
Längsstreifchen und die Nebenaogen rostbraun; auf der 
Mittel beule des Tberax ein kegelförmiges Längsstreifchen 
und auf den zwei gröfsern Beulen ein hinten eingekerbter 
Längsfleck dunkel oder iieller olivenbraun, auch sind die 
Brustbeulen olivenbraun verdunkelt. Der Hals und der 
Hinterleib haben die Färbung der uiifaiägeiteii) fewsebm 
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lieh aber ist der Hinterleib dunkler und alsdann der Rücken- 
streif weniger sichtbar. Fühler, Beine, Afterstielchen und 

HoniiirÖhrrhen siful nicht abweichend. Die Ffiigel spielen 
wenig mit Hegefibü(>eiifarhen. die Adern sind gelbbrauDliebf 
das Vorderrandsinai rauchgrau. 

Die Larven ähneln der unopflügelten ^Ititter, sie sind 
WeiCs zart bestäubt, mit deutliciierm Röckensfreif vm\ vcr- 
(Iniikelten Seiten. Die Flügelscheideu ziehen auts Oliveu- 
bräuuliche oder Dunkeloiiveugrüne. 



17. S. spartii Koch, 
Fig. 336. 

Sehr schlank, mit laniieii Fühleiii und lan"eti Kotii«:- 
röhlcheii, gelb, ein breiter Ring vorn am dritten Fuhier- 
gliede und die Spitze aller Glieder fein schwarz. 

leb Jiabe dliese Pflanieiilftiis ia ibrer OelRononiie nidil 
beobachtet und fand ale bloa sebr rereiasalt anf der Beafen« 

Ni^.) pfrieme, SarotlmmnUB »€Opärki$f gelegenheitlich einer Reise ^ 
in der Gegend VMi Neunarbi In der Oberpfalx. Da ich 
keine Abbildung von den lebenden Tbierehen entnehmen 
konnte, so brachte ich wenige Exemplare, die ich wahr- 
nehmen konnte, in ein Gläschen mit Weinofeist und von 
diesen ist dann späterhin die Abbildung gemacht worden, 
welche ein** ungfeflügelte Mtifter vorstellt, von welcher nocii 
die geflüg(*lte lind das Männchen mir nicht bekannt ist. 
, In der Gestalt nähert sie sich S. ononis, aber die Körper- 
ring^e sind deutlith «getrennt, die Fühler länger, die Beine 
und die HonigrÖlirc hen ebenfalls lang und sehr dünn, die 
Borsten an den Beinen «»ehr kurz. - ' 

' Das in Weingeist aufbewahrte Thierchen ist dureh- 
ana, aanunt F&blern, Beinen, Honigröhrchen and Afteratial* 
■lien gelb, betm lebenden scbien die Farbe Ina Grünliche 
fiberzugehen; ein breiter Ring varn , nicbi gana an de^ 
Wdrael den dritten. FiblnrgKadea, iai bratn, die^^Spieae ao- 
wabi dieaaa Gtledea ala aneb die der drei folgbndan nnd 
daa boratenlernilge Bndglied aber schwars, «In aicmlicb 
bmitev Ring vorn an den HonigrdfareiMui, ein wenig ent- 
faltet Ml dar Wamlv va^ fipilne dieaer int ebenfalla 
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schwarz, eben so ein feines Ringfhen an der Spitxe der 
Schenkel und ein weiteres an der Spitie der Schienbeine. 
Die Augen sind dunkel rostbraun. Die Farbe der ynter- 
aeite iat der der Oberaeite gani gleich. :>i = 

■ ' ' . ■ < ^ ' • 

IB. fragariae Koch. 

~ ' Fig. 237. 238. 

„ Rostgelb, Kopf, Fiibler, Hals, die Beulen des Tho- 
rax»: Seitenfleckchen am Hinterleibe und die Honig^röhr- 
chen schwarz, letztere aebr lang, daa Afterstielclieii 
gelb. 

.Ami der Garleo -Erdbeere, nämlich nuf der sogenann- 
teu Aiuuiaa- Erdbeere, fand ich diese Art ia kleinen Gesell- 
schaften beisammen wohnend, geflügelte und ungeflugelte 

Mütter in ziemlicb gleicher Za!>!. Sie saugen sich an dem 
Blumenstiel nah« bei der Bluuie ein. Vollkommen ausge- 
bildete Thierclien und Larven finden sich nahe beisammeo. 

Die geflügelte Mutter hat in der Gestalt grofse Äehn- 
lichkeit mit S. onanis , aber die HouiQ^rohrchen sind noch 
länger und dünner als bei dieser, überhaupt ist das Thier- 
chen schlanker; noch mehr Aehnlirhkt it lindet sich «wi- 
schen den uügeflügelten Thierchen, die im Wesentlichen 
kaum von einander zu unterscheiden sind. 

Die geflügelte llutter ist hrftoalichgelb oder hell rest- 

Selb, sehr glaatend, der Kopf, die Fühler, der Hals, die 
ifieken- und Brustbenlen des Vsrderleibes, Rundfleckcben 
in den Seiten des Hinterleibes, eine Längsreihe kleiner 
Pfinktchen an den Seiten des Rfiekens, ein Mondfleckcfaen 
vor der Einlenkung der Honigrohrchen und ein grofserer 
Fleek hinter letfetern, ein viereckiger Fleck unten vor dem 
After und die Honigrslirehtn sind schwarz. Der Rüssel ist 
gelhi, die Spitze schwarz. Die Beine sind gelb, die Hüften 
braun, die Spitzen der Schenkel, der Schienbeine und die 
Tarsen sind schwarz, auch die Wurzel der Schienen fär- 
ben sich schwarz. Das Afterstie?chen i^t gelb, an der 
Wurzel roth. Die Flügel haben das i^evvöhnliche Spiel von 
Regenbogenfarben ^ gehen aber sowohl ius Rothe als ins 
Grüne über; ihre Aderzüge sind gelb, auch das Voederrandst 
mal sieht aufs Rauchfarbiggelbe. «^i^ v^'^'a. t ■ .u<n 
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Die uiigeflügeltc Mutter ist entweder wie ilie npfl«. 
^elte, rostgelb, oder sie ist hell i^^rasgrün , der Kopj und 
der Hals sind braun, die Fühler schwärst, bei den grünen 
Exemplaren die VVurxel der Glieder unten vveifslicli. die 
Längsreihe schwarzer Punkte an den Seiten des Kücliens, 
das Müudtleckclien vor der Einlenkung der Honi^^röhrrhen, 
wie bei dein geflügelten TInerehen schwarz: die Flecken 
hinter den Honigröhrchen sind braun und setzen auf den 
folgenden Ringen in abnehmeiider Gröfse fort, die Honig- 
rShrchen sind schwant, snweilen vor der Spitse ein un- 
deutliches Rioffchen weifsUch. Das AftersCieleben Ist grün- 
K^hgelb. Die B«ne sind ebenfalls grönliehgelb, die schwar- 
ten Gliederspitsen wie bei den GettSgelten, nur cftwas 
schm&ler. 

Die LarFe der geiiigelien Mutter ist gr&nlleligelb, ein 
LSngsstreif auf dem Hinterleibe hell grasgrün, Kopf, Hals, 
Thorax mit den Flügelscheiden sind heiler und leicht weiis 
bestäubt, der Hinterleib aber stärker weifsstaubig ; die Ho- 
nigröhrchen sind schwars^ vor der Spitze grünlich, dieFöl^ 
1er gelb, alle Glieder an der Spitse fein schwarz. 

Ob sie auch die gewöhnliche wilde Erdbeere, Frmja- 
ria vesca. bewohnt^ läfst sich vermuthen. doch habe ich sie 
auf dieser Fdanze noch lucht fiuden JLÖunen. 



19. 8. cyparissiae Koch. 

Fig. 34a. 

Gri'm. Füblrr und Heine schwarz, die Vorderhälfte 
der Schenkel und die Sckieubeine iu der Mitte biafsgrün. 

. Am 24. Mal fand Ich auf der kleMtätterfgnn Weil»- 
.4li|o(i , MSupharb* cyparissim) 10 Altmiktter beisaiiiaiev- naf 
ein'en gr^fsern Busche dieser Pflaiwe; sie liatfen sieh an 
dem ehern weichern Theile des Stengels eingesogen ; am 
fnlgenden Tage setzten sie schon ihre Lsvveo «h, die die 
sirten BUtter der Rinde des Stengels vorsogen und sich 
anf solehen veshreHelen Die Altmutter hat die Cieatolt 
der von S. rosae, aber die Fühler sind merklich länger 'und 
rasen über das Afterstielchen hinaus, aacb sind die Saft 
rohrchen weniger geschweift gebogen. Die Farbe ist ein 
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xremlich lebhaftes Grasgrün, ohne Glanz, auf dem Kücken 
in der Mitte und an den Seiten ein ü^rüner Schattenstreif 
et-wns duükler, die Endringe und das Afterstielchen heller 
und in ehr gelbgrün; an dem Vorderrande des Kopfes eia 
breiter Saum dunkelbraun. Die Augen sind roth, die Füh- 
ler und die Honigröhrchen schwarz, die Hüften und die 
Schenkel der Beine blarsgrünlich, letztere an der Spitze 
ziemlich breit schwars, die Schienbeine und die Tarsen 
nchwara, die Sehienbeine in der Mitte gelbgr&n, etwai 
btianlieh* 

Ifli Anfange des Menats Juni gehen ans der «weiten 
Oeneration aneb geflügelte WelfociMn herror und werden 
dann in mehrfacher Zahl in den Gesellschaften angetroffen. 
Sie sind kleiner und schlanker, die Fühler noch länger als 
bei <den tingeflügeiten Müttern; Honigröhrchen . Afterstiel- 
leben nnd Beine wie bei- diesen. Die Flügel sind grofs, 
eltne durch ein besonderes Blerkroal sich zu unterscheiden. 
Die Farbe ist ein blasseres Grün, ein Längsstreif auf dem^ 
Rücken des Hinterleibes und eine oft erloschene Mi.'^clHmg 
au den Seiten etwas dunkler grün; die üeulen des Thorax 
und der Brust ziehen anfs blafs Olivenbräunliche, der Kopf 
Rufs Braune, mit dunfvltrni \ 0 1 derrande. Fühler, Honig- 
röhrchen und Beine sind \\ ie die der ungedügelteu Mutter 
gefärbt, die grüne Farbe der Schenkel und Schienbeine 
aber blasser. Die Flügel spielen ungemein ins Regenbo- 
genfarbige; ihre Adern sind grün, die Schrägaderu aber an 
ihrem Ende ins Braune übergehend j das Vorderrandusnl 
ist nnrein gelbllehgrnn. 

Die Larven der geflilgelten Thierchen sind sehr bUUs, 
etwas idurehsiehtig weifslieh grün, das Schwarse 4er Füh- 
ler, Beine nnd HonIffrShrchen blasser als iel den vellfcenir 
menen, die Fligelseheiden dunkelbraun. 

20. S* OtOoniA Koch* 

Fig. 241. 242. 

Kopf lind Vordrrlcib frriinlTcbg-pIb . Hals, Hinterleib 
und Afterstielcheu hellgrün \ die llonigröhrchen schwarz, 
an dei' Wurzel grün, die Beine grün, mit schwarzen 
Ciliedei'spitzeu« 
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Tm Juli, mr BHitheKeit des Hauhechei, Ononis apimsa, 
xeigeo sich von dieser Blattlaus an den Spitzen der Triebe, 
etwas vereinzelt, grofsentheils ungetlügeite Mütter mit ihren 
Larven^ seltener geflügelte. 

Sie ist mit S. pisi aul8erürUent!icli verwandt, etwas 
kleiner, das 4fterstielchen der ungeHügelten Mutter dün- 
ner, s|>itz ausgehend und aufwärts gebogeu. Alles Uebrige 
Ut wie bei dieser. 

Die nngeilUgelte HotCer iit elwas samiiielartig erts* 
grün, der aufgeworfene Seitenranü hellgelbgriin, die weil« 
des Verderleilmi weifslicli bentftabt, üb^ des Ricken des 
Vorder- «ad Hinterleibes sieht eich ein mehr duukler grü^ 
ner Längsstreif, ¥ea innen darcheeheinend^. Die Honig* 
riUircfaen sind braanschwane^* an der Worael grün. Das 
Afterstielchea ist gleich dem Körper grön, auch haben die 
Beine dieselbe grüne Farbe, die Spitzen der Schenitel sind 
aehr sehmal und die der Schienbeine sehr breit braun- 
schwarz. Die drei Wurzelglieder der Fähler sind grön, 
die folgenden dunkel ockergelb, die Spitze des vierten und 
fünften schmal, die des sechsten etwas lireiter und die 
awei Endglieder ganz braunschwarz. 

Kopf und Vorderleib der Ej^eflügelten Mttfter orüulich- f, 
gelb, Hals nnd Hinterleib sammt dem Afferstieichen grün, 
beller als bei der ungezügelten, die Honigröhrchen wie 
bei dieser. Die Beine sind ebenfalU grün, aber die braun- 
schwarze Spitze der Schenkel und der Schienbeine ist 
breiter. Die drei Wurxelglieder der Fühler siud grünlich- 

felb, das vierte Glied braun, mit sclunaler, schwarter 
pitze, die Wvrael nnd' ein Ringchen vor- der S|dtse grfid^ . 
lichgelb ; die ibrigea Glieder aiod braunseiiwarsy nnr das 
ftn& an der Wnrael celblioh. Die FIfigel fahren wenig 
Regenbogensehimmer, die Hanptadlir vnd-die Verderranda^ 
ader sind grön, die Schrägadern gelb, gegen die Spitze 
ins Bräunliche übergehend; das Vorderrandsmal ist blafs 
gelblichgran» 

Die Larven aeimi der ungetlögelten Matter gleieh, 
sind aber in ihren ersten Ständen viel heller. 

Abarten der ungeflügelten Mutter sind nicht ungewöhn- 
ücIk welche mehr oder weniger ins Fleiachrothe ilberfehen, 
auch darchaas ziegeiroth erscheinen* • • 

i 
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%\. S. alliariae Aifie4« 

Fig. 343. 244. 

Grün, der Kopf, ein Quei*streif auf dem Halse, die 
Beulen des Tliorax, Querstreifen auf dem Hinterleibe 
und die Honig roh rclien sdiwarz, die srliwarzen Fülüer 
mit weifsUclier Gliederwurzel. 

\m halhea Juni, bevor sich die Bhimeii entwickeln, 
erscijeinen zuerst auf i!er Unterseite eines Blattes einzelne 
Bliitter und bald nachher ihre Nachkommen, Larven getlü- 
gelter und ungeflügelter Töchter; sobald diese die letzte 
Häutung überstanden haben, begeben sie sich an den obern 
nell des Stengels, wo sie alsdann häutiger als anf der 
Unterseite des Blattes angetroffen werden. Etwas später, 
gegen den 84. Iiin, encheinen die geflügelten Thierchen 
In ihrer VollstfindiglLeit. 

Das ausgebildete ungeflügelte Weibchen ist gifinsend, 
Iftnglieb eiförmig, mit aiemlich destliehen Ringen und mit 
nndeatlichen Knöpfen auf dem Röcken. Auf dem Kopfe 
befinden sich zwei sehr kleine Grübchen neben einander. 
Die Fühler sind dünn und lang, aie reichen bis über die 
Spitseti der Honigröhrchen hinaus; die dünnen Honigröhr- 
chen sind fast so lang als die Schenkel des vordem Bein- 
paars. Das Afterstielchen ?st kegelförmig und von mä(si> 
ger Länge. Die Ueio^ sind lang, dünn und mit sehr kurzen 
Borstchen besetzt. — Kopf und Korper sind etwas blaf« 
grasgriin, ein Kückenstreif von innen durchscheinend schmal 
und dunkler; auf dem dritten Vorderleibs- und den vier 
folgenden Hinterieibsringen befindet sich oben in den Sei- 
tengrübchen ein schwarzer Punkt und auf den lulgeaJeu 
:£wei Ringen auf dem Jiücken zwei Ouerstreifchen ebeur 
falls schwarz, weldie zwischen den Hooigröhrehsn slsm" 
lieh in Qaadrat stehen« Fühler, Honigröhrchen, Aflerstiei» 
eben und Beino sind heller grün, die Suitsen der Fftbler- 
glieder und der Honigröhrchen schmal scnwars, die Spitzen 
der Schienbeine etwas brsitsr und die Tarsen ebsafalls 
schwars. 

^ Das ffeflügeite Weibchen sieht dem Ton HieraeÜ sistm- 
lieh gleich, die Honigröhrchen allein sind etwas länger. 
Die Grandfarbe ist ein sienllch lebhaftes Giasgriin; der 
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köpf uud die Fühler siod achwMrs, die Wiinel der Gli«. 
der der letstern mehr oder weniger gelblichweifs; auf dem 

Halse befindet sich ein scliwarzes Querband ; die Brust, die 
Rücken und die Seiteabeulen des Thornv sind stark gläo- 
•/end schwarz; die Zwischenräume medr <;e!bgriin uud hel- 
ler als der Hinterleib: an den Seiten des Hinterleibes be- 
finden sich schwarze RuudllecJu heii und aui dem Klicken 
schwarze Querstreifen, weiche in der Mitte ausgehogen 
sind uud aus xwei zusammengeflossenen Querflecken m 
bestehen scheinen, auf dea /.wei vorletzten Hinterleibsrin- 
gen aber sind die Querstreifeu bandförmig. Der Bauch ud 
etwas heller grün, mit einem ^uerFiemUif^ii aohwanw 
Flaeiiehea am Afler. Die Hoaigrohrcben sind scbwart, bei 
den meisten Exemplaren ver der Spitze gelblich. Der Rüs- 
sel und die Beine sind od^ergelbUeh^ &e Sebieobeine et- 
was dunkler, die Spitse de^ Rüssels, der Schenkel und 
Schienbeine se wie die Tarsen schwari. Die grofsea FliU 

C spielen leicht mit Kegenbogenfarben ; ihre Adern und 
Wurzelknopf sipd hellgelb, das Vorderrandsmal grau. 
Das Afterstielchen ist gelbgrün. 

Kopf, Thorax, Hals und Flügelscheiden der Larve des 
geflügelten Tbierchens sind grünlich gelb, der Hinterleib ^ 
und die Honigröhrchen hellgrün; Fühler und Reine sind 
gelblich, die Gliederspitzen der erster n sehr fein schwars. 



22. 8. Rosae L. 

Fig 245. 24«. 

Hriin, der Kopf, die vier Rückeiihöcker des Thorax, 
ein Jh iistfleck, eine Reihe runder Seftenflecken auf dem 
Hinterleibe, Fühler und die Hinterleibsstiele schwarz. 
Fühler länp^er als der Körper. Beiiie lang, gelb, Schen- 
kel und Schienbeine mit schwarzen Spitzen. 

Mu. Syst. vat. I. IL p. Vat. u. t» 

Fair. Ent. syst. IV. p. «Id. n. 80. 

Degeer Uebers. Hl. p. 43. n. 9. 
Schrank Fn. boic. U. p. 117. n. 1222. 
Bunih. H. d. E. 1. I. p. 94. n. 2. 

JKsir. p. & 1. ' 
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Der Kopf von gewohnlicher Gestalt, hinter den Au- 
gen ein geschärftes Seiteneckchen , scHwarz , bei jungem 
Exemplaren hinten grünlich. Die Fnliler lang, Ifin^or als 
der Körper, borstenformig, durchaus schwarz. Der Küsset 
geihlich mit schwarxein Endgelenke. Der Hals so breit als 
der Kopf, xiemlich gewölbt, auf den Seiten oben ein Grüb- 
chen, schwarz, an den Seiten und am Hinterrande grünlich. 
Der Thorax gelbgrün, die drei Rüfkenhocker, das Schiid- 
ehen und ein Seitenfleck unter den FU'igeln schwarz; die 
Brust schwarz, die vier lirusthöcker rosenförmig liegend 
ond schwarz. Der Hinterleib oval, an den Seiten höckerig, 
•clidii ^raögrün, in den Seiten eine LSngsreihe siemlleli 
rnnder Fleekehen scfawars; die Saftrdlirelien dfinn nnd lang, 
ao lang ala die Breite den Hlnterleibea und dardiana 
acliwara; daa ScliwSnseben etwas geecliwungen, slenilicli 
]ang, von Farbe gelb. Die Beiae lang, dHrni, gelb, an der 
Spiiie der Sehenkel ein breiter Ring, die Schienbeine an 
der Wurzel und an der Spitze und die Tarsen schwara, 
Sehenkel und Schienbeine fein behaart, letztere fein höcke- 
rig. Die Flügel von gewöhnlicher Gestalt, wasserhell, 
röthlich und gelblich spielend, die Uauptader und die Wur- 
ael der Aderäste gelblich. 

Die flügellosen vollkommen ausgebildeten Individuen 
sind vom sclinuiler, melir eiförmig und gewölbter, Vorder-, 
Mittel - und Hinterthorax stufenweise breiter, am Kande 
der Ringe mit einem (Grübchen, daher die Seiten etwas 
aufgeworfen. Kopf. Thorax und Hinterleib ebenfalls gras- 
grün , auf dem Kücken ein Schattenstreif und nur in den 
Seitenvertiefnngen eiu solcher dunkler grün, lliiiterleibs- 
stiele, Fühler und Beine wie bei den getiiigelten Indivi- 
duen, eben so das Schwänzchen wie bei dieeien, das vierte 
Glied der Fühler meistens verloren gelblich. 

Die Larven des getUigelten Thierchens sind ziemlich 
wie die ungeflügelte Matter gefilrbt, Kopf, Thorax und 
Hala siehen aufa Gelbliche. Ptthter und Beine sind biafa- 
gelblich mit schwanen Spitsen der längern Glieder, die 
awel Endglieder aber sind gans schwarx; an den Beinen 
aiiid nur die Tarsen sehwärsllch. 

,' Sie lebt auf den meisten Rosenarten. Sie erscheint 
kurt vor dem Aufblühen der Rosen, und saugt sieh als- 
dann an den zariea Trieben der jungen Zweige an, die 
nie rundum besetaen; eben so findet man ale auch an den 
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Blaftstiel«ii und siiweilen aach auf d«r üatmtil« der 
Dlätter an der Mittelrijipe. Bei dem zweiten Trieb der 
Rosen ist sie sehr häufig, doch scheint sie diesen Strauch 
nicht allein zu bewohnen, denn ioli fjuid sie auch, ob- 
wohl in geringer Zahl, an den HUimeiKsilelen einer ßal* 
ärianart, die ich in meinen irurten verplianzt hatte. 

Im Monat Juli ersrheiiien in ihren Familien kieinere 
geriügelte Thiere iiiilteri unter den tlielit aneinander sitzen- 
den ungefliitjelteu. Sie haben die (iesluU der zu dieser 
Zeit noch iiiiufig VürkummeiHleii ^efmoelten Mutter, sind 
aber etwas schlanker, die Füiiler verliallnirsmärsig klir^^er 
eben so die Beine j die Saftröhrchen und die Afterstielcbea 
^ sind kaum halb so lang als bei dieser; das EadglM dea 
Rüaaei« iat etwaa länger, die Färbaog iet an dem Kopfe, 
Halse und Vorderleib aienljcb dieselbe. Der Hinterleib ist 
heller grön, vom mit Querreihen echwarser Fleckehen, hin- 
ten auf deaaelben hogige sehwarse Queratrelfeo, nahe hin* 
tereinaader liegend, leb halte diese für Hie M&nneheni 
obschen leb das Geschäft der Kepulatien nicht beohaehtcn 
konnte. i 



23. 8. rosaruin Kock* 

Fig. 247. 248. 

Grun , Kopf, Fiihler, ein Oi^erstreif auf dem Halse, 
t]it; Kiu kenbeulen des Thorax, Ouerflerken auf dem 
llinterleibe schwarz; Beine röthücho^elb mit schwarzen 
Spitzen der Scheuliel und Schienbeine« 

Schon im Monate Mai aeigen sich ungeflägelte Mütter 
auf den grünen Sprossen der Rosen und im Monate Juni 
in vermehrter Zahl hauptsächlich an den Blumenstielen und 
an dem Fruchtknoten; gegen den 10. Juni etthvickeitan 
sich die geflügelten Weibchen uii|d werde* in maatlien 
Jahren siemlich häufig. Im Allg^einen ahf»r aparaam an- 
getroffen. 

Die ungeflügelte Mutter ist eiföruug, gewölbt, etwas 
glänsend^ ungemein gerieneit, auf dem Rächen mit swai 
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Läiigsreiiien spitser VVärxchen, worauf etliche kurze Borst« 
chen, mit einem Knöpfchen an der Spitze, angebraclit &'indy 
eine ähnliche Keilie snUher £ckhöckerchen hetinden sich 
an den Seiten mit lienselbeu ßorstchen, die an den drei 
letzten Ringen länger sind aln an den vordem; auf den 
Vorderleibsri Ilgen sind diese Uöckerehen sehr klein. Die 
Fühler sind siemlich lang nnd reichen bis über die Ein* 
lenkuug der Henigrdbrchen, sie sind mit knraen Borstehen 
besetst. Die Monigröhrchen sind mäfslg lang, kaum länger 
als die Breite über den Halsring, und slemTich walsenlor- 
nig. Die Beine haben niehts Besonderes; sie sind kurs- 
borstig. Der Körper ist hellgrün, der Kopf und die Seiten 
sehr blafs griingelhlieb, die Fühler inul Beine blafsröthltch- 
gelb, wie die Tarsen der letztern und die drei Endglieder 
der Fühler, so wie das sechste an der Spitse schwörslicii. 
> Die Augen sind dunkel rothbraun. 

Das fjeflü^elte Thierchen hat die GrÖfse der ungeflif- 
gelten Mütter, dessen Körper ist etwas gestaircht. die Rük- 
kenbeulen sind hoch ^ die Honigriihreheu und Beine etwas 
län£^er als bei dem imgetlügelten, überdiefs ist Kopf, Hals 
und Körper mit einem zarten Puder leicht bestäubt. Die 
Fühler und Beine stehen ziemlich in dem Längen verhält- 
nifs, wie die der ungeflügelten Mutter. Die Flügel sind 
grül's^ mit etwas dicken Adern, in regeimäfsigem Zuge. 
Die Grundfarbe ist ein helles Grün, dnrch den zarten Fu- 
der etwas aufs Weifsliche spielend, Kopf mit Ffiblern, ein 
Qnerstrelf anf dem Hnise, die Rücken., Bmst- nnd Sel- 
tenbenlen des Thorax schwärm; nn den Seiten des Hinter- 
leibes befinden sich schwarse Fleckchen , anf den Ferdem 
Ringen des Hinterleibes in Qnerrelhen Hegende Strich- 
lieckehen und anf den ftfarigen Ringen schwarse Querflecfc- 
chen, .welche sich nicht ungewdbnlich anf dem Ringe 
der Uoniffröhrchen und den awel davor liegenden, zu eU 
nem groisen Rdckeofleck verein igen. Die Honigröhrchen 
sind schwars oder braun, meistens an der Wurael unrein 
grünlich. Der Bauch ist grün, mit einem schwarsen Quer- 
fleckchen vor dem After, das Afterstielchen ockergelb. Die 
«Beine sind röthlichgelb, die Hüften, die Spitze der Schen- 
kel und Scliienbeine und die Tarsen schwars, die Schien* 
beiAe ziehen zuweilen aufs Gelbbraun liehe. 

Die Larven der un^eflüaelten Thierchen gleichen der 
ungetlügciten Mutter, die der geäugelten sind von dersei^ 
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«»Karbo. abpi etwiRfl/liiiger ; beide haben die bomtiyi^ 
ifylizeu Huckeiihödkerflien : iVn^ I' lügelsrlioldeafidei^^ietsteMi 

i'ib ic;: '!<r '«ln-* i. /u lu;i--: i*»HfH ! i ; ; rj .tA:h*i 

".-it .1/1 ifK' "i-.ri'M" »^'.'■«i?) l»J5M ii'^i^jiii -iiisin ilnti/ 

i.iiik »Ni . .." . i ■ ''Flif. 24S>. 250.' ' 

.i^' Kopf, ri'ihier, ii.ijr,. A Orderleib , Sulü-öliixlitn, 
Schwänzchen uad Beine schwarz, das Vorderpaar der 
leUtern aji deriiVcft-derhälfte ockeraelbj lliiUeileih et* 
it«il.^]ieH|;ruii^kig gestrc»ift.r ^ ' Iv ^ .tMii^ \9h 

- Ffthr. I'iit. syst. TV. p. 214. n. 17. , A.-q «off. ■ ' 

Dcifeer lebcrs. III. p. 40. n. 9. t. 4. f. i— Ö. T' f;.,- , ,t 
Ät'ÄmwÄ l'ü. büic. 11. p. u. 1243, V*. .ilJft- 4<*iU.3 - 

;a Gcistalt %iemnch ivqci W<& whhorU, mH^<4M^n 
langen/ Fühlärn i lind i Beinen , die- Safliihrchen »«nd^irtiiii 
Sehwarr/sfielchen .abeiir etwas kürzer, und bei dem geffät> 
gelten Thieimlielridieisweit tveedecn Zwelf^'der^^abel den 
dritten Aderaiitdi michlrineU ^MieeiDnirdeii'V TtebMebr einaei 
dUur genähert. 

Der Kopf samnit den Fühlern schwarz, das vierte 
Glied an der Wirrzel fein ockergelb; Hals und Vorderleib 
schwarz, ein Vorder- und Hinterlleck des erstem und die 
Vertiefungen des letztern grim; der Hinterleib hellgrün, in 
den Seiten eine Fleckenreihe, das 8t hwauzstieleiien und 
unter demselben ein viereckiger Fleck schwarz, auf dem 
Kücken ein Längsstreif, meistens aus Flecken bestehend, 
dunkelgrün, mit «wei Reihen schwarzer Funkte, gewöhn* 
lieh aus zwei oder drei zusammengesetzt, überdies auf den 
Ringen kleinere sehwarie P&niLtchen. Die Saftrdlirciien 
nehwaffs. Die Flügel glaeheH, etwas anfii Graiie sieliend, 
die Bauptader gelb, der VorderrandafleelL etwas dnnliler ge* 
trSbt, am Innenrande der Verderli&gel ein aehwSrnlicEer 
kleiner Saumatrieii. Die Beine ediwaris, die Sclienkel den 
Verderpaara zur H&lfte) *nnd die Schenkel d^ nwei Hinter- 
pnare an- der.lYnrsei sehr sdimnl otkergetb. DieAvgea reth. 
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Die imgeflügelte Muüer ist heller grün, nieistens weifs- 
lichgrün. Der Kopf uud der Hals rostroth, erster am Vor- 
. derraud braun verdunkelt , letztere oben mit einem runden 
braunen Seitenfleck; auf dem Rücken der Korperriiige 
reibenweise schwarze Knütcheti, zwei Reihen der Länge 
nach einander genähert, auf jedem Ringe die Knötchen zu 
zwei oder drei beisammen sitzend, durch diese ein Längs- 
Btreif dunkelgrün, zuweilen aus Flecken zusammenffesetzt; 
auch in den Seiten die Knötchen zu zwei oder drei beisam- 
men sitzend und in einem dunkler grünen Fleck liegend. 
Fühler, Beine, SafbShrdien und dae SehwMietielehen gm 
wie bei den geflügelten Thierelien. 

Die Larve des geflügelten Thierchens hat einen roth- 
lichen Kopf und Hals, einen olivengelben Vorderleib mit 
schwarzen Flügelscheiden. Der Hinterleib ist ziemlich wie 
bei dem ungeflügelten Thierchen gefärbt. 

Die Mannchen bleiben den allgemeinen Charakteren 
confnrm: sie sind merklich kleiner als die geflügelte Mut- 
ter, die Flügel zusammengelegt anfwärts gebogen und 
schmäler. Die Flügelfarbe ist wie bei dieser, ebenso Kopf, 
Fühler und Beine; Vorder- und Hinterleib sind rostroth, 
auf ersterm die Rückeubeulen und an letztern Seiten Heck- 
ehen , Saftröhrclien und Afterstielcben schwarz, auf dem 
Rücken des Hinterleibes befindet sich ein brauner, aus 
Flecken bestehender Längsstreif, doch nicht immer deutlich. 

Die männlichen Larven sind oraiigeroth, ihre Flügel- 
aeheiden etwa« dunkler oder bräunlich. 

Sie lebt in grefser Anzahl auf Schafgarben' und halt 
sich an den Blumenatieien nahe an den Biamen auf. 
Weibliche Thierchen, sowohl geflügelte ala ungeflügelte, 
eracheinen mit der Blüthe dieser Pflanze und werden den 
ganzen Sommer, bis in den September, an solchen ange- 
troffen, erst im Se{>tember, hauptsächlich gegen dns Ende 
die<;e«^ Monats, kommen die Männchen in ziemlich grofser 
Zahl zum Vorschein und sind dann in Geaeüschaft der un- 
geflügelten Weibchen zu finden. 

Die Bierehen haben in ihrer Gestalt nichta Vnge- 
^ wttalichea, -sie ai«d aehr glftasend, blafagrasgr&n, an ei» • 
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neM Ende verloren dunkelgrün » Mrhiiek ihinkler als am 
andern Ende. 

Anm. Ist wohl eine |^tite Art, doch niüfste der Name geän- 
dert werden, weil ich bereits eine aadere mit diesem Nameu be- 
legte. DaA in der Dia^oae die HSekercben und Bontcheo, so 
seltene und nichtige Merkmale» aielit mit aiifgcnomweB warden, 
nimnt nieh Waader. iClifr. 



25« St cichorii Koch. 
Fig. 251— 354. 

Gelbl!chro8tbraun , Kopf, Rückenbeulen des ThoraiL 

braunschwarz, Fühler, Beine und Saftröhrchen selir lang 
und schwarz, Schenkel an der Wurzel weifs; daa 
Schwati^sUelcheu lang, gelblich wei(a. 

Eine der grAfaten Arten, etwaa aeklank gebant; durek* 
aoa glftniend. Der Kopf der geflftgelten Indmdnen etwas 
enff) mit nieht grofsen, dooh stark vorstebenden Augen 
und einem scharfen Eckeken am HInterwtnkel ; auf der 
Stirn swei GHIbcben. Der Hala ISnger als gewöhnlich, 
vorn etwas verengt, der Quere nach gewölbt, mit einer 
siemlich grofsen Gnibe an der Seite des Ruckens. Die 
Rückenbeuleii des Thorax und das Schildchen ziemlich 
'stark gewniht. «j^länzender als die übrige Fläche, übrigens 
von nklif iinmjnöhnlicher Form. Der Hinterleib dem Um- 
risse nach eiförmig , mit ziemlich deutlich abgesetzten 
Ripgen, etwas geschärften Seitenkanten und einer vertief- 
ten Falte über denselben; das Schwauzstielchen gebogen, 
etwas sabelf(>rmig und viel länger als gewöhnlich; die 
Saftröhrchen »^ehr lang, fast so lang als die Rreite des 
Hinterleibes, dünn und etwas gebogen. Die Fühler sehr 
lang, sehr düuu, länger als das ganze Thierchen, regel- 
mäßig gegliedert. Die Beine ebenfklls aekr lang und 
dOan, alle Glieder etwas weilsckichtig mit Boraten ke- 
« setit, die Borsten an der Spltee mit etnen kleinen KaH- 
eken. Die Flügel okne kesenderes tferknal. 
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Der Kopf, «1er HaU, die RHekenbeolen des Thorax 
and die Brustbäoder braunschwarz, der Hals am Vorder- 
und Hiuterrande meistens gelblich «gesäumt, die übrigen 
Theile des V^orderleibes und der Hinterleib gelblich rost- 
Itrauu, letzter an den Seitenkantea etwas verdunkelt ; die 
Fühler und die Saftröhrchen durrhniis . riicIi die Keine 
sammt den Hüften schwarz , die Scheuiiel aber von der 
Wurzel aus bis zur Hälflte der Länge gelblich weiis. 

Das uDgeiliigeite Thier Hi etwas grofser als das ge- 
flügelte ^ hiatea breiter eiförmig, erweitert, FOra mehr 
vereagt aad fast kegelförmig. Die Ringabtheiluagea des 
Thorax und des Hiaterleibes sind stärlier ausgedrückt. Der 
Kopf ist lileiner. Die Fühler, Beine, Saftröhrchen und 
das Schwanzstielchen sind wie die des geflügelten Thieres 
beschaffen. Ueberdiefs belinden sich auf den Ringea, so- 
wohl des Thorax als des Hinterleibes Querreihen etwas 
geschärfter Körnchen. Die Fühler, die Beine, die Saftröhr- 
chen und das Schwan/sticlcheu sind wie bei dem geflügel- 
ten Thiercheu geformt und gefärbt, der Kopf, Thorax und 
Hinterleib aber sind gelblich rostbraun, die Kornehen dar- 
auf etwas dunkler. 

Das MSanehen sieht dem geflügelten Weihehen siem- 
lieh gleieh. Von Gestalt ist es sälanker nnd Oberhaupt 
Ideiaer, der Hinterleib schmächtiger, mit einem kleinen 
Vorsprang unten am vorletzten Ringe, kurzern Saftröhrchen 
and kOrserm Afterstielcben. Ftthler und Beine sind dün- 
ner und verhältairsmäfsig etwas länger, auch die Flügel 
im Verhältnifs zum Körper länger und schmäler, übrigens 
ebenso geädert. Er trägt den Kopf und die Fühler mehr 
aufwärts gerichtet, aiirh die Flüf^e! znsatnmengelegt hö- 
her. Kopf, Hals, Vorder- und Hinterleib sammt den Saft- 
röhrchen sind schwarz, nur die Hinge des Hinterleibes 
oben und unten schmal grünlichgelb gesäumt; alles Uebrige 
der Färbung ist wie bei dem Weibchen. Im September 
findet man sie häufig bei den ungeHugeUen Weibchen. 

Sie bewohnt die Oichorienpflanxe, und sangt sich an 
der Spitse des Stengels nnd der Triebe In langen Reihen 
rundum, dicht an einander sitsend, an. Schon im Monat 
Mal fand ich nnansgehildei« Thiere ohne Beiseyn der Alt- 
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mutter. Anfaugs Juni häuteten sie sich und gingen zar 
Vollstiiiiiligkeit über^ es entwickelten Bicii bei weiteui we- 
niger geflügelte als ungeflügelte Thiere. 

Aiuu. HaH« ich für A, Serratuiae L, (S. Kaltb, p. 25. T. 8.> 

m 



20* S. cerealis Kalt. 

Fig. 255. 256. 

Grun, Kopf und Tborax blafs roBtgelb, die Ruekeo- 
beulen des leteteni rostbraun, Fahler, Honig;röhrcfaeny 
die Spitzen der Schenkel und Schienbeine schwarz, cias 
Afterstielcheii gelb* 

Kfdieub. p. 16. 

Schrank laniJ diese Blattlaus auf Haber, ich nicht so- 
wohl hier, sondern auch auf der Gerste, stets aber spar- 
sam und in nicht beträchtlichen Gesellscliaften. UngeHü- 
gelte Mütter und Larven saugen sich auf der Oberseite 
des Blattes ohuteni des Stengels an, getlügelte Weibchen 
findet man mehr an der Blume. Wenn die Blume mehr 
beryor bricht^ l^ommt sie sam Vorschein, auch etwas frfi- 
her, nicht vngewdhnlich gegen das Ende des Monats Jnni. 

Das geflögelte Weibchen ist ziemlich schlank , libri 
gens von ganx regelmäfsiger Form: die Ifonigröhrchen 
sind dünn und im Verhältnifs zu ähnlichen Arten der Gat. 
tung stiemlieh kur«, auch das Äfterstielchen ist nur mäfsij^ 
grots. Die i^ühler sind lang und reichen über die Spitze 
der Ilonigröhrchen hinaus. Die Flügel und Beine zeigen 
nichts Besonderes. 

Der Kopf ist hiaCi rostgelb, die Augen, Kämmt ilen 
Nebenaugen sind rostroth, die Fühler schwarz; die ?or» 
dere Hälfte des Rüssels ist gelb, die Endhälfte schwars. 
Der Hais ist grün, oben mit einem bräunlichen Querbando, 
nicht ungewöhnlich in zwei Flecken durchbrochen. Der 
Thorax ist, wie der Kopf rostgelb, die Riickenbeulen sind 
rostbraun, eben so die Brnstbeoien, letstore aber duaiLier. 
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Der Hinterleib ist gelbgrön oder grasgrün, in deu Falten 
an den Seiten des Ruckens dunliler, das Afterstielchen 

hellgelb, die Honigrohrchen aber sind schwarz. Die Flü- 
gel spielen zleinlirh, aber nur leicht, mit Regenbogenfarben, 
etwas ins Rothe vorherrschend, die Beine Rind ^elb, die 
Eudhälfte der Schenkel und die bpitse der Sciiienbeine 
aammt den Tarsen schwarz. 

Die ungeffii igelte Mutter ist ebenfalls von schlankem 
iiörperbRii , «plauzend, mit ziemlich deutlicher Hingahtliei 
lung; Fühler, Honigrohrchen, Afterstielchen und Beine sind 
wie bei dem «feflüoelten Weibchen. Die Farbe des Kör- 
pers ist etwas dunkler grass^rim , in den Falten und ein 
Längsschatten auf dem Rücken gewöhnlich etwas dunkler. 
Der Kopf ist rostgelb. Fühler, Honigröhrchen, Afterstiel- 
chen und Beine sind wie bei der gellügeiteu Mutter ge- 
färbt. 

Die Larven sind grun, die Fühler an der Spitze, die 
kirsern HouigröbreheD nnd die Gliederspitxen der Beine 
scfaw&rxlieb. 



27. S* tanacetaria Kutt. 

r 

Fig. 257. 258. 

Grüo, weifs bestaubt, auf dem Rüeken Fleckenrei- 
hea der Länge nach dunkler grün ; Fubler, Belne^ Safl- 
röhrchen und Afterstielchen schwarz, die Schenkel an 
der IVurzel weifslich. 

* 

Kalib. p. 19., m&fste aber fernerhin den Namen 
ariemiaiae Boy, de Foneeol, fuhren, weil dieser äl- 
ter ist, als der von mir der Blattlaus beisrelegrte. 

In der Gestalt von S. mUlefolii nicht verschieden, 
Fühler, Beine. Saftröhreben und Afterstielchen in demsel 
ben Tiäugenverhältnisse, auch die Besetiung der Borsten 
ist ganz dieselbe. 

Der Hals, der Vorderleib und der Hinterleib heil apfel> 
grün, der Kopf, die Riieken-, Seiten- und Brusthealen des 
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Tliorax rostbräuulich ^ alles dicht ffniitnartig weii's be- 
Rtäiibt, auf dem Kücken des Hinterleibes eine Laugsreihe 
fast dreieckiger Flecken dunkler apfel^rnn . eine Reihe 
solcher kleinerer Fleckchen über den Seiten; der Bauch 
heller a[ifelgrün, weniger eIh oben weifs bestäubt, un dem 
After ein Querfleckchen braun. Die Fiiiiler. Reine und Saft- 
rührchen schwarz, das vierte Füiilergliüd und die Schen- 
kel un der AVurxel gelblichweifs , die Schenkel des Vor- 
derpaars unten bis fast zur Spitze hellfarbig. Die Augen 
rotb. Das Aflerstielchen ilankelbrann , fast scbwan. 

Die ungetlügelte Blutter ist ziemlich wie die geflügelte 
geflirbt und gezeichnet^ bei dieser haben die drei Ringe 
de» Vorderleibes dieselbe Färbung wie die Ringe des Hin- 
terleibes. Fahler, Beine, Saftröhrcben und AfterstlelcheD 
sind wie die der geflügelten. 

Die Larven des geflügelten Tliierchens Rehen dem un- 
gefliicrelten gleicb, der Tborax und die Flügelscbeidea sind 
tielier grün. 

Sie bewohnt den gemeinen Beifufs, Artemisia rulga- 
rh. Ihre Erscheinungszeit fällt in die letzte Hälfte des 
Monats Juni, wenn die Pflanze ihre Ilöhenfriebe macht; 
alsdann saugen sie sich in den Spitzen der Triebe ein und 
werden dann in grofsen Fnmilien angetroffen. Geflügelte 
Thiere sind weniger häufig, doch sind ID jeder Familie 
stets einige anwesend. 



28. S. viciae Kalt. 

Fig. S60. 

Ciras^irini , Kopf, Hals, Beulen des Thorax, Fühler, 
Beine, Saftrulirchen , Afterstielcheu . und Seitenfleckchen 

bchwarz. 

KäUenb, p. 16. 

Eine acbSne, in ihren Formen mit & tanaeeiarm 
gfttts Sbereinstlmmende Art« die Beine etwaa ISnger nnil 
der RGsael, besonders die swel Endgiieder^ etwas kiiner. 
Das gante Tbierclien giftmand. 



Digitized 



m 



Kopf und Kühler scliwar/. Die lugen roth. Daa vor- 
dere Glied des Rüssels gelb, die übrigen schwarz, die 
«Hei voriet/vten mit feiueiu gelben SjMt/eiirHDde. Der Hals 
schwarz, grün gerandet. Vorder- iiüil Hinterleib grasgrün, 
die Schultern, die Beulen des Thorax und der Brost, das 
Schildchen schwarz, zwei Querileckehen vorn auf dem Hin- 
terleibe, runde Seitenfleckchen, zwei bogige Querstreifen 
aof den Endringen, ein Fleek am After und die Saftröhr- 
ch#a «ehwM Die Beine echwars, nur die Selienkel- an 
der Wumel acbnal gelblidi. Die Flügel glaabell, echwacb 
regenbegenfarbig spielend. 

Die ungeflugelte Matter tat ebenfalls grasgrün; Kopf 
und Fühler sind schwarx, ein Querband auf dem Halsring 
ist schwarz und ein solches auf dem folgenden Ringe 

braun. An den Seiten des Ilinferleihes fpiflen die scliwar- 
f.eu Fleckchen, statt diesen ist der Hand etuas grün ver- 
dunkelt; die Saftröhrrhen und ein Fleckehen vor und hin- 
ter denselben, so \\ ie x\s e't lio" enstreifen auf den drei End- 
rino^eri, ein Fleck am A.fter und das Afterstielchen sind 
schwarz. Die Augen und Beine haben die Farbe wie das 
geflügelte Thier. 

Ich fand sie auf der Platterbse, Laihyrus pratensis, 
welcbe sie mit nicht sehr grofser Familie b^VI'Crhnt. Sie 
saugen sich au dem obern Theile des Stengels ein, zieai- 
llcb dicht beisammen sitzend, (leflugelte Thierchen kom> 
men viel seiteuer als nnr^eflügelte vor. Sie laufen schnell 
und lassen sich gerne fallen, wenn der Stengel et\^as un- 
sanft Iierührt wird* Ihre Erscbeiuuugsseit faHt iu den Mo- 
nat Juni. 

Später aehSpfte ich ven dei^ KarfelTelpflanie xwei voW- 
atiUidig ausgebildeter Männeben. 
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29* H. pisi Kalt. 

Fig. 261, 262. . 

Kopf, Hals und Vorderleib rrnnlieh^tlb , der Hin- 
terleib gpelbgrvni die Honigrobreben' lang und dünn. 

Kaltb. p. 33. 

Diese in den grofBern der Gaftniig gehörige Art beweliat 

die gemeine Felderbse. Sie erseheint als Altmutter in der 
ersten Hälfte des Honats Jünl^ und hält sieh zwischen 
noch lusammenliegenden Blättern versteclit auf. Zwischen > 
einem solchen Blatt an der Spitse des Stengels findet sie 
sich einzeln, auch zuweilen zu zwei oder drei beisaninien. 
Gegen die Hälfte des Monats Juli erscheinen sie in grofser 
Vermefinmg, und alsdnnn findet man nns^eflito^elte Mütter 
mit ihren Larven an den Blättern der Spitzen der Pllanze. 
Geflügelte Mütter und Larven, aus welchen sich solche 
entwickein, sind' dann keine Seltenheit mehr. 

Die Altmntter ist ungedSgelt, länglich eiförmig, ge« 
wdlbt, hinten sieh ausspitsend, mit kegelförmigen Afterstiei> 
eben. Ihre Fähler Bind lang und reichen mit der Spitse 
«her die Spitse der Honigrdhrchen etwas hinaus; diese sind 
lang, dünn, fadenförmig, wenig gebogen. Die etwas lan- 
gen Beine sind mit kurzen Borstchen besetzt. Ihre Farbe 
ist ein hdJes Gelbgrün, mit etwas staubig weifsem An- 
striche. Die Fühler und Honigröhrchen ziehen aufs Gelb- 
liche , die drei Wirrzelj^lieder der erstem aufs Biafsgraue, 
die übrigen Glieder haben eine sclunale schwarze Spitze, 
das Endglied aber ist ganz schwarz, auch die Spitse des 
Honigröhrchens ist ganz schwarz. 

Geffügelte Miitter sind glänzend, hesonders die Beu- 
len des Thorax. Ihre Formen weichen von der Begelmäs- 
sigkeit nicht ab. Fühler, Beine und Honigröhrchen sind 
wie bei der ungeflügelten Mutter, nur ein wenig länger; 
die langen dünnen Honigröbrchen haben, wie bei dieser, 
wenig Schwingung. Die Flügel haben einen regelmälsigen 
Aderzug. Kopf, Hals und Vorderleib sind grünlich gelb, • 
durchaus ziemlich einfarbig, die Augen und das kleine Ne- 
benauge rotb, die Fühler grünlichi, die drei Wurzelglieder 
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an der Spit/e und das vierte Glied an der VorderhSlfte oli- 
venbräunlich ^ die Spitze dieses und der folgenden Glieder, 
wie bei der ungezügelten Mutter, ■cbwärzlich. 0er Hin- 
terleib ist gelbffrfin, stellenweise zuweilen donkler fleckig, 
doch kaum merklich. Die Honieröhrchen sind von der Wur- 
zel aus bis fast zur Hälfte bUrtigrünlich , übrigens bräun- 
lich. Die Beine sieben aufs Gelbgrünliche, die Schienbeine 
an der Endb&lft* mah Ockergelbe, die Spitzen der Schen- 
kel md der Sehienbeine sind brianUek. Dee längere, dfln- 
■er, anfwMrte gebegene Alleretielchen ist blafi^elb. 

Die Flügel haben wenig Glans und spielen matt mit 
Regenbogenfarben , grorbentheils ins Violette ; die Adern 
sind gelb, die Schrägadern geben an der Spitze ins Braune 
über. 

Die Larven sehen der Altmutter gleich, diejenigen, ati» 
welchen geflügelte Thierchen hervorgehen, haben gelbe Flü- 
gelscheiden. 



30. 8. rubi Kalt. 

I Flg. 263 264. 

Gelbg;rün, der Kopf und die Beulen des Thorax 
oeker^elblieh, auf dem Hinterlefbe eine LängaHnie dunk- 
ler g;riin, auf dem Kopfe zwei Punkte roatroth. Beine 
und Fahler aehr lang, letztere br&nnlleh. 

Nicht ohne Verwandtschaft mit S. urtieae, aber schlan- 
ker und die Beine noch länger; die langen Saftröhrcheri 
etwas keulenffirinig vor der Spitse verdickt, und nicht ao 
lang als bei jener Art. 

Der Kopf blafs ockergelblich, «wischen den Augen 
zwei punktförmige Knötchen rostrofh. Die drei vorrlern 
Glieder der Fühler und die Wursel des vierten Gliedes 
blafa grünlich, der übrige Theil des letstern und die fol- 
genden Glieder braun. Die Augen dunkel rostroth. Der 
Hala blafa gelbgrün, eben ao der Vorderleib, aber die Rük- 
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kaobeolen des Thorax, die Seifteu- und. die Hrustbeuien 
blafti gelbbrinnlicb, auf den awei grdfsern Rttckeobeuleu 
ein Iiäuffsschatten dhitkler. Der Hinterleib ««mmiI dem k(* 
teretielehen gelbgrän, auf de« RüclieB eine LSngalinie «nd 
die Seiten grasgrün dvaiiler; der Bauch faal etwas dank- 
Icff gelbgrön als der R&elten; die SaftrShreben eehr blala 
ecfcergelblich mit fein brianlick Ferduakelter 8pltae. Der 
Rössel und die Beioe blafs ockergelblich, erster an der 
Spitse, sodann die SpiUe der Seliienbeioe und die Tarsen 
braun, die Höften und die Scbenkei an der Wunel blaia 
griltt. 

Die ungeflügelte Mutter Ist länger als die gedligelte) 
achmal eiförmig, hinten etwas kegelförmig zugespitzt, an 
den Selten des Hinterleibes nach der Ringzahl ein Höcker- 
chen mit xwei oder drei fast etwas kolbigen Borstchen; 
die Saftrohre sind langer und dicker, Füiiler und Beine 
wie bei diesen. Der Kopf, die Ringe des Thorax und der 
Hinterleib bell «grasgrün, auf dem Rücken dieselbe dunkler 
grasgrüne Ijinie uiul grastiriiiie Fleckchen an den Seiten 
und zwischen diesen und der Kik keiilinie, etwas undeut- 
lich und unbeständig. Die Augen ebenfalls dnnkelrostroth. 
Die Fühler blafsgrün , die Spitzen der Fiililerulieder vom 
dritten an schwarz, Saftt uhrchen und lieine blafs oeker- 
gelblich. die Schenkel von der Wurzel aus bis über die 
Hälfte der Läni^e blufs i^rünlich. 

Die Larve des geflnirelten Threrchens ist blalstfrün, 
mit blafs üriinlich gelben Flügelscbcideu. Fälller uod Beine 
sind wie bei dem ungeflügelteu. 

Ikr Wohnsitz ist auf dem Brombeerstrauch. Gewöhn- 
lich saugt sie sich an den jungen Trieben ein und bedeckt 
mit ihrer Nachkommenschaft bald dieselben rundum dicht 
aneinander sitzend; auch an den in der Nähe befindlichen 
Blattstielen ist sie alsdann tw selten. Ungeflügelte Thiere 
sind in weit fjröfserer Anzalil als geflügelte lorhanden, 
auch der Larven der tet/tern sind weniger. Ihre Erscbei- 
nungszeit fallt in die zweite Hälfte des Monats Juni. 
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3I4 pelargonü . Kttä. 

Fig. 265. 966. 

Grasgrün, Kopf, Seitetirand des Kdrpers» Füh- 
ler und Keine heller; die Spitze di^s ^iinen Rilsseli 
schwarz; auf den Beulen des Thorax ein Langsfleck- 
chen hrann. 
iCAeNfr. p* tl. 

Tm Frühjahre, so wie Hliinieostengel des Geranium 
Rohcrtianum einige Zoll in die Länge getrieheii haben, 
findet man au solcheu iu Kiemlich grofseu üeseUschaftea 
die gegeuwürtigen Pflanzenläuse, ungeflQgelte Mütter im 
vollkommenen Stande und Larven beisammen. 

In den Formen kommt die un«!^eflü2[e!te Mutter der von 
^. urtieae sehr nahe, ist aber kieiuer, übrigens mit den- 
selben langen Fühlern und sehr langen dünnen Honigruhr- 
cheu versehen; das Afterstielchen ist kürzer. Ein wesent- 
lieiier Unterscliied liegt in der Ruckenfliehe, welche keine 
geglättete gewdlbte Fliehe darbietet, sondern fein dicht 
gerieselt und deswegen weniger gläniend tat« Ihre Farbe 
ist anföoglich ein helleres, später ein duaktes Grasgrün, un- 
ten dunkler als oben, der Seitenrand aber heller. Der Kopf 
ist merklieh heller grasgr&n mit dnnkelrothKch schwarsen 
Augen. Fühler, Honigröhrchen, Rüssel und Beine sind hel- 
ler grfln, die Endglieder der Fühler dunkler und davon die 
swel vorletsten an der Spitxe und eben so das Endglied 
des Rüssels schwarz; die sehr schmalen Spitxen der 
Schienbeine und die Tarsen sieben aufs Braune. Das Af* 
torstielchen ist grün. 

Die Larven der frühern StSnde erscheinen in verschie- 
dener Färbung, meistens sind solche llelschrotb, br&unlich- 
roth oder grau mit rothem Anstriche, seltener grün; die der 
geflügelten Thiere haben grüne Fiugelschelden. 

Das geflügelte Weibchen erscheint sp&ter, erst in der 
swelten Halfle des Moaata Mai kommen sie snm Vorschein. 
In der Gestalt haben sie nichts Ungewöhnliches und viele 
Aehnlichkeit mit dem oben beselchneten Urtieae. Die Ho- 
nigröhrchen sind etwas kürser, dünner und ebenfalls gera- 
de. Die Neheaaugea neigen sich gaas deutlkh als hIeine 
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glänzende Kuötrhen. Die Gnindfarhe ist grasgrün, etwas 
heller als bei dem ungeHügelten Weibe, der Kücken glän- 
zender und der Hinterleib kaum merklich gerieselt; der 
Kapt und die Kückeiibeulen des Thorax ziehen aufs Gelb- 
liche, auf den letztern befindet sich ein rostbräunlicher 
Längsdeck, oder diese lieiilen sind in der Mitte trüb dunk- 
ler. Die Augen sind roth, Fühler und Beine olivenbraun, 
I die vordem kurzen Glieder der erstem grün. Die Flügel 
spittleii Ids. Regenbogenfarbige, di# Hauptader Ist grüu, die 
ttlHrigen grOnlieh braun, das PIfigelmal schmal. 

Nicht ungewöhnlich kommen sowohl geflügelte als un- 
geflügelte Tbierchen vor, bei welchen Vorder- und Hinter- 
leib einen mehr oder weniger starken fleischrothen Anstrich 
haben, bei manchen zieht der Hinterleib aufs karminrotiie. 
Auf diese Weise gefärbte Individuen sind auf ein und dem- 
selben Pflänschen an finden, auch kommen Pfiai^senexem- 
plar« var, waranf alle den lleiachratli«» Austrieb föbraa. 

A n in c r k. Es wandert mich , dafs Herr Xoeh diese Pllanzeo- 
latis atif wiTd wachsenden Geranien gefunden, worauf ich immer nur 
die A. urlicae angetroffen ; wahrscheinlich ist in dortiger Gegend 
ein wärmerer Sommer; hier hält sie sich nur in Zimmern und Treib- 
hiosern aaf vencbiedenen PeUarffonien auf. Xakk. 



32. 8. ribicola KaU. 

Fig. 267. 268. 

Grasgrün, die Fuhler, die Rücken- und lirustbeu- 
len des Vorderleibes, Seitenflecken auf dem Hinterleibe 
und die Honigi öhrchen schwarz, die Fühlerglieder an 
der Wurzel und die Uonigröhrcben vor der Spitze gelb« 

ßüat. p. 33. 
itmt. Frisch Iu8. XI. p. 0. t. U. 

» Linn. svst. nat. I. U. p. 733. n. 1. 
m FtOr, Em. syst. IV. p. tll. n. 7. 

Im Mai 9 aabald die Triebe des Johannisbeerstrauches 
hcrvar kamaian« araabeint dieaa Pfiaasealana an aaldien. 
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geuohnlifh an der Spitze, ohne so lange die Triebe zart 
siud, die Blätter zu berühren. Gegen den 20. des Monats 
entwickeln sich vnti kommen ausgebildete nngeflugolte und 
geflügelte Mütter, letztere in geringerer Zahl. 

Die ungetlugelton haben den gew5hnlieTion länglicboU 
förmigen Umrifs. Die Augen sind iilein, die Fiibicr lang 
nnd dunn, mit der Spitxe daa Ende des Afterstielohens er- 
reichend. Die Ringabtheilungen des Vorder- und Hinter- 
leibes sind dentlieb, anf den Ringen^ befindet sieh über den 
Seiten eine Grubenfalte. Die ganze Fläche des Thierchens 
sowohl oben als unten ist glänzend, auf dem Rücken wer- 
den ziemlich deutlich kleine ILörnchen bemerkt, welche in 
▼ier Längereihen geordnet sind, welche der Quere nach 
eine einfache Reihe auf den Ringen bilden. Die Honig- 
rÖhrchen sind dünn und ni'dfsig lang, das Afterstielchen 
etwas kürzer als gewöhnlich, auch die Beine haben eine 
. mäfaige Länge. 

Die Farbe dieser ungeflugelten Mutter ist ein ziemlich 
lebhaftes Grasgrün, seltener gelbgrün, ohne Einmischung 
einer anderen Farbe, nur ist der Kopf etwas heller. Füh- 
ler, Beine, Honigröhrchen und Afterstielchen sind grOnlich 
hellgelb» die vier vorletaten Glieder an derSpItie schwan. 

Die geflügelte Mutter ist etwas kleiner als die unge- 
fiHgelte. Sie seigt in ihren Formen nichts Besonderes. 
Die Fühler sind etwas kfirzer, die Honigröhrchen etwas 
länger als bei Jener, Afterstielchen und Beine wie bei die- 
ser. Die Nebenaugen sind deutlich sichtbar. 

Die Farbe ist zwar dieselbe, aber eiu lebhafteres Grün, 
die Ko^ifspitKe und zwei Grübchen auf dein llalsring zie- 
hen aufs Bräunliche. Die Rücken - und Brustbeulen des 
Vorderleibes, drei Rundflecken in den Seiten des Hinter- . 
leihen, swei kleinere Querfleckchen vor den Honigröhrchen, 
vier Flecken hinten anf dem Rücken, etwas vor den Uo- 
! aigrdhrchen, Im Quadrat stehend, der Qoerflecken über den 
Sdten nahe an den Rnndfiecken, ein viereckiger Fleck un- 
ten vor dem After, die Fühler, die Honigröhrchen und das 
Afterstielcben sind schwarz; in den ersten Tagen ihrer 
Entwickelung aber sind die Fühlerglieder an der Wurael 
und die Honigröhrchen vor der Spitae gelb, die Augen 
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•Ms donkelbmiDrBth. Die Flügel spielen märsig in die 
Fsrben des Regenbogens, doch mehr aufs Rothe als avf 
die übrigen Farben. Die Beine sind gelb, die Schenkel SU 
der Spitze /iemlicii bteit, sehwars, weniger breit die SpIteM 
der Scbieabeine. 

Die Larven haben die Farbe der ungeflügeltea Mutter, 
nnr sind sie etwas heller. 

A n m. Die Beschreibung in #Waeb* ins. gibt keinem Zweifel 
Raum, tlifs p-oixPiiwärtige Art dieselbe ist. Die Reihen kleiner Perl- 
dien auf dem Hucken, die Farbe, nnd die Form der Honi^^röhrciieu 
sind UnterscbeiduDgscbaraklere, die der %\veiten auf dem Johannis- 
beertlraaeh vorkoromends Art, nemlieb Jt. WMf p. 39., nicht rukoai* 
nipn. Aber dlo8c ist e^, welche die monströsen Formen der BIfttlsr 
verursacht , auch viel häufiger anzutreffen ist. 

Ueber die Richtigkeit der Citate kann ich nicht hestiromt abur- 
thcfien, weil mir die angeführten Werke tor ^lochmaligeu Verglei- 
cbong nicht mehr su Gebote stehen. Äisltb. 
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33. S. solidagiiii» F. 

Fig. 269. 270. 

Röthl ich schwarz mit schwarzen Fühlern, Honig^röhr- 
chen und Afterstielcken. Beine f^elUichweiils mit schwär- 
zen Gliederspitzen. 

Fabr. Ent. «yit. IT. p. Sil. d. 5. 

Fabr. S. Rh. p. 205. n. 5 

Hausmann in Hliger Magazin i. p. 442. u. 1. 

KaUenb. p. 3i. 

In der Blfithenieit der Goldrntlie häufig auf dieser 
Pflanze. Sie wohnt an dem Stengel zwischen den Blumen 
und an den Blumenstielen, ziemlich dicht beisammensitzend. 

Der Körper ist schlanit, etwas schmaler als bei den 
verwandten Arten, besonders die vordem Ringe. Die Füh- 
ler sind sehr lang und reichen weit über das Afterstiel- 
chen hinaus. Auch die Honigröhrchen sind sehr lang, be- 
sonders die der ungeflügetten Mutter, dünn itiul etwas «re- 
bogen. Das Afterstielchen ist von mäfsiger Lange und mit 
ein/ einen Borsten besetzt. Die dünnen Beine sind ziemlich 
rauliborstio". 

UiigellügeJte Mutter: Kopf röthlichscliu ar/, die vordere 
Hälfte meistens ins Rothe übergehend. Körper rötblich- • 
schwarz, an den Seiten das Küthe mehr durchstechend, uui 
dem Rücken ins Schwarze übergehend Fühler, Honigröhr- 
chen und Afteratielchen schwarz. Rüssel gelblich mit 
sehwarser Spitse. Beine gelblieliweifa, die Hüften « die 
Spitae der Sehenkel und Schienbeine siemllch breit und 
die Tarsen sehwars. 

Gefi&gelte Mutter: Kepf, Hals und Thorax, Ftfhler, 
Henigrdhrchen und Afterstlelchen achwarx. Hinterleib braun- . 
roth, auf dem Rücken schwarz verdunkelt. Rüssel and 
Beine gleich den der ungeflügelten Mutter, die schwarse 
Spitze der Schenkel und Schienen aber breiter. 

Die Larven der ungetlügelten Thiereben sind duukeU 
roth, die Ringe des Vorderleibes ins Schwarze übergehend, 
Fühler und Beine gelb , die drei Wurzelglieder und die 
zwei Endglieder der erstem brannsohu arz, desgleichen die 
Spitze der Schenkel. Schienen und die Tarsen. Das After- 
stielcben ist röthlich, die Honigcobrchen aber sind wie die 
der Mutter schwara. ^ 

16 
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34. S. absiothii Lf 
Fig. 371. 273. 

Dunkelaschgrau, auf dem Rücken des Hinterleibes 
ein g^rofser Fleck und Seitenflecken, eben so FiUiler 
und Beine schwarz. * 

£Imi. syst. oat. I. II. p. 7S5 n. 10. 

Fahr. Eiit. syst. IV. p. '214. n. 20. 
ScopoU Eot. caro. p. 137. n. 401. 
Schrank Fn. boic. II. p. 123. n. 1240. 
XaU. p. 31. 

Eine mit S. tanacetaria der tiestalt nach uahe ver- 
wandte Art, AfterrÖbrchen und Saftröbrcben sind gan» 
dieselben, die Beine und Füiiier verhäitnijbmäfaig etwas 
kürzer. 

Kopf, Hals und Thorax der geflügelten Mutter schwars, 
leicht weifs bestaubt: Hinterleib obeu duukelaschgrau, ein 
grofser Sattelfleck auf dem Rücken, Seiteufleckeii , Ouer- 
flecken hinter dem Sattelileck, Afterstielchen uuil Suftröhr- 
chen schwarz; der Bauch schwarz, leicht weifsiich be- 
stäubt, 

Die Augeu dunkel roslroth , die Fühler und iieine 
schwarz. 

Oie etwas grSfsere ungeflügelte Matter saamt dem 
Kopfe and den drei Ringen der Tliorax heller asciigran, 
mit demselben und noch deutlicbern schwarsen Sattellleck 
auf dem Rücken des Hinterleibes und denselben Seiten- 
flecken, vor dem Sattelfleck befindet sieh gewdhnlicb ein 
scbwanoB Querstricbcben. Alles übrige ist wie bei der 
geflfigelteu Mutter. 

In der £ndhälfte des Monats Juli erscheint sie in 
grofser Ansabl an den Spitzen der Aeste des Wermuths. 

Sie saugt sich zwischen den Blumen und Blättern 
siemlich dicht beisammen sitzend an. Die geflügelten Thier- 
eben kommen in den Familien siemlicb selten vor» 



Digitized by Google 



m 



35. 8.) iactttcae F. 

Fig. 873., 874. 

Zimmetroth , köpf sammt Fühlet n und ein ffrofsei* 
Ruckenfleck anf dem llinterleibe iinti die Honiofrmirclien 
schwarz; Btine uud Atterstieichen weifslichgelb , die 
8pitze der Scheuiiel und Schienbeine schwarz, 

KalUnk, p. 37. 

In der Hälfte des Monats Mai erscheinen au den Sten- 
• geln und Blumenstielen der Lactuca perennis die unge« 
Äugelten Weibchen, w«lche bald Carven absetiea, aus wel* 
eben aick gefl&gelte uni iingeflügelte weiblleha Tbiereliei 
entwiekalb, am 80. laad leb die geddgeltan luai Tbeil im 
ibver ValUtäfidigkeit. 

Die ungeflttgcJtea Mütter alad Iftaglieb eiförmig, gegen 
den Küft sa atark abfallend und allmälig aieb kegelförmig 
verdünnend. Der Kopf ist klein ) der Raum awiaaben den 
Fühlern ecbmal und mit einem Grübchen veraeben ; die 
Nebenangen sind selir klein und kaum zu sehen. Die lan- 
gen dünnen Fühler ragen Kuröckgeiegt über das Aliterstiel- 
chen hinaus, haben übrigens nichts Besonderes, eben so 
die dünnen langen Beine. Der Körper ist stark glänzend 
und zeigt in gewisiser Kirhliing einen Metaiischinnner; der 
Rücken ist glatt und ohne Längsreihen von Höckerchen 
oder llärchei). An den Seiten hellndet sich eine doppelte 
Reihe grubenfönniger Falten; die ilunigröhrcln n sind lang 
und dünn, nur wenig gebogen j das Aftersiieichen ist nicht 
sehr lang. 

Kopf, Vorder- und Hinterleih sind /imnietrüth oder 
rostroth, die Augen riitiilich scliuar/. , die Fühler uuil der 
Rüttsei acbwarz, letzter an der Wurzel gelblich; auf dem 
Bücken des Hinterleibes befindet sich ein grefser van dem 
dritten Ringe des Verderleibes Ms über die Honigröbrchen 
aick verbindender acbwaraer Fleck, überdlefs uuigiebt die 
Wnrsel der Honigr5rcben ein soickfarbiger Fleck, eben ao 
befindet aieb ein kleinerer auf dem Bnucbe und ein neck 
kleinerer unter dem AReratieIcken ; auch die Honigrübr- 
chen sind schwarz. Die Beine und das Afteratieicken sind 
blafagelb eder gelbllchweifa, die Hüften der erstem, die 

16* 
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Spi(7en der Sehenkel und Schienbeine «ammt den Tarsen 
aber schwarz. 

Die Larven sehen dem ungezügelten Weibe gleich, 
sind aber heller und der Hüciienieck ist klein, die Flügel- 
scheiden zieiien aufs Gelbliche. 

Am 20. Mai kamen die ersten geflügelten Thierchen 
Kum Vorschein. Sie sind viel schlanker als die uugellü- 
geiten; Fühler, Kopf und Beine sind wie bei diesem, der 
Hals frei, der Thoniz mit stark erhöhten, breiten, sehr 
glänsenden RöekenbeuleD ; die Honigiöhrehen alnd 'dfiimer, 
Qbrigena eben so lanff als bei der nngeflügelten Matter. 
Die grofaen Flügel hi3ie& einen ganz regelniäfsigen Ader- 

Der Thorax und der Hinterleib sind ebenfalls slmmei- 
roth, der Kopf, der Hals, die Rficken* und Brustbeulen, ein 
noch grofseres, den Kücken bis gegen die Seiten einneh* 
mendes Feld, und die Uonigröhrchen schwarz, das After- 
stielcken und die Beine bellgelb, letztere mit denselben 
schwarzen Zeichnungen, nur ist der sehwane Spltsenring« 
der Sehenkel merklich breiter. 

Anmerk. Ich bin spfir ^eneiqt diese Blattlaus Hir meine und 
IMe^s S. soHchi zu erkennen j beide Arten kommen untereinaoder 
▼•r^ die hellere Bdflie des R5rperrandety wodorcb die dooltle Ms> 
Jcd des Rückeofeldes deollieher hervortritt, ist mir an hiesigen Exem- 
plaren nicht vorfjekommen , möchte aber nach Gegenden tmf^ Nah- 
ruDgspflanze etwas abändern. Die wesentlichsten Charaktere, als 
Länge uod Farbe der Safli^bren , ein schwarzer Fleck hinter den 
Röhren sind jedoch bei Ä, JSoneM und A* Lactucae Koch geoaa 
ikbereinstiioniend. JCaiUnb. 



36. 8. aasturtü Koch* 

I 

Fig. 375. 

Kopf, Fühler, Hals, Körper, Honigpröhrchen und 
Afterstielchen glänzend schwarz, Beine schwarz, die 
Schenkel an der Wurael und die Schienbeine in der 
Mitte dunkel ockergelb. 
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Ich fand nur geflügelte TInercKen auf Nasturtiuin syl- 
ve»tre, blos vereiuzelt, gerade als wenn sie der Zufall 
dabin geführt hätte. 

Sie sind ziemlich schlank, die Fühler dünn ^ mäfsig 
lang, bis in die Hälfte der Honio^röhrchen reichend. Der 
Kopf ist auf der Stirne etwas aufgetrieben und liiuten mit 
einem Quergräbchen versehen, sowohl dieser als auch der 
Hals, Vorder- und Hinterleib sind glänzend, die Kücken- 
beulen des Thorax hoch, die Honigröhrchen lang, das Af- 
terstielchen etwas kun* Beine and Flügel haben nichts 
Betenderei. Das ganse Tiiierchen ist obea und untea 
nchwan, oline Binmitehung einer andern Farbe. Die 
Beine sind eigentlich dunkel eckergelb, die Hfiften, die 
Sclienkel der Wer Hinterbeine und die Spitien der Hinter- 
beine echwars. 

An merk. Nach meiner Ansicht ein altes, sehr dunkel gefärb- 
tes Weibchen von A. na^ismtiLMaUh, Es ist immer mifslicb, diese 
Tbiertlien nacb einselnen Formen sn ebsrakteritiren , aanentiieh 
naeb gfeflugelten, welche viel mehr Uebereinstimmung in Bekleidungp, 
Gestalt und Färbons ihrer Gliednalsen seigen, als die ungeflfigei- 
ten Weiber. KaUtnb, 



\. QaUiing. Säliellaus. 

Genus DrepaiiosiphaiD. 



Rüssel. MäCsig lang, dick, das vorletzte Glied auf- 
getrieben; das Endglied an der Spitze schief abge- 
sciulitten. 

Fühler sehr lang. Die 'zwei Tordern Glieder wie ge- 
wöhnlich kuras nnd dick; du vierte und fünfte zleoir 
lich gleichlane* Das dritte das längste. Das Tor- 
derste Glied kurzer und aufgetrieben* Das End- 
elied sehr lang^ d&nn, fein nMlelförmig. 

Honigröhrchen. Sehr grofs, gebogen, unten bauchig 
erweitert. 

Schwänzchen, kaum bemerkbar. 
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Flügel. Das Fitigelmal schmal und lang, an der un- 
tern Fm (lr( ko ffor Spitzenader aus^ehtMid. Die zwei 
vordem Schlagadern an der Wurzel weit aoftciimii- 
der entspringend, und ziemlich parallel. 
Beine. Diinn und lanff. Die liinterschienen der eier- 
legenden VV eihchen kaum verdickt. Alle Arten sind 
grünlich , auf dem Saume der Vfl. mit dunklen* 
Schatten der Rippenenden. 
Es kommen hlos bei Entfaltunj»; der Bännu']>latter 
geflügelte Mütter vor, welche sich durch inchi lache lie- 
■erationen den Sommer hindurch gleich bleiben. Im Spät- 
sommer erscbeiiien die eierlegenden Weibchen, und mit 
Ikiieii die geflügelten Männchen fn häufiger 2abl md 
man triflfl sie dann Qicht ungewdhnlieh mit ersteren in 
Begattung an. Die yivipare geflügelte Mutter ist zwar 
dem Kdrper nach in die Lauge gestreift, aber doch 
merklich stämmiger als das Männchen. Eierlegende 
Weibchen sind lang und in der Gegend der Elnlenkung 
der Honigröhrchei| eiförmig erweitert. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dafs aus den unmittelbar befruchteten Eiern, 
die im folgenden Frühjahr erscheinenden Mütter her- 
vorgehen. 



1« Dr, aceris Kock. 
Fig. 275. 

Blafsgriin oder gelbgrün, auf dem Kopfe und Halse 
zwei Längsstreifen und die Rückenbeulen braun, auf 
dem Hinterleibe zwei Querflecken schwarz; Beine und 
Fühler gelb, letztere mit schwarzen Gelenkspitzeu j die 
Fühler grofs, am Rande schwarz gefleckt. 

An merk. Da Fabricius diesen INamea schon vergeben hat, 
wird er gcindeit werde« ufteten. Ktmk. 

Rüeksiehtlich der GealaU in grofser Verwamllschaft 
mit D. tiliae, die Flügel aber nseb grofser und die Beulen 
des Thorax stark glänzend. 

Kopf, Hals, Thorax und Hinterleib blafsgriin, ao den 
Seiten etwas und Ferloreo dsAkler». der UaUi uad Thsrax 
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meistens griiiilicligelb, seltener gelb ohne grüne Einmi- 
schling. Auf dem Kopf und Halse swei xieinHch genäherte 
Längsstreifen braun, an den Seiten, nahe an den Au^eii. 
ein sehr feines Bogenfleckclien sehwar/: die Keulen des 
Thorax, das Schlldchen und ein Fleckchen unter der Ein- 
lenkung der Vorderflügel braun, oder bräunlich, die Brust- 
beulen gelblich; auf dem Hinterleibe ziemlich ewiscben den 
Saftrührcheii zwei sehr genäherte Queriiecken schwarz, der 
vordere stricbformlg, der hintere in der Mitte eingekerbt, 
nnteo vor der Einfügung der Sftflrfilirchen ein tiemUch 
halbrandes Fieekehen ebenfalls ecbwari. Pie Saftrdbrehtti 
brännliehgelb, nuweilen aneh aufs Grünlicbe alebendi stets 
mit dunkel brauner oder scbwaraer Spitse. Die Augen rotb» 
Der Rüssel gelb, an der änssersten Spitse fein braufi. Die 
Ftibler gelb, die drei vordem Glieder etwas brftoniicfc am 
^gelaufen, das vierte und fünfte an der Spitse, das sechste 
ust zur Hälfte und die zwei folgenden entweder braun 
oder schwarz; auf den Schenkeln vor der Spitze ein klei* 
nes Fleckchen, die Schienbeine an der Wurzel und etwas 
breiter an der Spitze, sodann die Tarsen dunkelbraun. Die 
Flügel glashell, ein wenig röthlich, grünlich und gelblich 
spielend, die Ilaiiptader und die Wurzel iler Aeste gelb, 
der \ orderraudsfieck w enig getrübt, ein Flecken in dessen 
Spitze, ein Kandfleckchen an dem vierten Aste, ein grösse- 
rer Kandileck zwischen diesem und dem ersten Gabelzweige, 
sodann ein Fleckchen einwärts an diesem , endlich ein 
Randfleckchen an den zwei andern Gabelzweigen des drit- 
teu Astes rauchtarbig schwür/.licli ^ am Innenrande der llin* 
teriiügel ein solches Fleckchen sehr klein. ; t 

Ihr Aufentbalt ist auf dem Mafsholder, Acer compeüre^ 
Man findet sie auf der Unterselte der Blätter , ain liebstea 
der untern Aeste nicbt boeb voa der Erde. Sie l&ofl sehnell, 
docb ist sie leicbt su erbascben. Sie wird sebon Im Aa^ 
fang des 'Monats Jual augetroffen. 
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2. D. tiliae Kock. 
Flg. 270, 

Kopf, Ifals lind Htntpvlrib oriiii, Vorderleib gelb, auf 
dem Thftrax zwri iJabelstieifen braiin; Fühler schwärz^ 
lieh; am Saimu' dw Flügel schwärzliche Fleckchen. 

Von mittlerer (iröfsc Kopf und Hals j^lfnizpnf? ohne 
Unebenheiten ; die Fühler sehr lang . tast doppelt so lang 
als das ganze Thicreiien, sehr dünn und reQ^elinüfsiiT [ge- 
bildet. Der Tliorax fast ohne Glanz, von iiew ölinlicher 
Bildung. Der Hinterleib etwas breit, wenig gewölbt, oben 
nach den Rlugabsät/cn faltig, in den .Seifen etwas eckig, 
das Stielchen über dem After sehr klein; die Saftröhrchen 
fast «0 lang als die Hinterleibsbreite, dick, auf der hintern 
Seife in der Mitte etwaa erweitert, vor der Spitie etwas 
dogedrückt. Die Beine aebr lang, fein behaart. Die Uli- 
gel grofa, die obere Gabel dea eraten Aderaatea lang, 
merklieh länger ala gewöbnüeh. 

Kopf nnd Hala blafs gelbgrfin, auf dem Kopfe vor den 
Attgen zwei PunktHeckcben und am Hinterrande «uweilen 
twei Strichflecken nebeneinander liegend, brann; die Au- 
gen roth; die Fühler schwärzlich, die drei kurzen Wurzel- 
glieder und daa borstenförnige Endglied weifalicb. Der 
Vorderleib oben und unten gelb, auf dem Thorax awel hin- 
ten etwas gabelförmig getheilte Längsatreifen braun, näm- 
lich auf jeder der zwei ((röfsern Beulen ein solcher, des- 
sen ganze Länge einnehmend. Der Hinterleib hlaf*; gelb- 
grün, in den Ringfalten der Quer nach dunkler. ;nif dem 
ersten Hing oben ein Seitenfleck flauniartig weifs. Die 
Saftröhrchen blafsgrün, an der Spitze ins Bräunliche über- 
gehend. Die Beine gelblichweils , die Schienbeine an der 
W iirzel mit einem kleinen schwarzen Fleckchen, die Spitze 
der Schienbeine und die Tarsen braun. Die Flügel hell, 
xart regenbogenfarbig i>pielend, die ilaupüider gelb, am 
Rande der Vorderflilff el , da wo die Aderäste in aolchen 
eingreifen, ein dreieälra aehwftratichea Fleckchen. 

Sie bewohnt die Btitter der grefablfttterigea Linde, 
Tttia grandifoHa^ aeltener die der Pappel, Popului^ta- 
Uea, nnd eracheint in kleinen deaellachaflten oder veireinaelt. 
Sie hält alch aaf der Ünteraelte der Blätter auf, iat aber 
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/iemlicli selten. Ihre Grscheinnntrsxeit fiillt tu ilvu Aufiuii^ 
des Moiiats Juni: Larven uuil vullständi^ ausgebildete 
Tliierchen werilen alsdann beisainineo angetroffen. 



4 

3. D« smaragdiauDi. 

Fig. 277. 

Grün, Kopf und Thorax f^Iblleh, am Hinterkopfe 

zwei Schieffleekchen , die Spitze der Mittelbeule ein 
Gabelfleek .uif den RAckenbeulen und ein Bogenfleek- 
eben am Scliildclien braunschwarz. 

Auf der Unterseite der italienisc hen J appcl ^ Populuä 
/iffUtfa, fand ich diese Blattlau«art in ihrer ersten Erschei- 
nungszeit Ende Mni und Anfangs Juni: sie hält sich in 
lileinpn Gesellschaften von vier bis «ehn Stürk auf den 
Blättern eines Zweigilieiis auf, gern an solchen, welche 
um Stamme unterhalb der Aeste austreiben: sie ist scheu 
und fliegt sogleich davon, wenn sie Gefahr merkt. Ge- 
wöhnlich sind geflügelte Thiereben und Larven »olcber 
vorbanden. 

Sie ist mit 7>. tiliae sehr verwandt und vielleicht die- 
selbe Art , der durch ihre Futterpflanze einige Merkmale 
In der Zeichnun«^ zugeführt werden. Die Schenkel der Vor- 
derbeine sind vor der Spitze auf dem Roclien eingedrückt, 
«wedureb sieb ein Spitienknopfcbeii bildet* In der Grund- 
l^urbe sind beide gleleb, Kopf und Thoraic elnd n<>mlieb 
biafs geibiieh, Hals und Hinterleib blafs grun, letstere in 
den Seiten mit epan grünen QuerÜecken verdunkelt. Ab dem 
Hintemmde dee Kopfes befinden sieb swei kleine grau- 
•ebwänUebe, gegeneinander aebief iiagende Fleckeben, 
und eben aolehe iwei am Hinterrande des Thon«, almr 
weiter aaseinander liegend; die Zwisebenbenle vom auf 
dem Rücken dee Tborax ist an der Spitze verloren schwän* 
lich, auf den zwei gröfseru Heulen befindet sieb der- 
selbe Gabelstreif, und am Hinterrande des Schildchens ein 
schwarzer Bogenflecken ; die Brustbeulen färben sich blafs 
bräunlich. Die Honi^i^röhrchen sind au der Wurzel grün- 
lich, übrigens gelb, mit schmaler schwarzer Spitze. Die 
Fühler sind braun, die Wurselglleder au der Wursel und 
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ebeu so das vierte an solcher freiblicli. Die Beine siud 
blafsoekerg^elblich , die Schenkel der Vorderbeine auf dem 
Rücke» und iu der Einkerbung vor der Spitze braun ^ die 
Scliienbeine an der Wurzel punktförmig schwarz, an der 
Spitze sainmt den Tarsen braun. Rücken- und Hrustbeulen 
sind glänzend. 

Frisch aus den Larven hervorgegangene Thierchen sind 
blafser, auch gehen ihnen die kleineren FlecItcbeD ai». 

Die Larren haben eisen längern Körper, und iwei 
Längarelhen feiner Hdelierchen auf dem Rucken den Hinter-- 
lelbea. Sie sind hlafBgrlin mit awei dunkler gelblich span- 
erenen Lftngsatreifen auf dem Jliicken; ihre Fiugelsehel- 
den liehen aufs Weifsllehe. Sie laufen' ungemein achnell. 

AnmerL Colonienstifterinnen ans geflügelten Individuen treten 
fm Sommer kieftg^ auf/ hMitsen aber in der -Stamnoolonie aaeb- 
sicherlich flfi|(dlhM« Mütter, welche hier leider aobelcaunt bleiben. 

Es ist um so mehr zu bedauern, dafs letztere nicht aufgeftiriden 
wurden, aU Hr. Koch selbst das beschriebene geflügelte Thierctieu 
nicht ohne erbeUicbe Zweifel als Art hinstellt. JTdlteiifr. 



4, D. Platanoides Sehrt. 

Fig. ^9^281. 

Kopf, Hals und Linterleib blafs^rün , Vorderlcib 
g^elblich, iiut den zwei oTÖfsern Beulen des Thorax eiu 
Läugsstreif dunkler ; Fühler gelblich mit braunen Glle- 
derspttzen; am Saume der Flügel graue Aderfleckehen* 

Schrank Fn. boic. o. mO. KaU, p. 11. ? 

In den Formen von D, tiliae schwer tu unlerachei» 
den, fast gani nbereinetlmmend, etwas länger und dber- 
haupt gröber. 

Auch die Fftilinng Ist fast dieielbe, «her die FilUer 
sind ven der Wumel aus gräulich, ftbrigens gelblich, die 
Spitten den Tierten, lunllea und aeehsten Clllfäes verloren 
hrfinnlieh, das alehente giuii brtaun^ das Endglied welfalkh; 
die iwei schwanen Punkte am Hinterkopfe fehlen, und auf 
den zwei gröfsern Riickenbeulen des Thorax befindet sieh 
blos ein dunkler gelblicher Streif der auch gar oll fehlt; 
aliea ikbrige iet wie bei jener Art. 
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Im 31(>t)at Juni iiiid Juli findet man sie auf der Uli- 
(erseife der Hliiüer des gemeinen A[|Q rii zieiniich häufig. 
Auf den näuincn an der ^irafse von Kegeiisburg uacb Prü- 
fening sah ich sie in gralser Anzahl. 

im Monate October kommen die zum Eierles^en einge- 
ric-hteien ungeiliigelten Weibchen zum Aorsihein und als- 
dann liahen sich die geflügelten verlorcji. Die nngeflugel- 
teii sind etwas länger als diei«e, sclilaitk, von der Eiu- 
lenkung der Saftröhrcheu au gegen den Kopf ist der Körper 
gestreikt ke^eüunüig verdünnt und hinter diMen spits, 
ziemlich laug kegelförmig ausgehend. Die Bildung der 
Fühler, Saltrdhrchen und Beine sind gans dieselben. Der 
die kegelförmige Spitxe 'schliefsende Endring ist an der 
Spitse etwas abgerundet und ven den Selten her gespal- 
ten, durch welche längliche OelFnung die Eier ihren Ans- 
gang nehmen. Diese Weibehen sind anfänglich gelb, und 
nur die Spitzen der Fuhlerglieder zeigen sieh wie bei dem 
geflügelten Weibchen braun, bald nachher werden sie dunk- 
ler und bei ihrer Vollständigkeit verändert sich die Grund- 
farbe in ein oft trübes Oliveogelb: Kopf, Fühler, Hals, 
eine Längsreihe etwas ovaler Querfleclteri njtf dem Rucken, 
und ein Fleck in den Seiten eines jeden Ringes; sind ais- 
•'dann glänzend tiefschwarz, der erste Fleck aut dem Vor- 
derleibsring aber erscheint stets halbrund. Auch die Reine 
gehen nach und nacli ins Schwarze über, so dnCs oft nur 
die Wur/el der Schenkel und die Mitte der Schienbeine 
geiblich bleibt. 

Gegen das Ende des Monats übtober kommen die 
Männchen /auii Vorschein, wenigstens habe ich sie nicht 
früher wahrgenouinieu. Sie werden in ziemlich grofser 
Anunhl hei den Weibchen und gar eft in Begattung mit 
«elehen angelreffen. Sie «io4 in Hinsieht des Kdrpm vttl 
kleiner als die geflügelten Weibchen, sehr schinnk ned 
dünn, Fttfaler, Seftröhrchen nnd Beine aber wie bei diesen, 
die Flügel aber länger und die Adern derber «nsge4riickt| 
sie tragen sie hoher als diese. An den Bndring kemmt 
llttler gewissen Umständen ein Gäbelchen mit einem Stiei» 
eben &xwisclien xum Verscbein, das sich gewihnlich s^ig^ 
wenn das Thierchen etwas eng zwischen xwei Untersn- 
ehuagsgläschen eingesperrt ist. Die Farbe des ausgebilde- 
ten, zur Fortpflanzung reifen Männchens ist ein schönes 
Hellgrön $ ILofif sanuit Fühler , ein Qaerdeck «uf dM Hal- 
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se, die Rücken . Seiten- und Brustbeulen des Vorderfeibes, 
eioe Läriijsreihe ürofser ovaler Ouerfleckeo auf dem Rückeo 
und eiu Fleckchen in den Seiten eines jeden Kiiii^^es sind 
tiefschwar?? , die Beine wie bei dem geflügelten Weibchen, 
nnr etwas dunkler. 

Sie sind gewandt und bei «ebenen Tagen etwas schwer 
XU erhaschen. 

An merk. Ich kann mich nur selir ^clnvcr dazu verstehen, diese 
Blattlaus mit meiner A. plat. zu identificiren, weil der in der Mitte 
verdickten, so sehr charakteristischen SaArohreo keine Erwähnung 
g«scbi«ht. Im Uebrigen «itiromen Aufenthalt, Zeit und Färbung \m 

Alf rromeincn iibprf>iii. Die Bcschreibunof der fliiirellosrii Miitfrr ist 
eine Bereichcnnin; (]t-r Wissenscbafi, indem solche bis jetzt noch nicht 
aufgelundeu wurden. K^ltb. 



Bnssel: dick, kansgiiederig, an der Spitse schief 

abgeschnitten. 

Fiihler: die drtM Mildern (ilietler kurz, dick, die 
Tier folo^ciiden fadenförmig; das dritte vor allen das 
läiigHte. das Endo^Iied dünner, 8o lang oder kurzer als 
das vorletzte, nadelt örmio*. 

Hon igröhrchen : sehr korz, kaam länger als dick. 

F]t'io;el: Das Vorderrandsmal schmal und länglich; 
die Spitzenadcr stark geschwungen, daher die Spitzen- 
zelle breit, der obere Ilauptariu der Gabelader gerade. 
Die zwei yordern Schrägadern an der Worzel getrennt, 
obngefakr in ein Drittel der Entfernung von Inuenrande 
auseinander stehend. 

Belse: n&Tsig tang;, die des Mimicheas dian awl 
laaff, die Hintersäteaea des eierlegenden WeHicheaa 
verdickt. 

Der Körper der hieher gehörigen Thierchea Ist 
ziemlich In die Uage gezogen , der der eierlegendea 
Weibchea fiist ranteafSnalg. Weibchea, weiche lebeade 
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Junge gebären, haben kürzere, die eferlegenden etwas 
längere, und die Männchen sehr lange Fühler. 

Im Frülijahre zeigen sich gewöhnlich auf den Blatt- 
rippen eingesaugt, seiteuer an der zarten Rind«' der 
Zweige leben dgebährende Weibchen, welche fast durch* 
gehend« Larven geflügelter Nachkommen ihres Gleichen 
gebären, die sich mehre üeneratioiien liiiidurch gleich* 
bleiben. Sie formiren Gesellschaften von nicht beson- 
ders atarlier Zahl llirer Hitglieder« Erat im Herbat zei- 

em aich die eieriegendea Weibehen und zugleidi die / 
ftnnchen; der Körper der letzteren iat «nglelcii klei- 
ner, nia der der geflügelten Mütter. 

Nur bei einer Art glaabe ich acfaon fm Voraommer 
nngeflugelte Thierchen bemerkt zu haben, welche tItI- 
par sind; doch getraue ich mich nicht, diesea ala Re- 
gel aufzustellen , vielmehr möchte als solche gelten 
laasen, dafa alle geflügelten Weibchen jnngegebäh- 
rend aind. 



1* Callipterus tiliae L. 

Fig. 28^ 

Gelb, ein Seltenatreif auf dem Ropfe, auf dem Halse 
und vom auf dem Thorax braun, an dem Hinterleibs^ 
vier Seitenfleckchen achwarz; die Hanptader der Flügel 
und dreieckige Randfleckchen achwärzllch* 

Ztinn, Syst. iiat. I. II. p. 734. ii. 11, 
Fabr. tni. syst. IV. p. «18. d. 3d. 

Ins. XI. p. 13. t. 17. 
Degeer üebers. III. p. 51. n. 12. t. 5. f. 1 — a* 
Schrank Fii. boic. lt. p. 117. ii. 1223, 
ßurm. H. d. £. I. J. p. 96. o. 5. 

Kau, p. 119. aa. 

Ein aehr acliBnea Thlerchen, van aclilankein KOrper- 
bane. Kopf und Hala ohne UnelienbeHen. Letiter etwaa 
langer ala gewobnllcb. Der Thorax von gewfthniieher 0e- 
Btalt, ziemlich glänzend, mit deatüchen Rickenbealen. Oer 
Hinterleib länglich, hinten eiföraiig etwaa erweitert, und 
aich etwaa kegellomig auaapltaead, an der Spilae boratig. 
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ohne merk liehe« Endstielfhen •. die Hiigelclien statt der 
Safltröbrrhen Behr kurz, kaum zu seilen. Die Fühler vou 
regelmärsit^er (iiiederung, nSmIirh die lirei vordem Glieder 
kurz, stufenweise dünner, die (uut folgenden /jeuiitch lang 
und fast gleicblang, das Endglied kürzer und dünner als das 
vorhergeheoile. Die Beine mafsig lang, sehr fein jnil kw- 
«en Hftrelien beeetit. Die Flügel grefe, die Hanftader 
atark, die Aeate fein. 

Kepff Hals, Vorder- und Hinterleib aehon boehgelbii 
auf de» Kepf, yon der Elnlenkvng der FUhler anfangend^ 
an den Augen vorbeiaiehend ein feines Strlebehea» an den 
Selten des Halses in demselben Zuge fertlanfend ein breU 
terer Streif, über die Selten des Tboraz bla aar £inlen- 
knag der Vorderflugel fortseiend , dunkelbraun und bei zu- 
aammengelegteu Flugein mit der brandsch warnen Hauptader 
einen durchziehenden Läagsstreif vorstellend; an den Sei- 
ten des Hinterleibes eine Läni^sreihe kleiner Fleckchen 
schwarz^ die Benion des Thorax rostgelblich etwas ver- 
dunkelt. Die Augen roth. Die vier vordem Glieder der 
Fühler schwarz, die vier folgenden zur HfiKte vveifs und 
zur andern Hälfte schwarz, das Endglied weifslicb. Die 
Deine blafs gelblich, die Endhälfte der Schenkel des End- 
paars, die Schienbeine desselben <ui der Wurzel, alle Schien- 
beine an der Spitze und die Tarüea braun. Die Flügel 
etwas stark regeuba>;eniarhig spielend, die Vorderranda- 
ader und die Hauptader schwarz, beide einander sehr ge- 
nähert, die Aderäste gelb, da wo selcbe In den Flfigelrand 
treffen ein alemHch gretsea dreieckigen Fleckehen rauch» 
farbig ucbwüralich. 

In diesem ZueCande findet man das geflügelte Weib- 
eben auf der Unterseite der Linden blätter, nicht in Gesell- 
achaflen, sondern vereinsei t. 

Das zum Eierlegen eingerichtete Weibchen ist unge- 
liügelt und erscheint erst im Monate October bis in den 
Monat November. Es hat die Gräfse des geflügelten, ist 
anfiings gelb mit sehr kleinen schwarzen Fleckchen , im 
ganz vollständigen Stande ist es duakelgelbj in den Seiten 
beflodet sich auf jedem Ringe ein schwarzer Rundfleck und 
auf dem Rucken zwei solchfarbige Onerflecken, nur durch 
eine schmale Linie voneinander getrennt: Kopf und Hals 
sind schwarz, auf Ersterm zwei Strichchen und auf Letzterm 
swei Fleckeu, auch nicht ungewöhnlich eine feinde liängs- 
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liuie gelb. Füblor nmi Ueiiio sind bliils^pllK ilie üUetit'r- 
gpitzeu der Krstern und die Spille dei Siliciikel de« End- 
paars der lieiae sind Kohuar/. die Schienbeine der tetxtern 
merlilicii dicker ain bei dein ^eÜti^eiteii VVeibcbeu. ^-''M 'l 



2. Callipterus aloi F. 

\ Fig, 284, ; 

' Schwefelgelb, die Fiililcraliedei au der Spitze, die 
kurzen Saftröhrchen , ein Punkt auf den Schenkeln der 
Hinterbeine und ein Querstrich auf den Vorderflügeln 

Fabr. Ent. syst. IV. p. 215. n. 26. 

Deyeer üeberii. III. p. 32. n. 4. t. ü. L 15—17. 

KM. p. 187. 105. 

In der Gestalt mit C. tiliae übereingtimmend , nur die 

Saftröhrchen ein wenig länger und die Beulen des Thorax 
etwa» kürzer, der leUte Aat der Verderflügel an der Wur- 
xei erloschen. 

Kopf, Hals und Körper schuefclgelb oder ^elbgrim, 
ssuweüen der Hinterleib mit etwas mehr grünliciiem An- 
striche; die Rückejüipulen des Thorax uufs Biafsofkergelb- 
liche ziehend j die Suilroiirchen sclivv arz. Die Fühler und 
Beine blafs gelblich, vor der Spit/e auf den Schenkeln der 
zwei Iiiuterbeine ein Punktfleckchen sehwarK , die Tarsen 
grauschwärziich , die vier langen Glieder der Fühler mit 
«ehmaler «cfa warter Spitse. Die Flügel glashell, ichwaeh 
regeubügeufarbig spielend, die Hauptadem gelb, an dem 
•raten Aderaate der Vorderfiflgel ein In der Hltte verengter 
Quentrich aehwarz ond an de« Sanme der FIflgel an den 
Aderenden ein kleinen mitunter erloaehenea Fleckehen grau. 
Die Augen dunkel rostrotli. 

Sie lebt auf den KlKttern der Sehwarierle und wird 
auf aolchen etwas vereinzelt angetroffen. Die Larven 
Bitzen heisammen auf der Unterseite der Blätter, In kleinen 
Gesellschaften nahe bei der Mittelrippe, nicht weit rom 
Blattatieie« Sie aind bellgran und haben dieaelben aehwur- 
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Ken GliederspiUen der Fühler^ die Augen siitd heller rost» 
r^th. 

Die £r8cheinung8zeit <Ies v<»liständig aiiRsrebildeteii ge- 
flügelten In^sektes fällt in das Ende des Monats Mai. 

Schon im Anfang des Mouats Mai zeigen sich unge- 
Hügelte lebende Junge gebäbrende Weibehen. Bei diesen 
sind die «wei rerdem Vorderleiberinge aufgetrieben und 
breiter nie der folgende; der Hinterleib ist iänglich eiför- 
mig, hinten epiti kegelförmig ausgebend^ an den Seiten 
der Ringe ein Wftnehen» in welchem ein etwas gebegenea, 
stumpfes, etelfea Beratcben steckt* Die Farbe ist ein leb- 
haftes Gelb oder Gelbgrtin, ohne eine andere Zeiebnung; 
die Spitsen der Fülilerglieder sind braun oder scbwars, wie 
bei dem geflügelten Tbierchen. 

Die Larven der geflügelten Mütter sind etwas kürzer, 
ebenfalls gelb oder grän, mit etwas heilern Flügetscheiden. 



3« Callipterus bicolor Koch* 

Fig. 285. 

Kopf, Hals und Vorderleib rostfarbig^, auf den Hals- 
nnd den Rücke nbeulen ein Fleck rostbraun, Hinterleib 

f elbgrün, mit scbwarzen Querfiecken auf dem Rucken; 
Uhler laue und braun; Beine gelblich, Schienbeine an 
der Wurzel und Spitze schwarzbraun. 

Ziemlieii grofs ^ Kopf, Hals und Vorderlcib von ge- 
wöhnlicher Gestalt, Hinterleib etwas dünn und schmäch- 
tig, mit knnten Saftröbrchen; Fühler lang und dünn, da« 
vierte Glied unten sehr fein runiollcb) das folgende etwas 
laiiger als dieses, das feine EndgUod fast so lang als das 
▼orletste. Die Beine aiemÜch laaff , fein kuraborstig. Die 
Flügel grofa, etwaa schmal, wie bei C, Ju^kmdis geädert» 

Der Kopf rostfarbig, in der Mitte der L&nge nach rost- 
brauD dunkler; die Fühler dunkelbraun^ das vierte Glied 
bräun II chgelb, der Rfissel gelb, die zwei Endglieder bräun- 
lich. Der Hals rosigelb, an den Seitenkanten heller, auf 
dem Rücken ein grofser Fleck dunkelbraun« Der Vorder- 
ioib rostgelb, auf den Beulen des Rückens und der Brust 
ein grofser rostbrauner Fleck, das Scblldchea schwars. Der 
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Hinterleib gelbgrüii, an den Seiten fleckig dunkler, auf dem 
Röcken ungleiche Querflecken »cinvarz; der Baiicli einfar- 
big gelbgrftii. Beine grünlichgelb, die Schienbeine und 
Tarsen dunkelbraun, erstere in der Mitte grüngelblich. T)ie 
Flügel glashelf, ziemlich Rtark regenbogenfarbig spielend, 
der schmale aber lange Vorderrandsfleck kaum ein weni«j 
dunkler als das IJebrige des Flügels; die Hauptader ffelb, 
an (fem Vorderrandslieck hin und die Aeste braun, an der 
i>|iit/e der Adern am Flügelrande ein dreieckiges Fleckchen 
rauchbrann. 

Ich fand diese Blattlaus in der Endhälfte des Monats 
October, tu welcher Zeit sie bei schonen Tagen (liegend 
gesehen wird. Sie Ist eehr wahrschetnlleh das ililBnchen 
einer noch unl»ekanaten Art. 



4. Galiipterus ^legans Kock* 
Fig« 286. 
LaeknuB piatmL Matt. p. ISO. 5. 

Im Anfang des Monats Juni fand ich einen änselinli- 
ehen Baum der gemeinen Ulme, IJlmus campestritt, dessen 
Bl&tter weit hinauf zah frei cTT mit dieser Blattlaus besetzt 
waren, alle hielten sich auf der Unterseite der Blätter auf, 
wo auch ihre Larven grofsentheils zu sehen waren. Viele 
dieser Larven befanden sich in dem Zustand der Entwicke- 
lung zum vollständigen Lisekte, und eine ^^rofse Anzahl 
war noch sehr klein und siFid erst von ihren iiclliigelten 
Blütteru abgesetzt worden. Ungetlügelt«^ Tliierchen konnte 
ich eben so wenig in ihrem Larven- als vollständigen Zu- 
stande wahrnehmen. 

Die Larven sind einfarbig blalsgelb, mit scliwarzlichen 
Pünktchen auf dem Hinterleibe. Ihre Flügelscheiden sind 
heller als der Körper. 

Blafs ockergelb, der \ orderleib brauntleckig, der Hin- 
terleih mit schwarzen Querflecken; die Schrägadern stark 
geschweift, beiderseits braun gesäumt, das Vorderrandsmal 
grau, In der Mitte ein durchsichtiger Fleck weifs. 

In der Gestalt ist es mit Ju^hndieoia ubereinstimmend 
und Oberhaupt mit dieser Art nahe venvandt Die Aderzüge 

ir 
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■ind derb ausgedrückt, aber die Radialxelle kaom siehlbar, 
und die Schrägadern mit sehr starken SchwiBgungeD Daeh 
dem Hinterrande ziehend. 

Kopf, Hals und Thorax sind ockergelb, auf dem Tho- 
rax und Halse ein Längsstrichchen und hn den Seiten 
ScHattenflppknhen braun 5 die Srhultern, zwei Läugsfleckeu 
auf den Hückeubeulen uihI das Sclüldchen bräunlich, die 
Brustbeulen schwarz. Der Hinterleib ist blafsgelb. In den 
Seiten befinden sich srhwar/e Fleckcheu, und solche in der 
Mitte durchbrochene Querütreifen auf dem Rücken vor den 
Honigrührchen , hinter solchen ist der Kückeu mit kleinen 
schwarzen Fleckchen j^eziert. Die Fiibler und Heine sind 
blafsgelb, die Spitze der Fiihlerglieder, die Hüften des vor- 
dem Beinpaars , dessen Schenkel grofsentheils und die 
Schienbeine an der Wursel und der Spitze schwarz; die 
Mitteibeine liaben vor der^Spitae der Schenkel einen brau- 
nen Anflug and die Spltten der Schienbeine dieaer und die 
dea eraten Beinpaara aind brana. Die Fliiffel liaben we- 
nig Regenbegenschimmer, und aind durchaientig; daa Ver- 
derrandamal ist graabraun, am Vorderrande mll einem Tier- 
eckigen dnrchaiebtig weifaen Fleck, die dritte Schrägader 
mit ihren Aeaten, die Spitze der aweiten und die erste 
Schrägader liegen in einein breiten graubraunen Schatten- 
liande, und an der Spitze der ersten, zwischen dieser und 
der folgenden, befindet sich noch eine solche viereckige 
Makel , am Innenrande mit dem Aderbande zusammenHies- 
send. Die Schrägadern der Hiutertlü^el endigen in einem 
graubraunen dreieckigen Fleckchen. Die Augen sind rost- 
braun. 

Nachdem ich sie abgebildet und beschrieben hatte, 
brachte ich sie unter ein Glas mit einem Zweige von dem 
TIastardjasmin , aber sie saugte sich nicht au und starb 
nach einigen Stunden. 

Anm. ist Lochums pkuani Kalt. Ich würde dieser, auf rimen 
lebenden, aber auch von mir auf Pl^aiaafiJL gefnndeaea PflauzdiTaiis 

den voTstclicndru Namen niclit b<'l;felegt haben, wenn ich mit Si- 
cherheit gewul^t hätte, dafs die Ulme ihre Lieblingsnabrung gewe- 
sen w&re. MRtb, 
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Flg. 387. 

5« Callipterus coryli Kociu 

Blafsgelb , mit Imgen dünnen FlUilem » ae fünf 
Endglieder an der Spitze fein schwarz; Im Vorderwin- 
kel des Voitlerrandfleckes der Vorderflügel ein Punkt- 
fieckcheif braun. 

A. aveUame Schrank Fu. boic. U. p. ii% n. 1S07. 

Klein, schlank^ glänzend. Kopf, Hals und Thorax 
ohne besonderes Älerknial , der Hinterleib fiber den Seiten 
auf den Ringea mit einem gescliärffen Jb^cktlitn; die Sait- 
rohrchen kurz, kaum etwas län<ier als dick. Die Fühler 
lang, fast äo lang als das ganze Thierchen, sehr dünn, die 
drei vordem Glieder kurz, das vierte lang, fadenförmig, 
die ftwei folgenden etwas kSrier, d8nner und gleiciilang, * 
das siflliciite etwas kenlenilirniig , kftrzer als die vorherge- 
lienden, das EndgNed selir dönn und fadentSrmig. Die Beine 
lang und d&nn, alle mit sehr kurxen Härchen besetst. 

Das ganse Tbierchen blafsgelb, entweder eenieingelb 
oder schwefelgelb, F&hler und Beine etwas heller als der 
Korper, alle Criieder der Fühler, mit Ausnahme der drei 
Würze Iglieder, an der Spitze punktförmig schmal schwarz. 
Die Augen rostbraun. Die Flügel blafs gelblich wasserhell| 
ae^dn regenbogenfarbig spielend, die Adern gelb, in dem 
vordem Winkel des Vorderrandsfleokes der Vorderflügel ein 
Piinktflerkchen braun, d^uweilen schwach ausgedruckt, aber 
charakteristtsrh. 

Die Larve des hier beschriebenen geflTitfcIf cji Thier- 
chens ist wenifl^er schlank als das vollstan(li<^e liisekt. die 
Eckchen in den Seiten sind grölser tmd spitzer, übrigens 
der ganze Kücken und die Seiten mit langen , gebotenen 
Borsten besetzt, an der Spil/e jeder Horste ein Knotilieu; 
Fühler und Beine sind kurz. Die Färbung ist ziemlich 
dieselbe, nur etwas heller. 

Man Hndet sie Anfangs Juni, auch Ende Mai auf den Blät« 
tem des Qaselniijsstrancbes, am liebsten hält sie sich auf 
den Biftttern'%r surfen Wurselausschflsse auf, und sitst 
gewöhnlich auf der untern Blattseite, welche die Larven 
nie verlassen; letstere säugen sich gewöhnlich in der Nähe 
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tier Mittelrippe ein, und sind entweder einzeln oder in klei. 
nen Gesellschaften von bdcInteBS (un£ Ms «eehs Stick auf 
ein und demselben Blatte. 

All merk. Coryli Koch ist mein A, corytt Goetxe. Falls das 
CitAt des Herrn Koch richtig ist, mag es stehen bleiben; mir ist es 
dann eaCgaagen. Alt fernere Citata folgen bier wtAi 

Ooetze, Entemolog. Beiträge II. p. 311. 

Aalt. p. 98, 73. , > Kaltenbach. 



6. CallipteraB carpini Koch. 

Fig. 288. 

Blafsgelb, die Beulen des Thorax dunkler, die drei 
Endg^lieder der Fühler an der Spitze und ein («ines 
Strichchen an den Seiten des Thorax schwarz; ein Fleck- 
chen in dem vordem Winkel des Flögelmais brann. 

Hit C CoryU in angeoiein grofser Verwandtscliaft» 
die Fühler etwse kiiraer vnd das gante Thierchen etwas 
grofser. 

Etwas dunkler gelb, doch übrigens noch immer hlaüs' 
gelb, die Beulen des Thorax und der Brust dunkler, er* 
stere mit einem^ schattig bräunlichen Längsfleckchen, an 
den Seiten des Vordertheiles des Halses ein sehr feines, 
leicht XU übersehendes Längsstrichchen schwärzlich. Beine 
und Fühler blafser gelb, die drei Endglieder der letztern 
an der Spil/e sehwarz. Die Flirtjel regenbogenlarbig spit*- 
lend, mit gelben Adern und gelblidiem Vorderrandsnial, in 
dem vardern spitzen Winkel des Males ein kleines Fleck- 
chen braun. 

Sie lebt auf dem Hornbaum , Carpinus BettUu». Im 
halben Mai und später sind die geflügelten Thierchen 
keine Seltenheit. Sie halten sich auf der liuterseiae des 
Blattes auf. 

Anm. Ist meine A. coryli, hA welcher ich nicht blofs die Ha- 
selstaude, soudera auch die Weifsbuche als Futterptianze angeführt 
habe. Ich konnte mich nicht entsefclielten, diese beiden Thmeben * 
für zwei besondere Arten zu erklüren. Es wird daher räthlicb HSf^f 
bei dem AofA'schen Cslf. ^arpmk mmu^ A,€prpU fraglich zu dtiren. 

KaUenb. > 
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7. Callipierus betulae Koch. 

Fig. 269. 

Kopf und Thorax gelb, Brust und Rückenbeulen 
des letztern dunkelbrami ; Hals und Hinterleib gelb- 
grün, alles mit welfsem Flaum bedeekt. Fnhler sehr 
lang. 

In den letzten Tagen des Monats Mai erscheint diese 
selten vorkommende KlattlauK auf den Spitzen der jungen 
Triebe junger buschartiger Bjjkfin- Vollständig entwickelte 
Thierchen sind alsdann alle geflügelt! sie befinden sich 
gewöhnlich in Gesellschaft ihrer sparsamen Brut. Sie lau 
fen sehr schnell, entfernen sich auch sogleich, wenn, sich 
ihnen etwas unvorsichtig genähert wird. 

Das gefliiizelte Thierchen hat einen sehr schlanken 
Bau, aufserordentlich lange, weit üher die Spit/e des Hin- 
terleibes hinaus ra^iMule Fühler, selir lange, nm Vorder- 
randsinnl gerundete Flügel, lange, dünne, kurzborstige Beine, 
und sehr kurze Honigröhrchen ; Kopf, Hals , Thorax und 
Hinterleib sind mit einem kurzen Flaum dicht bedeckt, 
so swar, dafs die einseinen Theile unabgerieben niebt er- 
kannt werden kSnnen. Der Rüssel Ist etwas kurs and 
diek. Die Nebeaaugen zeigen sieh deutlieh. Die Ader-' 
züge sind sehr deutlieh, das Vordenrandsmal schmal, etwas 
messerfSrmIg, die Gabel des swelten Astes der dritten > 
Sehrägader lang und etwas eng. 

Kopf ^und Thorax sind grünlichgelb, auf dem Kopfe 
ein Längsdeck, die Beulen des Thorax, sowohl auf dem 
Ricken als die der Brust, dunkel oder schwarsbrauu, Haupt- 
und Nebenaugen rostroth, der Rüssel gelb, an der Spitze 
braun. Der Hinterleib ist oben und unten gelbgrün, an der 
Spitze vertrieben gelb* die Saftröhrchen und die Reine 
ebenfalls gelb, der Küchen der Endhülfte der Schenkel, 
die Wurxel und Sjiit/.e der Schienbeine breit, und die Tar- 
sen braun. Die Flügel spielen nicht stark mit Regeubo- 
genfarben : ihre ilauptader ist gelb, geht am Vorderrands - 
mal ins Ikuune über, die Sehrägader braun, in einem klei- 
nen grauen Fleckchen am Flügelrande endigend. Die Flauui- 
bedeckung ist weifs. 
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Die gelbgriinen Larveo haben bräunliche Fühler und 
briuinliche SpU/eii der Beine. Sie siuii glänzend und von 
der Fiaumbedeckuug durchaus befreit. 



8. Callipterus queren» Kalt* 
Fig 29^391. 

Gelb, mir die Gliederspitzeii der Fühler und die 
sehr kurzen Saitröhrcheu au der Sj^itze schwarz, 

KOttnb. 8». 74. (?) 

Der Körper länglicher als gewöhnlich und etwas 
«elinial, das ganze Thierchen glanzlos. Der Kopf und 
Hals ohne Unebenheiten; die Ruckenbeulen des Thnrai 
xienilich hoch und etwas länglich, übrigens von gaus ge- 
wöhnlicher Gestalt, Der Hinterleib mit siemlich deutikhen 
Ringabtheilungen, letxtere an den Seiten mit einem £ck^ 
eben, die Endringe susammen sich kegelfönuig ausspitsend, 
über der Geburtsoffnung ein sehr kurxes, kaum ein wenig 
über dieselbe vorstehendes Stielchen; die Saftröhrchen sehr 
kurs, kaum so laug als dick. Die Fühler sehr dünn und 
lang, das Endglied nicht so laug als das vorletzte, sehr 
sehwach keulenförmig, alle ohne sichtbare Borstchen. Die* 
Beine dünn und lang, die Schienbeine mit sehr kursen« 
kaum sichtbaren Borstchen besetzt. 

Das ganze Thierchen sannnt Fübleiii und LJeinen irelb, 
beide letztere etwas heller als der Körper, die Fühlerglie- 
der, mit Ausnahme der zwei vordem, an der Spitze ziem- 
lich breit schwarz, auch das Saitrohrt Jien an der Spitze 
schwarz, die Tarseu etwas aufs Bräunliche ziehend. Die 
Augen in der Tiefe scliwäizlich, iihrij^ens etwas glasartig 
gelblichw eifs. Die Fiü»el hell, dabei doch sehr schön re- 
genbogenfarbig spielend. 

Die Larven der geflügelten Thiereben sind gewöhnlich 
wie die der ausgebildeten gefärbt, doch kommen aueb viele 
Exemplare vor, welche mehr oder weniger aufs GrSnlicbe 
sieben. 

Gegen das Ende des Monats Mai kommen sie sun 
Vorscbeioi am 20. sab ich sie selwn häufig. Sie bewohnt 
die beiden deutschen Eicbenarten und saugt sieh sowohl 
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auf der oberii als auf der untern Seite der Blätter eiii, 
docli häutiger auf der uutern, und gewöhnlich au der Wur* 
sei des Blattes nahe bei der Mittelrippe. 

Die Weibchen, welche keine lellendij^ Jungen gebo- 
ren, seDdera tarn Eierlegen beetinmit sind, kommen liJlofiff 
Im Mennt Octelier nvm Vorar kein, anck ündet man eie neck 
auf den gelken Blättern Im Monat Novemker. Sie sind 
eeklanker gebaut, gegen den Kopf mekr verengt und kinten 
kegallSrmig sugespitit; die Sahrdkrchen sind etwas mehr 
▼ergedriickt, die Fühler wie bei dem geflügelten, die Beine 
aber etwas dicker, besonders die Schienbeine des End- 
paars. Ihre Farbe ist ein helles Gelb, zuweilen etwas 
aufs Grünliche ziehend, gewöhnlich an den Seiten grün 
schattig verdunkelt; die iSodglieder der Fühler und die 
Spitse der Tarsen sind sckwars, die Augen rostroth. 

An merk Ich vermUse in der Kocli sehen Beschrcibuncr die 
sehr chsraklerifitischeii vier »mtzen Höckerchen anf dem Hinterleibs- 

riicken der ausgebildeten g^enüf^elten IndiNidurn, wns mich bei aller 
sonstigen Aehnlirhkeit docb schüchtern macht, die Idenditat zwischen 
meinem uud dem AWA'schea Thierchen als Gewifsheit au.szuäprecbeu. 

IkoUenlf. 



U. Callipterus. oblongus Heyd. 

Flg. 393. 393. 394. 

Bräunlicht»elb, die Beulen des Tliorax und Quer- 
fleckeii auf dem Hinterleibe dunkelbraun; Saftröhrchen 
weifs , Fülil«^r schwarz mit zwei gelbeu Ring;eu ; an 
den Flügeluüern ein brauner Anlauf. 

Aphis oUonga v. Neißiem. entomoloe. Beitrigo in Mu*. Senekenherg, 

II. Heft 3. » • 

Kttti, p. 138. 101. 
Bät%h, Forstin«ekteu III. 919. 
Waiher, descripL of Apkades p. S59. 6. 

Bas vivipare geflügelte Weibcheu ist ziemlich grofs, 
etwas glänzend, die Beulen des Vorderlaibes ziemlich stark 
glänzend. Der Kopf mit etwas hober Stirn , auf dieser zwei 
ziemlich tiefe Grübchen nebeneinander. Die Fühler mäfsig 
lang-, die drei vordem Glieder deutlich, kurs, die felgendeo 
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fadenforiiHg , stuieinveise kürzri-, das Endi^lictJ sehr klein. 
Der Rüssel von re;^el}iKiisiger Cjlit;«h»rnnii. Der lJuIs wenig 
gewölbt, nn den Seiten gerade, ol>eu iiiit eiiu ui Seitengrüb- 
chen. Die Beulen des Thorax durch tiefe Kiiiiipn »eson- 
dert, hoch und «;ev\oibt. J>er Hinterleib auf den Seiten 
mit Eckchen, die Saftröhrchen Rehr kurz, kaum länger als 
ein solches £ckchea. Die Beine niäCsig lang, mit kurzen 
Bor&tchen besetzt. 

Der Kopf gelbbraun; eben so die drei Wurzelglieder 
der Filbler, die übrigen Föblerglieder schwars, die Vorder« 
b&ifle des fönften und sechsten Gliedes gelb. Der Vor- 
derleib tn der Vertiefung braungelb, die Beulen dunkel- 
braun. Der Hinterleib brännlichgelb, aueh hellbräanlieh, nii 
mehr oder weniger donkler braunen oder schwarsen Quer- 
flecken auf der Mitte des Rückens nach der Zahl der Ringe, 
auch die Seiteueckchen braunscliwarz, die Saftröhrchen aber 
weits; der Bauch ziemlich einfarbig bräunlichgelb, an den 
Seiten etwas verdunkelt. Die Beine bräunlichgeib, die 
Schenkel oben au der Spitze braun, die des Endpaars, mit 
Ausnahme der Wurzel, und die Schienbeine schwarz, die 
Spitzen der Schienbeine der Mittel- und Vorderbeine und 
die Tarsen .'iller scli>^arz Wie Flii^el et\^'ris dtmkel glas- 
ln'll. nicht nierklirli regenboiientarbig spielorid, die Haupt- 
ader von der AVin/cl aus «lelb. dann samnit den Adorüsteu 
schwarzbi aiiii. letztere beiderseits mit eineu) feinen schwärz- 
lichen Scliutten fein begleitet, an der Spitze der Adern ein 
kleines Kandflet kcben, ebenfalls bräunlich^ der Vorderrand- 
tleck sc!i\\ ärzlichgrau. 

Die Larven sehen der hier beschriebeneu Mutter ziem- 
lich gleich; sie sind etwas dunkler gefärbt und die Rucken- 
flecken des Hinterleibes sind meistens durchbrochen; die 
Saftröhrchen sind ebenfalls bellweifs. Fl&gelschelden sind 
verborgen, wenigstens uicbt deutlich ausgedruckt 

Sie bewrolinen junge, in guter Erde stehende girke n, 
an welchen sie steh an den voijfthrigen, auch einjährigen 
Zweigen familienweise dicht aneinander einsaugen; an ein 
und demselben Zweige befinden sich nicht ungewöhnlich 
swei Familien, ohne sich zu vereinigen. Vollständig ent- 
wickelte Thierchen verweilen sich nicht lange bei der Fa- 
mllle, begeben sich an einen andern Zweig , um hier eine 
neue Brut anzusetzen. Sie kommen nur stellenweise und 
keineswegs aligemein vor. 
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Die iiiii^eSUigeiteiK zum Eierlegen bestimmten Weibchen 
siad Ersclieiiiiingen der spätem Jahftszeit: sie ztlijtMi sich 
niclit früher als iu der Kndhäifte des Munats Ociolnr und 
hauptsächlich erst im Monat November. Der Form nach 
nähern sie sich einer schmalen Kituto situl nämlich gegen 
ilen Hals und gegen die Spitze in tlic Länge gezogen ver- 
schmälert, an den Seiten niäfsig gerundet, und mit Seiten- 
eckchen, wie das geflügelte Weibchen, versehen. Die Füh- 
ler siad länger und dfiniier als bei diesem, aaeh die Belatf 
sind etwas länger und wie bei den andern Arten die Schien- 
beine des Endpaars etwas verdickt Die Färbung Ist ein 
unreines Gelb mit einer Längsreihe schwarser Qoerlfecken 
auf dem Rucken. Der Kopf Ist dunkelbraun, eben so die 
Fühler, an leUtern aber die Wurzel der Glieder gelblich. 
Die Beine sind gelblich , mit dunkelbrauner Spitsen der 
Schienbeine und mit dunkelbraunen Tarsen. 

Die Männchen, welche sich in ihrem vollständig aus- 
gebildeten Zustande sogleich mit den ausgebildeten eierle- 
genden Weibchen und ziemlich in gleicher Zahl zeigen, 
sind merklich kleiner als diese. Der Körper ist dimn und 
gflilank, der gleichbreite, i>(Iunaie Hinterleib mit scharten 
liiugLu liehen versehen. Fühler und Beine sind dünn und 
lan^, die Flüi»el groTs und werden mehr als bei der ge- 
flügelten Mutter in der Höhe getragen' sindauth etwas derb- 
aderig Rojit, Hals und Vorderleib sind braunschwarz, der 
Hals an den Seiten etwas breit grün eingefafst und die 
Vertiefungen des Vorderleibes grünlich. Der Hinterleib ist 
grasgrün, mit denselben schwarzen Flecken wie heim Weib- 
chen. Die Ffihler sind dunkelbraun, die Glieder an der 
Wursel gelbbränniich, die Beine grünlichgelb, nur an der 
Spitse der Schienbeine und die Tarsen Schwärs, Die Flib- 

fel und die Fliigeladern sind wie bei ddm geflfigetten 
ITelbcben gefärbt, die Randlleckchen bei der Ausmfindung 
der Aderäste aber schwacher ausgedröckt, auch auwellen 
fehlend. 
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10* Callipterus Juglandis FrUch. 

Fig. 'J9h. 396. 

Gelb, Kopf und Hals mit br&anlleher Hlschong^, die 
Bevlen des Thorax rostbraun, aof dem Hinterleibs Quer- 
streifen und Seitenfleeken schwarz; Beine gelb, die 
Sehenkel des llinterpaars mit schwarzer Spitze; die Flu- 
geladern mit rauchbraunea Streifen. 

Frisch Ins. XI. p. 12. o. 10. t. 16. 
Kaltenb. 153. 3. 

Eine der aebSnsten Arten, nur die RftekenhScker des 
Tborai und die Brustbeulen gläoxend, alles fil»rige ohne 
Glans. Der Kopf gelb, ein Stirnfleckchen, ein Langsstrich- 
chen durch dieses bis cur Kopfspitze und der Kopfrand 
bräunlich; der Kussel gelb, nur die Spitze des Endgliedes 
■chwars. Die Augen schon rostroth. Die Fühler gelb, die 
drei Endglieder mit feiner schwarzer Spitze. Der Hals 
gelb^ braun gemischt, auf der Mitte ein Querfleckchen ohne 
solche Mischung. Der Vorderleib in den Vertiefungen «wi- 
schen den Beulen gelb, die Beulen auf dem Thorax, sammt 
dem Schildchen und die Beulen auf der Brust rostbraun, 
auf jenen des Thorax ein Längsfleck dunkelbraun. Die Flii- 
gel glashell, roth, gelb und grön spielend, die Adern bei- 
derseits ziemlich breit rauchfarbig braun angelaufen. Der 
Hinterleib schön gelb, gewöhnlich etwas dunkelgelb, auf 
allen Ringen ein nicht ganz bis zum Seitenrande siebender 
Queratreif achwars, die Streifen der swel vordem Ringe 
nur aua Fleckehen gebildet, die andern in der MlUe hin- 
ten meiatena mit einer Kerbe, die hintern nicht vngewdhn- 
lieh durchbrochen und aua awei achlefliegenden Flecken 
bestehend, der letste Streif gebogen und sehr fein; in den 
Seiten eine Längsreihe etwas ovaler Flecken und ein Ffinkt- 
eben unter Jedem schwars; das gelbe Schw&aschen etwas 
bräunlich angelaufen und unter ihm swei Warsen, ziem, 
lieh wie bei den Spinnen, weifs; die swei Saftröhrchen 
sehr kors, nicht leicht an sehen, kaum so lang als dick. 
Die Beine mäfsig lang, slemlich laughaarig, sammt den 
Hüften hellgelb, ein Ring an der Spitze der Schenkel der 
Hinterbeine und die Tarsen schwars. Die Fühler etwas 
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kurz, das dritte G-IM »tan fein gtBsllhiieU, die «wel End- 
glieder sehr kurx. 

Die Laryeii haben einen lauoeifiirinii^^en Umrifs, hinten 
kegelförmig sich aiisspitzeiu] : die Sattröhrchen bestehen in 
einem kltinen Wärzciien und das Afterstielchen ist eben- 
falls selir kuTT.. Die Flüirelscheiilen liegen fest an den 
Seiten au, sind klein und von oben gesehen wenig vorste- 
hend; auch die Fühler und Beine sind kürzer als die des 
entwickelten geflügeltem Thierchens. Die ganz junge Larve 
ist einfarbig gelb, die ältere etwas dunkler gelb. Der 
Kopf Ist bei letiterer oben bräunlich und führt einen dunk- 
lem MKfeUtreif; Hals ond Thorax sind etwas dankler gelb 
als der Hinterleib, mit Querreihen brauner Fleckchen, auf 
dem Hinterleibe befinden nick auf jedem Ringe bis inm 
lotsten vier bräunliche fein dunkler gemndete Fleekchen« 
davon die mittlem eine etwas läagllek ovale Geotalt htken^ 
die Ober den Seiten aber mehr rundlich sind, auf dem EndU 
ring liegt ein gröfserer brauner Querfleek. Beine und Föh. 
1er haben die Zeichnung wie bei dem vollstfindigen Thier« 
eben. 

Sie kommt auf der O berseite der Blätter des Wall- 
nufsbaumes vor, wo »ie sieh auf der Mittelrippe einsaugt 
und bald eine /temlich lauge Reihe dicht sitzender Jungen 
erseugt. Ihre Krsrheinnnirszeit ftült in den Monat Juni. 

Im October zeigen sich die zum Kierlegen bestltnmten 
Weibchen ziemlich häufig; sie sind von Körper etwas jrrös- 
ser als die ^eilügelten, gegen den Kopf zu etwas schmal 
eiiüruiig, hinien spitz kegelförmig ausgehend. Fühler und 
Beine sind langborstiger und die Schienbeine des Endpiuus 
dicker. Die Grundfarbe ist ein reineres Orangegelb, ^^^^i* 
den Kopf und A.fter ins Hellgelbe iibergeliend ^ auf dem 
Kopfe xeigt sich ein Längsstrich und ein Seitenotrich , auf 
de» Halorlag und dem ersten Brustring vier Flecken braun- 
sehwara, alle Obrig en Zeiebnungen olnd tiefsehwan, nie be- 
atebea In swei Querflecken auf jedem Ringe und in einem 
rundlichen Fleck In den Seiten, daran sind die Querflecken 
der hintera Ringe gewdbnileb suoammengefloaaen ; auf der 
Untefaehe geht die mittlere BauehH&che Ina Orangerothe 
Ober, und auf den zwei Ringen vor dem der Saftröhrchen 
beßudet sich seitwärts ein sebwarxes fast strichförmiges 
Fleckchen. Fühler und Beine sind blafsgelb, die Endglie* 
der der Rrnte», die RndhälOe 4er ^henkel und die Schien- 
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heioe de« EuijfWfB so wie ille TAimeft «ller Beine eeliwani^ 
ein Flecken vor der Spitite der Selienfcel des ftweÜen Fetr« 
siehi au£e Braniie. 



11* Callipterus Juglandicola Koch. 

Fig. 297, , 
• 

Oelb, nur die Gliederspitzen der Fühler und ein 
Fleckchen vor der Spitze der Schenkel der zwei Hin- 
terbeine schwarz. 

Klein, etwas schmal, durchaus glänzend. Der Kopf 
am Vorderrande mit drei geradeaus steheuden Eckchen, 
das mittlere das gröfsere, auf der Stirn zwei kleine Grub- 
chen nebeneinander liegend. Der Hals etwas länger als 
gewöhnlich, auf dem Rücken zwei Faltengrubchen gleich 
den auf der Stirue, nur gröfser. Die Heulen des Thorax 
etwas kurz, gewölbt, das vordere Slittelbeulchen sehr klein^ 
das Schildchen schmal. Der flinterleih länglich eißrmig, 
hinten kegeiförmlg ausgespitzt, die RIngabtfaeiInng nicht 
sehr deutlich; die Saftröhrchen sehr kurs, an der wnrsel 
ein wenig erweitert; der Bauch alemlieh aufgetrieben. 
Die Fühler mafaig lang, regelmäfai^ gegliedert, das längere 
vierte Glied vern etwas ges&bnelt, das vorlefate Glied 
länger als das drittletzte, an der Wurzel verdilnttt, daa 
Endglied sehr klein. Die Uetne mäfsig lang und gans 
ohne Auszeichnung. Die Fliigel sehr zart, das erste Ader- 
fistchen, sehr fein, nar als Spur des Daseyns angedeutet. ' 

Kopf, Hals, Vorder- und Hinterleib einfarbig gelb, ge- 
wöhnlich schwefelgelb; die Augen rostroth- Fiihler und 
Beine gelblichweifs , etwas durchsichtig, die Spitze des 
vierten, fünften, sechsten und siebenten Fuhlergliedes fein 
schwarz, aut den Schenkeln des t'ndpaars der Heine vor 
der Spitze ein Fleckchen grau oder schwarz. Die Flügel 
hellglasartitr. /art regenbogenfarbig spielend. 

Die liaiven haben die Körpergestait des vollständigen 
Insektes, sie sind aber mit deutlichen Kingabsützen verse- 
hen, die sich in den Seiten zuhuartig eckig zuspitzen; Fiih- 
ler und Beine sind kürzer , die Flügelseheideu schmal. 
Die FMe hit ein blafseres Schwefelgelb, einfarbig, etwas 
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ilurchsicbtig ; die Mhwnrtftft Spttiea ilcr F&hlerglMer «inil 
nicht vorhanden. 

Ihr Wohnort ist auf den Blattern des WallniiTHbau^ 
Ines und ihre Ersolieinirnt^ das letzte Drittel dos Motctf«: 
Mai. Die Larven findet man vereinzelt auf derJJiiter- 
seife der Klätler nahe an den Rlaftrlfift^n pincfesaiiiif , das 
volliionmiene Insekt eiHMifalis vereinzelnd meistens wie die 
Larven auf der Biattuuterseite. selten auf der obern. Sie 
sind schüchtern und entfernen sich gern, weua sie Gefahr 
werken. 



Will« C}attuns< ILnopperläiise» 

Genus VUL Oryobius« 



Rüssel: wie bei Lachnus; nur etwas dicker. 

Fühler: ziemlich wie bei Lachnus, 

Uonigröhrcheji: wie bei Lachmm. 

Schwänzchen: kaum bemerkbar. 

Flüp;f»l: grofs, mit schmalem, langten Vorderrands- 
mal niid mit »iit ^csclnvinio-encM* Spitzenader. Die zwei 
vordem Sehrat'adern an der Wurzel etwas weiter als 
bei Lachnus von einauder abstehend, die dritte Schräge 
ader nicht verdünnt. 

Beine: wie bei Lachnus, verLältjiifsmärsi«- läng^er. 

Die Formen der hieher gehörigen Tliierchen sind 
von den der Gattuns: Lachnus nicht abweichend. Kier- 
legende Weibchen und iWannchen sind noch nicht beob- 
achtet worden. Merkwürdig ist das Zusammentragen 
der Eierdien, welche ganz cUe Form und Farbe der> von 
Laehnua haben. 

Ich fitnd nnr einmal auf einer Reise an einem m&s^ 
sigen Triehe der £iche eine solche Anhänfting von 
Hr. robmis. 8le waren ohngeHihr so snsammengetara* 
gen, wie die von BoMiropacha neiMrlHa, eben ao ge- 
drängt, aber nicht so regelmäfsig; sie bedeckten den 
Zweig dicht über einen Zoll lang, und mögen in ihrer 
Zahl Tausende betragen. Es ist wahrscheinlich, nnd 
nicht wohl anders möglich, als dalh nick ebie grofse 
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Zahl eierlegender WeibeheM vereiaif^ hatten, ihre Efer- 
brut auf solche Weise zasammentragen. Im Frühjahre 
entschlüpften Larven, wie die der Gattung Laehnua» 
doch wurde ich durch chie Dienstreise gehiadert, ibre 
weitere IVaturgeachklite zu Ueoba«kten. 



1. Dryobius Roboris L, 

Fig. 208. 299. 

Braun, mit rostrotheni Kopfe und schwai*zen, sehr 
kurzen 1Ioni*>röhrchen, Fühler und iieiue gelbroth, mit 
schwarzen Giiederspitzen. 

L, S. N. 1. 735. 22. — En. 993. — F. — Sckr. 

Luchnus; fitsciutus Burm. 

CiMora roboris Curt. Brit. Ent. Xll. ö71. 

Diene Blattlaus ist unter den bekannten die gröfste. 
Sie liewohnt unsere dealschen Eiefaenerten, liebt aber vor- 

sugsweise die Stieleiclie, O^^QOULfiäVii^titoto. Sie saugt 
sieh an den jungen Trieben, seltener an den Bl.ittstielen 
an, wird aber auch im Spätsommer an den Fraebtkapseln 
gefunden* Sie erscheint in gröfsern und kleinern Gesell- 
schaften, und den Sommer hindurch findet man blofs Lar. 
vengebährende iingeflügelte IWiilfer, und ziemlich spät im 
Herbste die fieliiinplten Männchen, let/fere weiiiL'^er zahl- 
reich. Nach der befruchtung legen die ANeilulien dirht 
aneinander ihre £ier, die oft einen Zoll lang einen £icheu- 
sweig umgeben. 

Die ungeflügelte Mutter liat ziemlich die Gesiait jener 
des Lachnus Pineti, nur fehlt die Bestäubung, und die Beine 
sind, besonders die hintern, viel länger, und mit ungemein 
kurzen, nur bei guter Vergröfserung sichtbaren Härchen be- 
setst. Der Rüssel ist eben so lang als bei dieser. Kopf 
und K^er- sind glänsend, die Beine gISnsender als der 
K5rper. Der Kepf Ist bellrestretb, eben so der Hals und 
der erste Verderleibsring, beide ietslern aber auf dem Rlik- 
ben dunkelrestbrana ; die fibrigen Verderieibsringe und der 
Kürper eben nnd unten sind beiler eder dunkler peehbrann» 
sttwdlea auf den Rileken swiaeben den Healgrwirdien et- 
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wns veri?iinliplt unten aa der £inienkun(> der Hüften der 
Hinterbeine mit eioeui weifsen, aus xarteiii Staube beste- 
henden, scbiefliegeudein Seilenfleck. Die IConigröhrchen 
sind schwarz. Fühler und lieine sind gelbrotli, erstere et- 
was heller als letztere, das vierte nnd fn ritte Glied mit 
feiner schwarzer Spitze, das vorletzte fast ganz, das sehr 
kleine Endglied ganz schwarz; die Hiifien der Beine, ein 
Riog vor der Spitze der Schenkel, die Spitzen der Schien- 
beine der zwei Vorderpaare, die Schienbeine der Hinterbei- 
ne, mit Ausnahme der Wurxel und die Tarsen sind dun- 
kel peelibraiiii oder echwen. 

Die Larven der iiogelifigelten Hntter sehen dieser 
siemlich gleich; sie sind von Farbe heller und haben el^ 
aen schmiiero Hinterleib. 

Geflügelte Weibehen habe leb nicht gesehen. Die im 
Herbste erscheinenden tfünacben sind kleiner und ihr Hin- 
terleib ist schlanker, kanni aber nicht breiter als der Tbo- 
raX) auf der Stirn befindet sich ein Eindruck, und beider- 
seits auf dem Halse ein Grübchen; die mittlere Beule des 
Vorderleibes länglicher als gewöhnlich, die zwei grofsern 
Riickenbeulen erheben sich stark, sind wie die erstem sehr 
«iirnixend und liegen etwas schief. Fiihler, JJeino und Ho- 
ni^rohn lien unterscheiden sich von denen des ungeÜügeiteu 
Weibchens nicht. Kopf, Hals und Vorderleib sind sciiwarz, 
der Hinterleib etwas heller als der des Weibchens, mit 
bcbvvarzen Ouerflecken , Fühler und Beine gelbroth, die 
Schenkel an der Spitze braun, die Schienbeine an der 
Spitze schwarz. Die grofsen, eng zelliorwUssertgen Flügel 
führen einen rauchigen Anflug, in diesem beilnJen sich am 
Rande zwischen den Adern dunklere Flecken und ein dunk- 
lerer Querfleck zwischen der ersten und «weiten Schräg- 
ader; die Adern 'selbst sind schwars and durch einen 
aehmalen dunkelranebigen Anflug erweitert. 

Die Gesellscballen dieser Blattlaus geh5ren In der hie- 
sigen Gegend sn den grdfsem Seltenheiten; ich fand eine 
seiche nur einmal, nnd war gerade sn der Zeit abwe- 
send, in welcher die gdÜligelten Weibchen, deren es sehr 
wahrscheinlich auch gibt, und die männlichen Lar?en hät- 
ten beobachtet werden sollen. 
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2« Dryobius croaticus Koch. 

Fig. 301». 

Braunscluvai z , die Mittelglieder der Fühler und die 
Ilfnterschenkel rostgclb. Flüg^el wasserklar, ein Oiier- 
band und die Zwischeiifelder der HiiUeiiuiid- und Spitzeii- 
zellcii lauchschwarz. 

Diese aehöne Art ist In CroatieD «u Hanse; sie lelit 
wie die yorlierffelieiide auf Eichen, wo sie Herr Boiitor 
Kosenliaoer entdeclite. 

In den Formen stimmt sie mit dieser nberein, nnr sind 
die Fühler länger, doeb eben so gestaltet. 

Kopf, Vorder - und Hinterleib sind glän'/end braun- 
schwarz, die drei vordem und die xwei Kndglieder der 
Fühler schwars, das vierte, fiinfte und secfaBte Glied rost- 
gelb, mit feinem si'hwanen Spitsenrande* Die Beine sie- 
ben aufs Dunkelrostbraune, die Schienen von der Wurxel ' 
airs anfs Rostgelbe: die Hinterschenkel sind rosfijelb, die 
Spitze verfriehen braun. Die weif« wasserklareii Fliif^el 
haben sefir feine Adern; vor der Mitte befindet sit !t ( in 
breites ranchscluvarzes Ouerband, und von dem Vorderrand- 
male Hü ist die eigentliche Endhalile lier Flügel gleich- 
mäfsig rauchschwarx , dergestalt, dafs das Ende der Ast- 
adern beiderseits schmal weifs bleibt; eben so beHndet 
sich vor der Spitzenzelle ein weifser Fleck und gegenüber 
in solcher ein zweiter. Das Vorderraudsmal ist ebenfalls 
rauchschwerz. Die Hinterflügel sind ohne Zeichnung bell 
wasserklar« 

Bemerlit wird, dafs Abbildung und fiesckreibung von 
einem aufgesteckten Exemplare entnommen worden sind* 
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■X« QaUiin^: ILleiilauise« 

Genus II. lachnos« 



Rüssel: diiiui , sehr laug, bis über die Hälfte der 
Länge des Bauchs reichend, das Endglied spitz 
pfrlemförmig. 

Fühler: dünn, fadenförmig, siebengliedrig, die zwei 
vordem Glieder verdickt, kurz, das dritte sehr lahg, 
fast so lang als die zwei folgenden zusammenge- 
nommen; das vierte, fünfte und sechste ziemlich 
gleichlang, das Endglied sehr klein, kurz, kegel- 
förmig^. 

HonigrÖhrchen: sehr kurz, nicht länger als dick« 

Schwänzchen: nicht zu bemerken. 

Flügel: grofs, mit schmalem langen Vorderrandsmale, 
iinc! schneller Spitzenzelle, letztere mit fast gera- 
der Spitzenader bef^ränzt. Der obere Hauptarm der 
tiabcl einwärts gebogen. Die zwei vordem Schriifr- . 
ädern an der Wurzel getrennt, ohn«;etähr in ein 
Viertel iiircr Jb^ndweite. Die dritte Schrä«rader fein. 

Beine: sehr lang, besonders das hintere Paar, die des 
eierlegenden Weibchens sichtbar verdickt, besonders 
die Schienbeine. 

Der K(H|jer der hieher gehörenden Thiere ist breit, 
und mit dentlichen Rfngabsätzen versehen. Die geflü- 
gelten Thierehen schlanker. 

Im Frühjahre zeigen sich gewöhnlichen einem zar> 
ten Flaume an den Zweigen der Nadelhölzer Larven 
von geH&gelten und ungeflügelten Thierchen, welche 
hei ihrer Entwickeln ng zum vollständigen Thiere vivi* 
par sind , ohne vorherige nnmittelhare Befruchtung, wel* 
eher Zustand durch mehrere Generationen sich gleich 
hlelht. Gegen den Herhst hin erseheinen etwas länge- 
re, übrigens ziemlich gleichgefonnte eierle^ende Weih- 
eben. Diese legen ihre langen filerehen, die haid eine 
glänzend schwarze Farbe annehmen, etwas getrennt 
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der liän^e nach auf die Blätter, seltener an die Rinde 
der Zweite. Zu gleicher Zeit bemerkt man znisrheii 
den Nadeln kleinere, schmächtig gefofmte, etwas lan- 
zettförmige, nicht dunkelfarbige, sondern gr&ne Thier- 
eben, welche aHe Uauptchaniktere dieser Gattung fuhren^ 
und wohl ohne Zweifel nichts anders als die vollstän- 
dig ausgebildeten Männchen sind. Sie. haben keine Flü- 
gel. Eine Begattung habe ich jedoch nicht beobachtet* 



1* Lachnus pineti F. 
PIg. 301-~304. . 

- f 

Roströthlich oder rostbräunlich, zart weifs bestäubt, 
Kuckenbeulen und zwei Fleckenstreifen auf dem Hinter- 
leibe dunkelbraun; Taster und Beine »elbltch, erstere 
mit feinen schwarzen Gelenkspitzen, letztere mit schwar- 
zer Endhälfte der Schenkel und Schienbeine. * 
A, Pineti. Faär, Ent 8yit. IV« p. 210. n. 45. 

Ihgeer Uebera. IIL p. S6. n. 1. t. S. f. 19— 95^ ' 

(Jrolü (111(1 etwas plump gebaut. Der Kopf des gefln- 
gelten Thiers etwas breit mit sehr vorsteheudeii Augen. 
Der Ril!«8el laug, bis über den halben Baaeh reicbend. Die 
Ffihier etwas fcurs und regelmärsig gegliedert, das End- 
glied sehr liieia, aiie Gileder mit langen Borsten besetst. 
Die Beulen des Thorax etwas ?on einander getrennt, et- 
was flach und glänsend ; die Brnstbeiilen 'flach. Der Hin- 
terleib eiförmig, etwas aufgetrieben, auf dem. Rücken bei- 
deraeite Eindrlcite und Faiten, ohne Schwansotielchen, mit 
sehr kurzen, doch dentlieben Saflrdhrcben. Die Flügel 
grofs und sehr zart, etHn.s mattglasartig, der Vorderrands- 
fleck schmal und lang. Die Heine mäfsig lang, etwas dünn, 
mit ziemlich langen steifen Borsten besetzt 

Der ICopf, Hals, Vorder- und Hinterleif) rostroth, rost- 
gelb, rostbräunlich oder gclbbrnimüch , die Riickenbeulen 
des Thorax inid das Scbiidcben dunkelbraun, auch die Brii^t 
und übrigen Beulen etwas verdunkelt; auf dem Hinterleib 
zwei aus Flecken zusammen i^esetzte Lan^Kstreifen braun- 
schwarz, in der Mitte der Länge am stärksten aust^jedriiekt, 
auch an den Seitenkanteu verdunkelte Fleckchen und vor 
dem After eia Querileckchen brasn, der übrige Bauch ein- 
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farbig r«stgelli, sürker alt die Obarseife waifa gepudart 
IMe Fttblar gelblich, die drei vordem k&ntarn Glieder et- 
was verdunkelt, die Spitae der folgendea fein, daa Farletsten 
Bnd- Endglied fast gaaa schwars. Der Ruaael achwara, an 
der Waraet weifslicb. Die Flügel weifs, mit sehr wenig 
Schimmer van Aegenbogenfarbeo, die Hauptadern gelb. Die 
Beine braaoschwarz , die Schenkel aa der Wurzel and die 
Sebieiibeine in der Mitte gelblich. 

Das ungezügelte Tfiipr ist vre! breiter als das geflü- 
gelte, vorn aber viel sciimafer, köpf, Füiiler, Rüssel, 
röhrchen, und Beine wie bei letxterni, der Körper fast et- 
was borstiiier. Die Farbe und die Zeichnung des Hinter- 
leibes ist (iiei»elbe, aber die weifse Bestäubung stärker, 
auf dem Röcken schwarz gepünktelt. Fühler und Beine 
haben dieselbe Färbun^^, und ist die gelbliche Wurzelfarbe 
der Schenkel weiter an deuhelben verbreitet uiul liellor. 

Junge Thiere bis zur letzten Häutung sind am Kopfe 
und Verderleibe heller, an Hinterleibe aber duniiler, näm- 
lieh brenn mit Metallgians ; anabgerieben iat die Mitte und 
ein Seltenflerii van dicbterni Poderatanbe weifalieh. 

8ie bewahnt die jungen Triebe der gemeinen Fahr e 
P. af^ft^etlrit, we aie ticn unter den Nadeln in die ffinle 
einsaugt, und entweder einaeln ader in Itleinen Familien 
angetraffen wird. Sie läuft aehaeli iat aber mit ihrem Fluge 
etwas trage. Im Monate Mal, mit dem Erscheinen der 
jungen Triebe, zeigt sie sich bald und anfangs dea Manata 
Hai sind geflügelte Thiere keine Seltenheit mehr. 

Die eierlegenden Weibchen sind gewöhnlich etwaa 
gröfser als die jungengebährenden, breiter und gewölbter, 
übrigens mit Ausnahme der Beine eben so beschaffen, die 
Beine aber sind etwas lün^er und die Schienbeine, beson- 
ders die des Hinterbeiupaars dirker, und ehen so mit ge- 
radeausstehenden Borsten besetzt. Die Farbe ist dunk- 
ler und geht in den Seiten mifs Tiefbraune über; von 
den Fleckeareihen ht uenin oder uichts %u sehen, aber die 
schwarzen Punkte bind geiadc so vorbanden. Sie erschein 
nen im October, werden aber auch noch iui November au- 
getroffen. 

Die £ierchen sind lan^ bohneuiüriiiig und düuu, von 
Farbe br&uulieh ockergelb. . p^f, , 

J)aa eierlegende Weibchen «ist aehi;- schlank, lang und - 
acbaial, vern und hinten hegelförmig verdünnt, hintan apitn 
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auslaufend; seine Fühler sind kurz., da» Endglied sebr kons. 
Iiinfer» so <?rck aU die SfMt'/p de''«; vorletzten, und s|Mfz 
kegeliöriiii» mit zwei Horstclu ri im der Sjiitze, ade übrigen 
Glieder »ind mit lauern fast rechtwinkelig stehenden Hor- 
sten besetzt. Die K^Mjie überschreiten die gewöhniiche 
fjSnge nur wenig, aiuh sind die Schienbeine des Endjiaars 
kaum merklich etwas vei diikt : das» vordere iarhenglied ist 
über doppelt .so laiig^ als dick. Seine Farbe ist ein ange- 
nehmes Laiiligrün, auf dem Rücken befindet sich eine ^^ eils- 
liehe Linie, hinten aber nicht durchziehend, und auf allen 
Ringen kleine xerstrente schwarze Pünkteben, mit eioem 
B^rstfben auf Jeilem. Die Aage« sind rMf braun, dlie Füi». 
Icr und Beine oHvengelblich , an 4en Spitsen der Scfaic»- 
betne br&unKrb, die Taraca dankelbraan. iKe SaflrSbfclieA 
acbeineii xu fehlen, aliid aehr klein vnd kaum an finden. 

NB. Die frttbern Stande dieaer Art babe leb niebl en^ 
decke« kennen, aweifle aber, ob eie an einer der bekann- 
ten gehört : Form und Farbe deuten avf ein gaua eigen be^ 
arhanenea Thierchen.: 



2« Laclinus iiyperopbilus Koclu 

Fig. 305--S07. 

Kopf, Fühler. Hals. Vorderieib und Beine .sqhwarz; 
Hinterleib diinkelbi aun , metallisch glänzend; Fliigela- 
dern bräunlich«^elb , dick, der dritte Ast samint den 
Zweigen un<>einein fein. 

In «^rofser Verwandtschaft mit L, pineti, ziemlich von 
demselben Koperbair, auch die Flügel mit denselben Ader- 
zugen, die Hauptader saniint dem ersten, zweiten und vier- 
ten Aste aber merklich dicker, dagegen der dritte Ast 
aanrait den Zweigen aufserorilentlich fein und mit freiem 
Ange niebt nv aeben. Ein anderer weaenlUcher Unteraebiei 
Hegt in 4en Fühlern, welche etwaa langer sind und de^ 
ren drei verletaten CHieder ein anderea LangenTerb&lt- 
ntCi haben, nemlich daa nilttlere merklich linger nie bei 
jener Art und merklich linger ala einea der zwei ein- 
aehiiefaenden Glieder kt, welAie aienltch gteiehlang ainil ; 
das Endglied ist wie bei den andern Arten aehr klein; 
ftberdiefs sind die Beine zwar eben so borstig . aber die 
Beraten niebt gerade abatebend und auch nkht ae lang. 
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Der Kopf saimiil den Fühlern, der Vord^rleih. der Hals, 
ilie Beine und die kui/cn Saffrjjhrrhen sflinarz, bei erst 
frisch entv\ ickelten Exemplaren die V erdetung des Vorder- 
leibes und der Rand des Halses hräunlicb, auch das dritte 
Fiililer^lied an der "WnrKel fein v\ ( ifslieh ; der Hinlerieib 
braiui^ dunkler (>il(>r lioller, mit etwas metallischem Glänze; 
der liaut-li robtgelblii'li und mit weifsem Staube gepudert. 
Die Flügel glasbell, etwas regenbogenfarbig spielend, die 
Hauptader, die Vorderraudsader, der erste, x weite und vierte 
Asl der Hauptader Monlich gelb, der Vorderrandsfleek 
grau, and der Raiioi switcben den Vorderrandeadern* etwas 
graugelblieb ^etrftbt. 

Die ungeHügelte Matter Ist kaum etwas langer als dl» 
geflSgeHe. Sie ist breit ellÜrmig nnd. gani von der Gestalt 
der genannten Art. Die Fahler und Beine sind etwas kur- 
xer als bei der« gefliigelten, aber Rtämmiger. Der Kojif, die 
Vorderleibs- und Hinterleibsringe sind rostbraun, etwas 
stärker metallisch glünsend, oben mit xwei xiemlich brei- 
ten, vom nnd hinten susammentreffenden schwarzen Längs- 
streifeu und mit schwarzen Saftröhrchen ; der Bauch ist 
etwas heller rostrÖthlich und /iemlich stark weifs gepu- 
dert. Fühler und Beine sind srinvar/. Gewöhnlich sind 
der Kopf und die Vorderleibsringe oben etwas weifs be- 
stäubt. 

Sclion im Monat Mai, wenn die jungen Triebe der 
^^di££" hervortreiben , zeigen sich an jungen Stämmchen 
kleine Fleckchen von zartem welfsem Flaume. Untersucht 
man solche, so findet man darunter jun^e B!at; lüuscheii 
der gegeuwüriigeu Art. Im halben Juni i^l dieser Flaum 
meistens verschwunden und alsdann findet man xiemlich 
grofse Familien beisammen zwischen den Nadeln in den 
Zweig eingesaugt; der grofse Theil ist nun schon ausge- 
biUeC obwohl auch nach eine Kenge von Lanren darunter 
verkommen. Gefligelte Thiere sind seltener vorhanden, nnä 
von diesen bat die Mebrsahl nicht gut ehtwlekelte Flfigel« 

Diese Art erscheint demnach um vier bis seebs Weeben 
später, als die damit vergiiebene, auch ist die Zahl Ihrer 
Familienglieder viel greiser« 

•Sp&t im October, auch noch Im November zeigen sich 
die zum Eierlegen vollständig ausgebildeten Weibchen-, sie 
sind ungezügelt, eiHirmig und starb gewiilbt, gewöhnlich 
mit swel grofstn Qnerieeken, mm welfsem IStnuhAaame be. 
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•febeadl, Mf Jeden Riage Yerseheii; die Saftrdhrckc« sei- 

S\9m sich als sebr kleine, schwer u «eheade WSmchea. 
hra Beiae aiad dUck, henoaders die Schienbeine des hia-. 
tera Paars und mit steifen, fant rechtwinlielig abstehendea 
langen Borsten dieht beseUt. Ihre Farbe ist rostbraan^ 
dunkler oder heller; die Fühler sind gelblieh mit scbwaraeni 
Oliederspitzen, die Beine aber durchaus braunsebwars. 

Diese Weibchen fand ich bei Königswiesen , wo ich 
im Mai und Juni die Blännchen häufig aagetrofien hatte 
and zwar auf denneiben Föhrenbüschen. 

Sie halten sich auf der Oberseite der Föhrennadeln 
auf. an welcher Seite bie auch ihre Eier in Tiängsreilien 
aneinander hinlegen. Die Eierchen sind längüciiovul, fast 
dreimal so laug als dick , glänzend, anfangs von Farbe 
gelbbriiunlich, welclie Farbe sich bald in ein tiefes Schwarz 
verwandelt. Gar oi't alehi man auch die Eiercheu vereiu- 
aelt, oder %u 2 oder 3 beisammen augeheftet. . u< f 

. . ■ ' .;-T''t 



3« Lachnus pini Zr. 

Fig a08<-310. 

Schwarz, der Hinterleib rostroth, ein Querb<and de» 
Ring^es der Honigröhrchen und Fleclien auf der Mitte 
des Rückens schwarz, mit Verzierungen von welfsem 
Flaume; die Reine kurzhaaii<;. 

Linn, Syst. nat. 1. II. p. 736. n. 15. 

Fahr, Knt. By&U iV. p. S19. n. 44. 

Degeer Debers. III. p, 18. n. 1* t d F. 1 — 18. 

Im Frühjahre, noch ehe die junge Triebe der jungen 
Führen hervortreiben, kommen die Larven der s^egenwärti- 
gen Art aut den Blättern vor, auf welchen sie sich, ge- 
wöhnlich hintereinander sit7.end. ansaugen; sie sind mit 
pudrigem Flaume bedeckt. Sobald die jungen Triebe sich 
• zeigen, begeben sie sich ;ni s(»U-he und leben dann in 
gröfsern Gesellsrhaflten an solclien, ohne die Nadeln oder 
Blätter melir xu berühren ; sie saugen sich nun an die 
junge, weiche Riade an, die aie nicht mehr verlassen. In 
den ersten Tagen des Henals Jnni entwickeln sieh die 
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vollßtündisfen Thierchen, sowohl im gefln^eltem als ange- 
flii(;eitem Zustande. Sie setzen alsdann die zweite Gene- 
ration in Larven ab, die etwas länger und nicht mehr tiaii- 
mig BOiulcrn ^latt sind. 

Die ungeHügelten Mütter sind in der ersten Zeit, nach- 
dem sie den Larvenstand verlassen haben, länglich eiförmig 
gegen den Kopf etwas sefanal verlängert und mit kursen 
Borsten besetzt. Die Honigrdhrehen sind klein, kegelför- 
mig, an der Wunel verdickt, und avfrecbtsfekend; die Ring* 
abtneiinngen deutilcb, in den Seiten fast etwas faltig. Die 
FOhler haben eine mäfsige Lffnge, sind nur fein höckerig, 
und weitschiebtig etwas knrsborstig, die Wurselgüeder 
knrs, das dritte nicht so lang als die swei folcreude zusam- 
men,, das fönfte länger als das vierte. Die Beine haben 
die gewohnliche Länge, sind dicht kurzborsti;^ und haben 
fadenförmige Schienbeine. — Vorder- und Hinterleib sind 
rostbraun , auf dem Kücken der Lange nach braun oder 
8ch\vär/Iirh dunkler, fler Ring der IlonigrÖhrchen schwarz, 
ein lireites OiK'rbriiKl vorstellend: auf äen Seifen liegt ein 
weilser \ie\i eine ziemiich breite Einfassung bis zum 
schwarzen Qiierband vorstellend. Der Kopf zieht aufs 
Schwarzbraune, die Fühler aiifs Dunliplbraune. an der Wur- 
zel der (xiieder ins Gelbe über^< liend. Die Beine und der 
bis auf die halbe Bauchlänge reicliende Hünbi l sind Kthwarz, 
letzter an der Wurzel, und eben so die Schenkel an der 
W urzel schuial , und ein Ring an der Vorderhälfte der 
Schienbeine weifslichgelb. Der rostrothe Bauch ist dicht 
mit weifsem Pulver bedeckt 

Aeltere, snm Larvengebähren reife Mfitter, haben ei- 
nen sehr aufgetrlel»eaeB metalliseh glansenden Hinterleib 
mit wenig Sparen der Flanmhedeekangen. 

Der Abarten sind mancherlef Eine der schSnem ist 
in ihrem ersten Stande ihrer voilstSndigen Bntwiekelung 
tief sammetschwars , mit M'eifsen Flaamflecken auf den 
Seiten , einer feinen weifsen Flanmiinie auf dem RQeken 
und weifsen Punkten %ur Seite derselben« 

Die geflügelten Mutter sind schmäler, und weichen von 
den Formen, die der Gattung eigentbnmiich sind, nicht ab* 
Thre Färbung ist die der ungeflügelten, nur etwas lebhafter 
und Hals. Kopf imd Thorax tief saminetschwarz und glanx- 
los ; der weiise Flaum ist auf dem V orderlpib nur sparsam, 
in den Vertiefungen aber fehlend; Fühler und Beine wei« 
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rlien Dicht ab. Die Flügel haben die geHöhiiücbe Ge«(al(, 
Kpielen stark ins Retjeiibogenfarbitf^o. Iinbeii einen ilerben 
A »Jsilriioli <1er Vdeni, ciie dritte Schra"^«(ler mit ihren Aesfen 
ahn ist seiir teiii ; (las Vorraiidsiual iüt Kchuial und Bchwarx- 
urati, die llaiiptader braun, raiioligiau fein begleitet; die 
S<*lirii«jadprn ziehen aufs Otkei i^elbe. Die Zun^e hat dic- 
neilie I ai htv Avie die der ungetiügelteu, ist aber läuii^er 
und reiclit kuit iler l^pitxe bis fast mm Endriuge des Hin- 
terleibes. Die Fiihter sind raiiiier itietuhödierig und luit 
etwas längeren Horsten besetzt. 

Am 19. April faad ich an einer jungen FiMire, Pinm» 
jyirtfjrlrif, lODäehst naiw dem^leixtea Zweigqoirl «wei Co- 
lanien dieser BlnüUu« : in der eieen Coionie befanden eicli 
swei, in der andern drei Staminniiitfer und eine Menge 
difht an einander aitteader, den Zweig randuni liedecliea- 
der Larven, aewelil mil als oliue Flögclaclieiden. 

0ie Stanunmätter , weiche eine ansebuliehe ZaU vüu 
Jungen abgeaetal liatten, waren deniohngeaelifet norli eelir 
aufgetrieben und ganx von der gewöhnlichen Form der auf 
Nadelhölzern lebenden Tbierclien dieser Gattung. Auf den 
Rüclien sind sie glänsend und aeigen in gewisser Hicbtnng 
einigen MetalUchiainier. Fühler und Beine sind dünn und 
e(u weitschtchtig fein behaart. Die Honigröhrchen sind 
ebeulalls sehr kurz, doch deutlich sichtbar. Ein SrhwänK- 
ehen ist niclit /u f?f merken. Kopf nml Körper sin«! sehr 
(Idiikel braunroth, aui dem Kücken ins Schwar/e (iheri^e- 
iiend. Der Katich isi ileischröthlich, etwas aufs (jriiuliche 
ziehend und sehr zart bestäubt. Die zwei vorden» kurzen 
Fühlerglieder sind s<li\\arc. das zweite und dritte blaCs 
gelb, beide mit schwai/-er Spitze, die zwei Endglieder aher 
ganz schwarz. Alle Beine sind glän^.end sch\%arz, nui die 
Wur«el der Schenkel Ut schmal und ein Bingchen an den 
Schienen var der Mitte ebenfalls schmal weifsUchgelb. Der 
aehr lange Rüaael reichl bia in die Mitte dea Banebea^ int 
nehr duan, an der Spitse apindel förmig verdiehl «nd dnrch- 
ana achwars. 

In halben Mai entwickelten aich die geflügelleo und 
nngdliigellen Techter, welche in Fem and Farbe gana 
gleich waren. Hellere Eaenplare hatten an der EiMen- 
Enng dea Honigröbrchena einen tief aehwaraen Fleck* 



Digitized by Google 



237 



4» Lachnus i'a^iatus 

Fig. SU. S12. 

Rostroth, weifs flaumig lu stäubt, die Beulen des Tho- 
rax und zwei Rückenstreifeu des Hinterleibes schwarz, 
die Vorderfliijjel am Vorderrand breit rauch j^rau gfe- 
säumt, in der Radialzelle ein fleck durchsichtig weirs. 

Brm. Hdb. IT. 98. 4. 
Kaltenb. p. löO. 
? A, costata Zett. 

In der Endbällla des Hentto Hai, ««bald Mch die 
FicliienkneBfeB entfaltet beben nnd die Saftbewegungen 
eingetreten sind, erscbeiot an den leta^'äbrigen Trieben 
dieee eehone Blattlaus gewöbulieb dicht aneinander eitiend 
in grefsen Gresellschaften. Etwas später, in den ersten 
Tagen des IMonata Juni, entwickeln sich auch die geflft« 
gelten Wetbebeu, nnd treten dann in ihrer VoUetändigbeil 
aervor. 

Die ungeflügelten Mütter iiaben die Gestalt von L, 
pmeti und sind auch eben so borstig. Der Rüssel ist 
dCinn und sehr lang und reicht mit der Spitze his in die 
halbe Bauchlän^e. 

Die unoelliv^elten Mutter sind rostroth, üaumig weifs 
bestäubt^ über den Rücken zieheu voiu Kopfe bis zur Spitze 
des Hinterleibes xwei aus Flecken susammengesetzte Längs« 
streifen, vorn un<l iiinteu sich nähernd, ia der i\]itle bogig 
auseinander weicheud; bei heilem Exemplaren sind diese 
Streifen blafa dunkler aU die Grundfarbe, bf»i dunklem, 
die weit häufiger vorkommen, dnnkelbraun oder echwars» 
nnd alsdann nimmt der RflclLen einen Metallglaai an. Die 
Honigröbrcben mit ihrer Umgebung sind ebenfalle echwan, 
die Fühler und Beine ockergelb, die Spitsen der Glieder 
der erstem und die Tarsen dunkelbraun, aueh die Spitnen 
der Sciienkel und Schieubeine bräunlieh. 

Die geflügelte Mutter ist in der Form mit der des 
L, pineti gans übereinstimmend, aber dichter borstig. Sie 
Ist dunkel rostroth, der Kopf an den Seiten, Ewei Längs* 
flecken auf dem Halse, die Beulen des Rücliens und der 
Brust des Verderleibee, swei breite Längsstreifen auf dem 
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Hinterleibe , die Honlgrohrchen und ihre Umgebung sind 
ebenfalls schwarz, alle rostrothen Stellen flaumig weifs 
bestäubt oder weifs kurzwollig. Fühler und Beine sind 
ockergelb, erste wie bei der ungeflügelteu Mutter mit brau- 
nen ofler schwarzen Gliederspiti^en, letztere mit zwei brau- 
iipji Hingen an den Schenkeln und mit brauner Spitze der 
Schienbeine; die Tarsen sind schwarz. Die Flügel führen 
eine angenehme Verzierung in ihrer Zeichnung- sie sind 
durchsichtig, regenhugeularbig spielend, die .\dern dunkel- 
braun, ein breiter Saum am Varderrande der Vorderllügel 
dunkelrauchgrau, bis snm Male deo Zwischenraum der Vor- 
derrande- und Hauptader ausfolleiid, am VerderraDdimale 
solche und die Radialselle fiberscbreifend, vora In der Ra- 
dlalselle ein Fleck dorebsichtig weifs; das Vorderrands, 
nal merklich dunkler als der übrige Saum; die dritte 
8ehrägader hat nnr eine einfache Gabel und ist ungemein 
fein, die swel vordem Sehrägadern sind dicker und endi- 
gen in einem ranchgrauen Fleckchen , das Fleckchen der 
ersteren gröfser als das der zweiten. Die Mittelader des 
Hiuternügels ist bis in die Uälfle der Flügeltänge stark 
verdickt, ebenfalls dunkelbraun, der Saum am Vorderraade 
blafser rauchgrau. 

Die Larven ähneln der ungeflügelten Mutter. 

Anoiprif Dipsc Speeles stimmt in allen Charakteren und in 
der Maturgesciuchtc des Thiers vollkomoieu mit Lachmts überein, 
nur mbrC die dritte SchrS^der standiiaft nur eine einfache Gabel; 
wenigstens ist mir nie eine doppelte vor<:ekuiiimcn. Knie Trennung^ 
von der rinttrmf; und Einreihnnf;^ in die Zunft der cinfaeb gegabel» 
ten Blattläuse ist daher nicht wohl tliuulicb. 



5. Lachnus hyalinas Koch. 

Fig. 31S. 314. 

, Kopf, Hals und Vorderleih brannschwarz, fleckig 
dicht weifs flaumig. Hinterleib hell rostrotiiy ein Fleck* 
eben an den Honigwärzchen bräunlich. Fühler und Beine 
biafs bräunlichgelb mit braunen Giiederspitzen. Flügel 
wasserklar, mit gelbgrauem Vorderrandmale, die dabei 
der hintern Qaerader doppelt. Geflügelte Mutter. 
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Durchaus hellrostroth mit zwei etwas dunklern 
Länf^sstreifen. Fühler und Beine wie oben. Vogeflü- 
gelle Mutter. 

Tm Anfange des Monats Juni erscheinen die Gesell- 
Schäften dieser Art an den jiinji^en bereits ziemlich lan» 
hervorgeschossenen Trieben der F ichte . Die Glieder der 
Gesellschaft sind zahlreich und haben sich nahe beisam- 
men am Zweige eingesaugt. Die Mehrzahl betrifFt unge- 
fliigelte Thierchen, sowohl in ihrem Larven- als ausgebil- 
deten Stande, lu dieser Zeit sind letztere larvengebährend; 
in geringerer Zahl finden sich geflügelte Larven und ausge- 
bildete geflügelte Mütter. Werden sie beunrAiigt, se lau- 
fen sie xiemlich arlinell davon. 

In den Formen slininit diese Art mit L, fa»eiatus siem- 
lieh genau öberein, ist Jedoch an der doppelten Gabel der 
hintern Querader von dieser leicht su unterscheiden. Der 
Rüssel ist eben so lang und eben so gestaltet, auch Beine 
und Fühler sind eben so behaart. 

Die ungellugelte Mutter ist hell rostroth mit zwei Rei- 
hen feiner schwareer Pünktchen auf dem Rücken. Nicht 
Immer werden zwei etwas dunklere Rückenstreifen bemerkt. 
Der Kopf ist etwas dunkler als der Körper , zuweilen mit 
f bräunlichem Anstriclie, heiile in unabgeripbencrii Zustande 
mit ansgeschosseuer Flaumwolle mehr oder weniger be- 
deckt. Die Augen sind schwarz. Fühler. Rüssel und Keine 
sind etwas durchsichtig, unrein hell ocktr^elh. die Spitze 
des Rüssels ist dunkelbraun und die Gliederspitzeu der 
Beine und il<*r Fiiliter ijehen ins Bräunliche über. 

Kojif . Hals iiiul V üi iierletb der geflügelten Mütter sind 
braunschwarz, letzter zuweilen tiefschwarz; üewöhnlich be- 
findet sich auf diesen Theilen ein Mittel- und Seitenneclk 
von siemlich langer und dichter scbueewelfser Flaumwollei, 
welche zuweilen die ganse Ruckenfläche bedeckt. Der Hin- 
terleib hat vollkommen die Färbung der ungellügelten Mot- 
ter, aber die schwarsen Pünktchen sind nicht bemerkbar, 
auch sind die Seiten heller; die ausgeschossene Wolle er* 
scheint gewöhnlich dichter und mehr verbreitet» Rüssel, . 
Fähler und Beine sind eben so gefärbt, das Braune der 
Gliederspitsen aber ist breiter und dunkler. Die Flügel sind 
sehr sart, wasserklar mit ziemlich lebhafiem Regenbogen- 
Schimmer: die Adern sind olivenbraun, das Vorderrandmal 

19* 
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oliveugrau, und die Gabelader erseheint so fein, dais sie 

blofs bei hinreichender Vergrorseriing zu seiieu ist. 

Die Larven gleicheu in der Färbung der uugeflugelten 
Mutter. 



0. Laebnos taeoiaias K&ck. 

Fig. ai5. 316. 

Kopf, ftlals und Vorderleib dankelrostbrav» , 'die 
Rnckenbeulen des Thorax glaiwlos schwarz; Hinterleib 

bräunlich rostroth, in der Mitte des Bückens brann ver- 
dunkelt; Rassel und Fühler braunschware , die Glieder 
des erstem an der Wurzel , eben so die Wurzel der 
Schenkel und die Schienbeine in der Mitte gelblich* v 

Der Gestalt nach in grofser Uebereinstimmimg mit L. 
phu'fi, aber standhaft kleiner, schlanker und im Zustande 
der Kuhe grofsentheils mit der Länge nach tibereinander 
geschlagenen Vorderflügeln, so dafs die innere Hälfte auf 
die vordere gelegt ist. Fühler, Beine, Saftrohrcheu sind 
ganz von derselben ]^es( Iial]Viilieit. 

Der Kopf, HaU und \ urilerleib sind rostbraun, dunk- 
ler oder heiler, die Rücken- und die Brtistbeiilen braun- 
schwarz, auch schwarz und ohne Glanz. Der Hinterleib ist 
roströthlich oder heller rostbraun, in der Mitte dunkler, zu- 
weilen elivenbrano, meist oder weniger mit Metallglanze; 
die Saftrdhrchen sind dunkler braun. Zuweilen ist die 
Oberseite flecken weise, die untere stets gans nit eineui 
welfsen Puderstaube bedeckt Die Fifaler siald braunsehwars, 
das vierte und die folgendes Glieder an der Wursel gelb- 
lieh, auch die Beine sind braunscbwars, die Schenkel an 
der Wursel und die Schienbeine in der Mitte weifslichgelb. 
Die FQgel ziehen aufs Milchweifse, die Hauptader und die 
Vörderrandsader sind rauebschwarz, eben so der Vorder» 
randsfleck, auch der Raum swischen beiden Adern etwas 
rauchig verdunkelt. 

Das ungeflügelte Thierchen hat die Gestalt der vorher- 
gehenden Art, ist aber -wie das hier besebricbcae geflu- 
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^elte gefärbt, nicht ungewähnllcb am Hlnterleibe etwas 

dunkler. 

Man findet sie frei sitzeDd au den vorjährigen Zvvei- 

fon kleiner, meistens verkrüppelter F öhrenstäpi mchen in 
ohrengebOflch. Sie let eehwer sn sehen, wird aber dmreii 
die Ameieen, die stete siek in ihrer Gesellschaft befinden, 
▼errathen« Sie sangt In die Rinde an und lebt in kleinen 
Familien dicht beisammen. Das geflügelte Thier halie ich 
nicht snm Auseinanderschlagen der Flegel, oder sum Weg- 
fliegen bringen kftnnea, es lief wie die ungeflügelten bei 
BeHIhrung stets davon. Nur sofällig fand ich suweilen 
ein solches Thierchen mit ausgebreiteten Flügeln, au wel- 
chen , der Adersug deutlich zu sehen war. Die £rscbei- 
nnngszeit hat diese Art mit den vorhergebenden gemein. 

Die eierlegenden Weibclien, welche in ihrer Vollstän- 
digkeit erst £nde October und im November zum Vorschein 
kommen, sehen ungeflügelteii Weibchen, welche lebende 
Junge gebären, fast ganz gleich, kafim dafs die Schien, 
beine des letzten Beinpaars etuas dicker sind. Von dem 
Weibchen des L. pineti unterscheiden sie sieb durch die 
nicht gerade , fast recbtwitikelich abstehende Borsten der 
Keine, welche bei der gegenwärtigen Art mehr schief ste- 
hea und kürzer sind. 

Die Eier sind grsfs, länglich bohnenförmig, sehr glKn. 
send und von Farbe btftunlich ockergelb. 



T* Lacbnas laricis Koch* 
Flg. SIT. sia 

Braun, eine schmale Rückenlinie gelblich, auf den 
Kiirporringen Querflecken schwarz; Fühler und Boiiie 
ocker«^elb, die Spitzen der Schenkel, der Schienbeine 
und die Tarsen schwarz. 

Grofs, fast L. pineti gleichkouiraend, gewölbt, dick ei- 
förmig, etwas glänzend, mit deutlich abgesetzten Ringen 
und mit einer Reihe Faltenvertiefungen über dem Seiten- 
rande j der Körper sparsam mit Borstchen besetat. Der 
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Kopf etwas klein, mit zwei deutliclieii ßtirogrübclien. Die 
Fühler diina, fast ela weaig länger als bei dea andera Ar- 
ten, liebt behaart, die Härchen langer als an den Beinen. 
Die Beine dunn, siemiich lang, siemlieb dicht mit liursen 
Berstchen besetst. 

Die. ungeftiigelte Mutter ist dtcli eiförmig und ren Farbe 
ziemlich dunkel braun, auf dem Rucken sieht sich eine 
seiiniale gelbliche Linie vom Kopf bis zur Spitze des Hin- 
terleibes^ beiderseits dieser liegen auf den Aingen des Vor- 
der« und Hinterleibes schwarse Querflecken, wovon der des 
dritten und fünften Körperringes sich meistens durch stär-^ 
kern Ausdruck und als ein Quersfreif bervorheben. Die 
Fnbler sind hell nrkergelb, «las Wiir/el frücd zieht aufs 
Braune, die zwei End Heiler iizid die Spitze des vorletz- 
ten aber sind schuar/. l)\v Altersfielchen und die Hutten 
sind ebenfalls scliwarz, die lieine oeliergelb, die Schenkel 
des ersten Paars an der Spitze schmal, die des zweiten 
etwas breiter und die des Endpaars über die Iluiite der 
Länge schwarz, dieselbe Farbe hat die Wurzel und die 
Spitze aller Schienbeine, desgleichen die Tarsen, doch ver- 
breitet sich die schwarse Farbe der Schienen des Endpaars 
von der Spitse bis sur Hälfte der Länge. Die Unterseite 
des Vorder- und Hinterleibes ist r^thllcb rostgelb, weifa 
bepudert, rundum mit einem breiten schwanen Saume. 

Sie lebt auf jungen Lerehenstämmehen und findet 
sich In kleinen Gesellschaften an den vorjährigen Trieben, 
kommt aber nicht häufig vor. Ihre Erscheinnngsseit fällt 
In die Endhälfte des Monats Juni. 

Die Männchen erscheinen spät im October und Novem- 
ber, zu welcher Zeit man sie einseln auf Lerchengebüsch 
findet. Sie sind in Rücksicht des Körpers merklich klei- 
ner als die Weibchen und schlank gebaut, Kopf und Hals 
aber kurz ; der Thorax wölbt sich hoch mit starkem Aus- 
druck fiel lieulen, ohne besoudern Glanz zu zeigen. Die 
Beine sind dünn und Inn^r^ und mit sehr kurzen, schwer zu 
sehenden Borstchf ii besetzt ; das vordere Tarsenglied ist 
über doppelt so lung als dick, das zweite lang und dünn. 
Die grofsen 1 liii^^el haben einen etwas trüben glasartigen 
Glanz, die llauptader ist stark ausgedrückt, das Vorder- 
randsmal schmal und lang^ am Knde kurz schief abgestutzt; 
die zwei vordem Aderäste sind etwas starker als die an- 
dern) diese aber sehr fein. 
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Die Farbe des Männchens ist schwarz, die vier vor- 
dem Hinterieibsringe und der letzte haben eine ziemlich 
breite rostgelbe Seiteneinfassiin^, auch die zwei Endringe 
sind rostgelb. Fühler und Bellte sind ockergelblich, die 
zwei Endglieder der erstem, die Spitze der Schenkel, die 
Wnrsel und Spitzen der Sehlenbeine und \ die Tareen 
flcbwiurs, oder iraiiiit«bwarf , liemlieh wie bei den W^h^ 
ciien. Die Flttgel babea einen milcbweifeen Anstrich vnd 
wenig regenbogenfarbiges Spiel; die Hanptadern sind dnn- 
kelbrana, die «Aeste gelbbrann) dbui Vordenrandsmal rauchig, 
schw&rsiieb. 



8. Laobnus Juniperi F. 

Fig. 319 — 

« Rostrotli , Kopf, die Beulen des Thorax und der 
Brust, das Scliildchen, floni^röhrchen, Fahler und Beine 
schwarz : der Raum zwischen den Vorderrandsadem 
und das Fiagelmal ranchschwarz. 

Fabr, Eiit. Syst. IV. p. aiB. n. 40. 
Degeer Uebers. III. p. 88. n. 7. t. 4. f. 7—9. 
Schrank Fii. boic. II. p. 119. D. 1S80. 
Aok. p. 168. 

Im Monat Mai, soliald sieh die Knospen und Triebe 
des Wacholderstrauehesf Juniperua. eammunU, entfalten, er- 
scheint die gegenwärtige Art auf den letstjährigen 2wei- 

Sen dieses Strauches in slemllch grofser Anzahl, nicht go» 
rängt aneinander und etwas serstrent sICsend. Segen 
Ende des Monats kommen kleinere Larven zum Vorschein 
und im Anfange des Monats Mai sah ich auch gewöhnlich 
die geflügelten Mütter, aber sehr sparsam. 

Diese bat die Gestalt der von L. faaeiaiiU9f mit welcher 
auch die nngeflügeite Mutter in ihren Formen übereinstimmt. 
Die Borstenbesetzung ist dieselbe, auch die Flügel wei- 
chen mir {?ar!ii a1», dafs der zweite Ast der dritten Schräg« 
ader niciit ge<^abe]t, sondern nur einfach ist. 

Die geflügelte Mutter ist rostroth, der Kopf, ein Quer- 
streif auf dem Halse, die Kücken und Brustbeulen des Vor- 
derleibes, ein Seiteutleck aut letzterm» die Saftröhrchen mit * 
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einem solchen umgebenden Randfleck, ein Bbgenstreifclieu 
auf dem vorletzten Hinterleibsringe ^ ein Querfleck unten 
vor dem After, die Füliler und die Beine schwarz, das 
dritte Wurzelglied der Sehenliel sehmal gelblieb. Kopf, 
HaU, Vorder* und Hinterleib sind flaumig welfs gepudert, 
* die Beulen aber'frei^ und etwas samoietartig aehwarx. Die 
Flügel apielen wenig Ine Regenbogenfarbige, die Hauptader 
und dte Verderrandeader olnd sahwarabrattn, eratere an der 
Wurael und die Schrägader gelb; der Raam swisehen der 
Hauptader und der Vorderrandaader ist dunkelraucbgraU) 
das Flügelmal rauchigschwarz, wodurch ein aehwänlidier 
Baum am Vorderrande hervorgeht. 

Die ungeflügelte, lebende Junge gebäbrende Mutter ist 
sehr gewölbt, sehr dick eiförmig, vorn sehr verdünnt, übri- 
gens ziemlich wie die von L. laricis besciiafien ; Fühler 
und Beiue sind weniger lang , etwas kurz und wie der 
ganxe Körper mit ziemlich langen Borsten besetzt. Der 
Kopf und der Vorder- und Hinterleib oben und unten rost- 
roth, durchaus weifs flaumig gepudert, auf den Ringen des 
Vorderleibes zwei hinten schief auseinander ziehende Strei- 
fen , an der Spit/.e des Hinterleibes /v\ei ühiiliitie uad ein 
ziemlich grofser Fleck an den Saftröhrchen mit diesen sam- 
metartig dunkelbraun. Die Fühler braun, das dritte Glied 
gana und die folgenden an der Wnnel und die Schienbeine 
in der Mitte ockergelblleb. 

Das elerlegende Weibchen lat wie daa ungeflügelte 
lebendig geb&brende und eben ae grofa; dach aind die 
Beine etwas dicker, beaondera die Seblenbelne dea End«^ 
paara; die Borstenbesetzung ist wie bei dieaem, nämlich 
gerade^ fast rechtwinkelig abatebend and lang. Daa ernte 
Tarsenglied ist kam, nicht länger ala dick, das zweite im 
Verhältnifs sehr lang und licht mit langen Bersten besetat. 
Die Farbe ist dunkler, mit derselben schwarzen Zeichnung 
und eben so flaumartig weifs bestäubt, meistens aber auf 
dem Kücken abgerieben, mit etwas glänzender Haut. Seine 
Erscheinnngszeit im vollständig erwachsenen Zustande fällt 
in die Endhälfte des Monats October und in den November. 

£s gibt Abarten, welche vom Hostrothen ins Braun- 
graue übergehen, was auch bei den Larven, die übrigena 
der iingeflügeiten Mutter gleich sehen, der k&li ist. 
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9* Lachnus confinis Koch. 

Fig. 332. 

Das geflügelte Thierchen ist tob schlankerm Baue 
und stellt in genauer Vebereinstimmnng mit Lachnm Ju- 
niperi, die Zun^t^ aber ist viel liin»er, und reicht hin fast 
stur Sj)itze des Üauches; sie ist sehr düiiii, ihre CjHeder 
eintheiliiiig aber gut zu unterscheiden. Der Äderzug der 
Fli'igel uud die Borsten, womit Körper, Fühler uud Beine 
beset/.t sind, sind ganz dieselben. 

Kopf, Hals, Tiiorax und Korper sind schwarz, etwas 
sammetartig, die Seiten des Hinterleibes gelblieh, aber 
dicht mit kurzem, weiO^en Flauine bedeckt, auf dem Riik- 
keD des Hinterleibes liefen nach der Zahl der Ringe 
fvetfite Pfeilileekchen hintereinder, welche sasaannen eiaea 
schmalen Längsstreif vorstellen, an welchem ebenfalls nach 
der 2abl der Ringe weifse Querstriche hängen, und sich 

tewissermafsen mit dem Mittelstreif fcreusen; an den 
chultern neigt sich gelbe Einmischung; uberdlefs befindet 
sich auf dem Vorderleibe weifs flaumige Mischung und auf 
dem Kopfe und Halse weifser Puderstaub. Die Fühler 
sind braun, die drei längern inittlern Glieder an der Wur- 
sel gelblich. Die Zunge ist gelblich, die Spitze des lan- 
gen iwelten Gliedes und die zwei Endglieder dunkeU 
braun. Die Beine sammt den Hüften sind braunschwarz, 
die Schenkel au der Yorderbälfte und die Schienbeine in 
der Jliitte gelb. 
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€}attung;« jitrauehlaiis« 

Genus L Asiphnm. 

Rüssel: kurz, Gelenke fast gleichlaDg;^ die Saugröhren 
vorstehend. 

Fühler: etwas kurz, die zwei vordem Glieder verdickt^ 
nicht länger als dick, die folgenden ziemlich faden> 
förnnig, das dritte lang, die drei folgenden ziem- 
lich gleichlang, das £ndglied sehr klein, kaiinoi be- 
merkbar. 

Hon ig röhrchen : nicht vorstehend, mit den Seitenflä- 
chen ausgeglichen. 
S c Ii wä nzch e n : nicht bemerkbar. 

Flügel: das Vorderrandsmal mit gescliwwngener Spitzen- 
ader, die Vorderrandszelle mäfsiü; breit. Die bei- 
den vordem Schrägadt i n an ilirer V\ urz,el sehr ge- 
nähert, fast ^vinklich ziLsaiiinientrelfend. Die Gabel- 
ader ohne besonderes Merkmal. 
Beine: ziemlich lang. 

Sie leben frei an den Zweigen oder Blattstielen 
der Laubholzarten ; Stamm mutter und eierlegende Weib- 
chen, so wie die BEännchen sind noch nicht erforscht 



1. Asiphum populi Fm 

Fig. 323. 

Rostrotfa, Kopf und Kuckenbenlen dankelbraun, das 

ganze Thierchen dicht mit langem, welfsen Flaum be- 
eckt; Filhler braun, Beine gelh mit braunen Olieder- 
spitzen. 

f'abr. Lnl. IV. p. tla. ii. '27. 

JhffHr Uebere. III. p.SS. n. 15. t. 7. f. 1~7. 

Von dieser Art ist die Altjmitter noch unbekannt; ihre 
NacbkoiiiBieii, im ersten Grade aus lauter geflügelten Toch- 
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terii bestellend, wohnen an den UiaCUtielen der Zitterpap- 
pel, Populus tremula, wo sie in mäfsijj^ j^rofsen Gesell- 
scbaften g^efitnden werden. Durch die Verlefjsungen , die 
sie durch ilir KiüAaii^en an dem BlaUstiele verursachen, 
setzen diese iiiren Wuchs in der Län^e nicht mehr fort, 
krümmen sich einwärts, wodurch die Blätter übereinander 
SU liegen kommen und enge Büschel formiren. Ich fuud 
•I« in der ersten Hälfte des Monats Juni, gewöbnlicb sii 
mehreren GeselUehafken auf einem BMunelien; anf ftltern 
Bftnmen sah ieli sie nie. 

Dss geflügelte Tiiierclien weiciit in der Form von Po- 
ekyfmppa reslcaHt nicht ab, alle Tbeiie steben in demsel- 
l>en Verhältnifs, auch sind die Fühler eben so gestaltet. 
Die Grundfarbe ist ein etwas rüthliches Rostgelb, auf dem 
Hinterleib gitterartig braun gemischt; der Kopf und die 
Beulen des Yorderleibes sind schwarzbraun» alles dicht 
weifs flaumig. Die Fühler sind dunkelbraun, die Keine 
bellockergelb, die Spitxen der Schenkel und der Schien- 
beine verloren bräunlich. Die grofsen Flügel spielen we- 
nig in das Regenho^enfnrhiijp und zeigen siel) jrewöhnlicb 
weifslicb; ihre Ad^ru sind gelb, das Vorderraudsmal rauch- 
grau. 

Die Larven der Altniutter sind ebenfalls diciit mit 
weifsem Flaume bedeckt, abgerieben erscheint der Kopf 
bräuiil ie h ^ der Hals, der Thorav und die Flügelscbeiden 
geibiieii, der Hinterleib einfarbig roth, Fühler und Heine 
sind gelb, die Wurzel- und Endglieder der erstem und die 
Spitsen der Schenkel und Schienbeine bräunlich. 

Zwischen Untersvehongsgläser gebrachte geflügelte 
Thierchen setsea segleieh ihre Jungen ab. Biese sind 
längHehe Larven, von Farbe duniielgelb» mit langen, über 
die Spitie des Hinterleibes weit vortretendem Rüssel. 



2. Asiphum ligastrioellum JSbc&. 

Fig. 334. 

Am 10. Mai fand ich die Altnnifter gnm ohne Gesell- 
schaft und ohne Junge au einem zweijährigen Zweige des 
Rheinweidenstrauches, Id auatrum v ulgare, wo sie sich in 
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die Kinde eiuo^esaugt hatte. Sie int über und über mit 
sehr langem dichten Flaum bedeckt^ ro dafs sie ohne Be- 
freiung davon nicht gesehen werden kann. Sie ist grofs, 
eiförmig, gewölbt, mit deutlichen Kingabtheiliingen und mit 
Faltengrübchen in Läa«(greihen geordnet, davon sind die 
zwei mittlem Reihen einander genähert und stehen daher 
paarweise. Fühler und Beine sind etwas länger und dicker 
als bei den andern Arten, die xwei vordem Gll^r der Fühler 
tiail ^Ick, das dritte etwas U&nj^er als das vierte, das fdsft« 
so laag als das dritte, das Endglied sehr klein« 0er Innge 
Bissel reicht siemlich weit ilher die Einlenkvag des hin- 
tera Beinpaars binaas nnd ist dttnn. 

Die Farbe dieser Altmntter Ist ein dunkles Gelbbraan^ 
etwas metallisch glänzend, die zwei vordem Ringe des 
Vorderleibes aber gehen ins trub Ockergelbliche über. Füh- 
ler nnd Beine sind braunschwarz. Die weit über den Kör- 
per hlnansragende Flaumbedeekang ist reinweifs. 



ILM. Gattiinc« liaiiblaiigi« 

Genus IL PbyllapUs milii. 



Bussel; Ziemlich wie bei Äsiplmm. 

Fühler: Von denen der Torhergehendeo Gattnng darin 
verscideden, daTs das vierte, fünfte und sechste Olied 
▼erhältnlfsmärslg länger sind, iknd dafii das dritte 
nicht gezähnelt ist 

flonigrolirchen: Nicht Tonifehend. 

Flügel: Randmal und Spitzenader wie bei Äsiphum, 
Die zwei vordem Schrägadern aber an der Wurzel 
weit auseiuader stehend, und die untere Gabelzelle 
bedeutend breiter. 

Beine ohne besonderes Merkmal. 

Nach Aiisbilduns: der Blätter ze?2:t sich die Stamm- 

mutter und bald nachher erscheinen ihre Nachkommen. 

Die drei Ringe des Vorderleibs sind verengt, der Uin- 



Digitized by Google 



249 



terleft dick, Umt kreUrund, bei entferntem Flftumans- 
schn86e mft deutlichen Ringiditheilungen. Männdien' 
nnd eierleg^e&de Weibchen sind noch unbelianiit. 



1« Phyllaphfs fagi L. 
Fig. 32ft. 

Gelbgrüii, Kopf, Rücken und Brustbeulen des Vor- 
derleibes rostbraun, nuf dem Hinterleibe dunkler braun- 
grüne Querbänder. Fühler und Beine gelblich. 

Lbm, syst. nat. I. II. p. 735. n. 23. 
Fabr. Eot. syst. IV. p. IlTt. n. 24. 

Lacknus Fagi Burm, H. d. £. I. I. p. 92. n. a. ~ KaUenb. 1. 147. 

In der Oestoltf in dem Aderverhftltaifs der Fligfel nnd 
in der Länge der Beine faet gann mit CtMipttnm jugUm^ 
äieolm ubereinitiamend, nur merklich kleiner, «nd die drCf 
vorletaten Glieder der Fdhier und überhaupt die Fühler 
liager, selbst die Wuneiglieder der letstem elwas kürzer 
ala bei den andern Arten. Dan ganze Thierehen mit Hau- 
migem Staabe gepudert, der Hinterleib iat Ten Iftngerm 
Flaume etwas zottig. 

-Der Kopf bräunlicb, blasser oder dunkler, zuweilen 
dicht weifs staubig, und die bräunliche Farbe nur durch- 
scheinend. Hals, Vorder- und Hiriferlpih blafs gelbgrun, 
die Beulen des Vorderleibes oben und unten rostbraun, auf 
dem Hiiiterleibe nach der Zahl der Hinge bräunlich grüne 
dunklere, die Seitenkanten nicht errei<-bende Querntreifen, 
zuweilen in den Seiten dunklere Fleckciien, die jjanze Un- 
terseite ohne Zeichnung : die Atterstielcheu kaum bemerk- 
bar. Die Augen rostrotli. Die Fühler und Beine blafs 
ockergelbiicli , die Gliederspitzen der erstem, die Schenkel 
des £ndpaars der Beine gefeit ilie Spitze zu und die Tar- 
nen etwas bräunlich verdunkelt. Die Flügel glasbell, die 
Hauptader gelblich, die Aeate und Zweige braun, der Vor- 
derrandafleek grau angelaufen, alles weifs bepudert. 

Die Larven sind einfarbig blafsgrün, suwellen mit ei- 
nem dunkelgrünen Seitenfleck oder grünlichen Schatten in 
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den Seiten. 8ie sind darcbiuis mit weifee« oft langem 
•Flaame bedeckt 

Sie bewohnen die Unterseite der Bnclienblfttter, Fagut 
sylvatica, der jungen Triebe, sowohl der ersten als der 
(weiten, auf welciien sie schon in der Endhälfte des Mo- 
nats Mai erscheinen; sitzen dicht und ohne gewisse Ord- 
nung beisammen und sind meistens mit starkem Flaume 
bedeckt, so dafs sie unter demselben nicht leicht zu erken- 
nen sind. Geflügelte Thierchen beenden sich selten bei 
der Larvenfamilie ; um sie /n erhalten, habe icfi die grös- 
sern Larven in SchNrhtelcheu autbewahrt, in welciien schon 
am ersten Tage sich vollsfänilig aiisjrebiidete geflügelte 
weibliche Thierchen cutwickelten. Wenlen sie beunruhigt, 
so laufen sie schnell, oder entfernen sich durch Flug. 

Nachtrag. Auf ein und demselben Blatte beüudet 
sich nur eine Altuiutter, zugleich mit ihrer Nachkommen- 
seiiad Oer Verderlheli dea Körpers, vieimebr der Vorder- 
leib) ist aclimal, der Hinterleib breit eiförmiff, abgerieben 
mit aiemlich deutlichen Ringabtheilnngen. HonigroKreben 
•Ind niebt in erkennen, Fühler und Beine Ton m&raiger 
L&nge. Sie ist blafa grünlich gelb, anf dem Hinterleib 
bandartig der Qner nach mit olivengrunen Flecken belegt; 
die Spitxen der zwei Endglieder der Fühler, die Spitze der 
is^chienbeine und die Tarsen sind bräuoitch. Unabgerieben 
iat daa ganze Thierchen mit einem langen, sehr dichten 
Flaume bedeckt und unter solchem nicht aichtbar. Die kleU 
nun Augen sind rostroth. 

Die Fühler haben sieben Glieder, die zwei Wtirzel- 
gliedor sind kurz, doch deutlich, das dritte lang, die drei 
folgenden fast gleii lilim^ . das Endglied sehr kurz.. Die 
dritte Schrä^adpr hat drei Aeste wie bei Aphis, Der Kussel 
ist kurz und reicht mit der Spitze zwischen die Hüften des 
Mittelbeinpaars. 
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QaUiuic« 2welglaii8« 

Genus III. UadoMus mihi. 



Rüssel: dünn, die zwei Endglieder zusammen kaum 

halb so lang als das vorhergehende. 
Fühler: mäfsig lang, die vordem Glieder kurz, die fol- 
genden fadenförmig, das dritte lang', das vierte, 
fünfte und sechste ziemlich gleichlang, das End- 
glied sehr klein. 
Hon ig röhrchen: länger als dick, walzenförmig. 
Flügel: die Vorderrandszelle breiter als bei den an- 
dern Gattungen, das Randmal schmaler als diese. 
Die Spitzenzelie mit geschwungener Spitzenader. 
Die zwei vordem Schrägadern an der Wurzel ziem- 
lich genähert, ohngefähr in ein Viertel der Breite 
am Innenrande. Die Zellen der Gabel der dritten 
Schrägader gleichbreit. 
Beine: ziemlich lang. 

Im Frühjahr hemerlit «man die Stammmutter am 
Ausgang eines Zweiges in ihrem unvollständigen Zu- 
stande, die sich hald aushildet, und Larven geflügelter 
" Thierchen absetzt, und in den Zustand von gleich ge- 
formten geflügelten Töchtern und Enlieln gelangt. Sie 
blei1>en ziemlich lang in ihrer zuletzt zahlreichen Ge- 
aellschaft, entfernen sich dann, ohne dafs ihre Natur- 
geschichte der folgenden Stände hätte erforscht werden 
können. 

Die Stammmutter ist grofs, oval, hinten schief spitz 
ausgehend, im Ganzen aufgetrieben gewölbt; auch ihre 
geflügelten Kachkommen sind dem Körper nach etwas 
stämmig. 
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1. Cladobius populeus. 
Fig. 327. 32a 

Kopf, Ffihler und Mals schwarz, Thorax fieischroth 
mit schwarzen Rücken- und Brnstbeulen, Hinterleib gelb, 
breit schwarz g^ebändert; Honigröhrchen gelb. 

- A< populea Kaltb. p. litt. ... 

Im Anfange des Monats Hai kommt an den vom Stamm 
anstreibeDdcn einjährigen Zweigen, sogenannten Waeserloli- 
den der italienisehen Pappel und swar, wo solehe aut^eui 
Stamm hervorgegangen sind, eine grofse AUimitter, wel- 
che alsbald lebendige Junge absetxt, die gedrängt beisam- 
men in ziemlich grofsen Gesellschaften leben, ohne dafs 
die AltmntU'r solche vprlMfst. Diese ist eiförmig, etwas 
läutr'i<"li dabei dick und lioch gewölht. iHirigens von nicht 
uugcu ulinlicher Gestalt. Fühler, Kussel und Beine ent- 
sprechen den Gattungscharakteren vollständig, auch die 
Ilonigröhrchen entfernen sieh davon niclit, nur sind sie ein 
wenig (iiinner und lim^er als gewohnlich. Körper und 
Beine sind /ieaiiich (iiiht mit gerade abstehenden ziemlich 
langen Borsten besetzt, eben so die Füliler, nur etwas lich- 
ter. Kopf, Körper, Fühler und Beine sind blafs erdgelb, 
Fühler und Beine etwas beiler als der Körper; dieser int ' 
sebwars bespritst, Unten die Spritsfleekeben stark gebXnft 
und die Onindfarbe tkai verdrängend; auf dem Rüeken be- 
Ündet sieb eine aus Stäubeben bestehende Lfingslfnle und 
oben am MInterrande der Hinge ein solcher Kanostrieb ; die 
SeltMistIgmea sind sebwars, die Honigribrchen reiner gelb, 
die Endglieder der Fnbler, die Spitxe der Schienbeine und 
die Tarsen dunkelbraun. Der gelbliche Rössel bat eine 
sehwarse Spitse. 

Die Jungen sehen der Altmutter ziemlich gleich, nur 
sind sie etwas heller von Farbe, die darunter befindli- 
chen Larven der geflügelten Thierchen haben gelblichweifse 
Flüf^elscheiden. (Jeijpn den 20. Mai hin entfalten sich die 
ersten getUigelten Weibeben, die sich bald £u einer grös- 
sern Zahl vermehren. 

Diese sind nicht so grofs als die unLi;etiügelteu, auch 
weniger dick, Fühler und Beine wie bei diesen. Die 
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Die grofsen Flügel wölben sich 9m Vorderrande etwas und 
sind daher etwas breiter ala gewöhnlich, auch iai Am 
Flügelmal weniger schmal. 

Kopf, Fühler und Hüls sind schwarz, etwas weifslich 
bestaubt, das dritte Glied der Fühler ist an der Wurzel 
gelblich. Die drei mittlem Rrrckenbeulen des Thorax und 
die Brustbeukn siiid ebenfalls schwarz, alles Uebrige sammt 
den Schultern und der Scliildbeule aber fleisf firoth , durch- 
aus weifslich bestäubt. Auf dem Iiiuterieibe (»etindeii sich 
in den eilen schivarze Rundtlecken, und auf dem Kücken 
breite scliwarze Querbänder, so dafs die Zwischenräume 
sehr schmal erscheinen, wie bei dem ungeflügelteu Thier- 
chen blafsgelb von Farbe und etwas dichter weifs bestaubt 
sindj meistens liegt auf dem Rucken ein weifser Staub- 
atreif der Länge nach, mehr oder weniger unterbrechen. 
Die Banchfliche ist restbrftunlirh unlK dichter ala oben be- 
atMil* Die Beine sind dunkler gelb, die braunen Spitsen 
der Schenkel und Schienbeine weiter verbreitet« fibrigena 
eben ao behaart* 

Sie alad weniger lebhafi als andere Arten* 



XIII« Clattnng:« Bofenlaus« 

Um» UlL Toxaptera miU. 



Fühler: im Verhältnifs zw den übrig^en Gattungen der 
Zunlt sehr lang. Die zwei vordem Glieder sehr 
kurz, dick, das dritte lang^, nicht ganz so lang als 
die zw^ei foloenden zusammengenommen, das End- 
glied boiüteiilurmig, so lang als dns dritte. 

HonigrÖhrchen: mäl'sig lang, nicht ganz so lang als 
die Breite des Ringes an der sie sich befinden. 

Seliw&B sehen: so lang als die HonigrÖhrchen. 

Flüg^el: dem Vorderrande nach bogi«; •>cwölbt, das 
Randmal weit gegen die Spitze geschoben, lang, 
beinahe seehsmal so lang als die Breite, seharfeckig. 
Die Spitsenader am hintern Winkel eingefügt, ge- 

90 
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bogen. Die Spitzenzelle sehr kui'7.. Die zwei vor- 
dem Schräcraderii weit auseinander^ in der Haupt- 
ader eingemündet, die dritte Schräg^ader mit der 
Wurzel nicht Hiciitbar die Längsader erreichend. 
Beine: mäfsi^ lan^ 

Es erscheinen in ansehnlichen (Gesellschaften un- 
gefliigelte lebendij^e Junge oder Larven gebälueiide 
Weibchen, aas i« eichen last lauter geflügelte Töchter 
hervoreehea. Von den abrigen Graden ist nocli wenig 
erforadt, and sind Hannchen and eierlegcude Weibehen 
niclit bekannt 



Itf T» aurautiae» . 

Fig. 329.. 330. 

Kopf, Hals, Thorax, Honigrohrcben and Aftersttel- 
chen scbwürz, Hinterleib braun, Fühler weifbUchgelb, 
schwarz geringelt, das Flugelmal schwarz. 

Im halben Juui lioiiiint diese Blattlaus auf der Unter- 
seite des Blattes an der Spitze der Zweite der Pomeran- 
zenbäumchen in sehr ^rofsen Gesellscliarteu vor, in wel- 
cher zur geringem Zahl die «noeÜü^elten vivij>aren Weib- 
chen und die uediigelten Töchter, in grofser Menge Larven 
der beide» vörlkanden sind. 

Die ungeflCigelten Mütter sind eiförmig gewölbt, siem* 
Heb glansend, unabgerieben fast glanxlos, die Honigr&hr- 
ebeo kurs, nicht länger aU 4er Ri^^^ , womn sie sich he- 
fenden, etwas kegelförmig, das Afterstielcben fast so lang 
als die Uonigrdhrrben, dicker und horstig, die Fühler lang, 
bis fast sor Einlenkung der Hoaigröhrchen reichend, die 
Beine ohne besonderes Merknuil, mit sehr hursen Borst* 
eben besefst. Kopf, Hals, Vorder- und Hinterleib sind 
dunkel rostbraun, bei alten Thierchen fast scbwars, nur ein 
wenig aufs Rottbraune ziehend, Uonigröbrcben und After- 
stielchen schwarz, Fühler und Beine blafsgelb, die drei 
Wurzeiglieder der Fühler und die Spitzen aller andern 
Glieder stufenweise breiter schwarz, die Hüften, die Schen- 
kel der Mittel, and Hinterbeine , die Spitse der Sehenkel 
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d^r Vorderbeine, tlie Spltten der Sckieiibeiiie und die Tar- 
sen ebenfalls schwarz. 

Die 2e^'"t'P'^'^" Törljfer sind etwas kleiner als die iin- 
geflügelte Mutter. FHIiler, HonigrÖhrt lien , Afterstiplchon 
und Keino von derselben BeschafFenlieit , nur die Fühler 
lanaer tmd über die Ilofiiorölirchen hinaus raoend. Die 
Körperturij) ist die «gewöhnliche^ am Halse betindet sich ein 
deutliches 8ei(en/üliuchen. Die Flügel sind grofs, am Vor- 
derrande über das V^orderrandsmal hin gerundet, das Vor- 
derrandsmal schmal uud gleichbreit. die dritte Schrägader 
mit einfacher Gabel. Kopf, Hals, Vorderleib, Honigrühr. 
chen und Afterstielcheo sind schwarx, der Hinterleib dun- 
lieilkrMiny «ehr glänzend, ebne denlMelie Aingabsclfreidung. 
Kühler and Beine Italien die F&rbung der angeflftgellen 
Vntterv nur ist die gelbe Ttnhe der Beine dnnliler, eigent- 
lleh eekergelb»- Die PIQgel spielen siemlieh mit den Re- 
geabegenfarben , die Hanptader ist gelb nnd geht am Ver* 
derrandsmal ins Itrauue liber, dieses ist scfawars, die Übri- 
gen Adern sind 'dunkelbraun, an der Wurzel ins Gelbliche 
Obergehead, 

Larven, aus welchen sieh- ungeHögelte Töchter ent- 
wickeln, sehen der Altmutter ganz gleich, auch haben sie 
ihre Form; die der geHiigelten Töchter sind länglicher; 
Ko))f und Hais braunschwarz, Thorax blafs olivenbraun mit 
weifslichen Seitenbenlen nnd weifsliclien Flügelscheiden, 
der Hinfprleib ist i^elbbrnitn , an de» Seiten dunkelbraun; 
Fühler, Aft*M stielchen , Houigröhrchen und Beine sind wie 
bei den iinnotlii gelten Müttern, nur ist das Schwarze mehr 
braun oder bräunlich. 

■ > • 

Genus IlV. Vaauiiu HeyiL 



RUasel; «dir iimg, bis fast zur Spitae des HiBterleibfl 
reichend. Das zweite GHed sehr lang, sehr dünn, 
doppelt so lang als die 2 fel|;endeii. Das dritte 
'Sfara verdickt, das Endg^lied dann und spitz. 

SO* 
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>'uhler: innfsig lang. Das dritte 61ted so lang als die 
zwei tolg;enden zusammengenominen; beide letztem 
länglich cylindrisch. Das Endglied ungemein klein. 

Honigröhrchen: die Saflröhrdien als ein Eckeheii 

sichtbar. 

Flügel: das Randmal ain £nde kolbig erweitert. Die 



ein Viertheil der Breite zwisclien den Enden. Die 
Schrägader der Hinterflügel spitzwiiiklich von der 
Hauptader ausgehend. 
Beine: inäfsig lang. 

Gegen das Ende des Monats Mai und im Juni zei- 
gen sie sich oft in sehr grofsen GeseUschaften, zum TheU 
gedrängt belsammeik Zu dieser Zeit sieht man geftik* 
gelte und «nffeflugelte Mütter, die sich In gleichen For* 
neo eegen den Spätsommer hin, oft bis ins Bnotme 
vermehren. Sehr wahrscheiulleh gehen die steh snerst 
seigenden, sowohl ungeflügelten füs geilkgelten Weib- 
chen aus unmittelbar befruchteten Eiern hervor^ wenig* 
stens habe Ich nie eine besondere Stammmutter bemerkt. 
Ble eierlegenden Weibchen, und die Männchen sind noch 
SU erforschen. Der Form nach sind diese Thierchen 
etwas stämmig bei ihrer Kleinheit, selbst auch die ge- 
flügelten nicht von dieser Form abweichend. Ihre Rük- 
kenwölbung ist nieder, und Ihre Ringe sind an den Sei- 
ten fast ausgeglichen. 



1* Tacuoa dryoplii(a Seir. 
Fig* asi ^3^4. 

Kopf und Thorax braun, Hinterleib eelblich, grün- 
lich gemischt ; Fühler und Beine ockergelb , erstere et- 
was dunkler als letztere. 

Kalienb. p. 178. 

Ap. dryopbil« Schramk Faun, boic II. p. 113. ii. ISIO. 

Das ganie Thisrchen giftniend, sehr klein» Im Vor- 
bfiltnifr sur Breite etwas .fcnnii mit sehr g^ofsen breiten 




Digitized by Google 



257 



Flügeln. Der Kopf breit, am Vorderrande wenig /.ugespitxt, 
an den grofien, freien Augen ein grorües Seiteneckchen 
am Hinterrandwinkel. Die Fiihler mäfsig lang, das dritte 
Glied so lang als die zwei fulgcudeu asusammen genoiu- 
nieu, letztere Kieinlicli gleicligrofs. Der Rüssel sehr lang, 
bis fast xur Spitze des Hinterleibes reichend. Der Thorax 
gew6lbi, die RäckenbeiiUii lUMiiiiBeiigelleMeii viid sehr 
glintend. Der Hinterlefb mit gedrängten Ringen, flachge- 
wftlbt; die SaftrÖhrebeD nur nie kleioe Eckcheji etclitbar, 
Afterstfeieben Iftnger eis diese. Die Beioe mxreig i«ag, 
aiie mit feieeii, etwas langen H&rehen lieht bietst. 

Kepf «nd ThoVax braan, die Ftthier dnakei eeliergeili. 
Der HaU resfgelblirh. Der Hinterleib gelblich, blafs griln. 
lieh gemischt, eiae Rickenlinle heller. Die Flügel milch- 
weifsiich, ebne regenbogenfarbiges Spiel, der Vorderrandi« 
Heek nur wenig verdunkelt; die Hauptader gelb. Die Beine 
eckergelb, die Schenkel an der Sp.tee verleren brännlich 
verdunkelt. 

Die imcreflücrelte Mutter ist etwas ßfröfser als die ije- 
tlügelte, xipinlirh breit eil'orrnio^. sehr nieder gewölbt, mit 
deutlichen Ringabsützen. Der Kopf ist viel länger, vorn 
abgerundet, hinten erweitert. Die Äugen stehen weiter zu- 
riick an den Kopfseiten und sind sehr klein. Die Ringe 
des Vorder- und Hinterleibes sind, besonders an den Sei- 
ten, weitscliictitig mit i^piadelformigen Borstchen besetzt, 
auch die Fühler und Beiue sind fein weitschichtig behaart. 
Die Saftrohrchen zeigen Sich als kleine braune, ein wenig 
über den Rand vorstehende Wärzchen. Das Afterstielchen 
ist klein, Fühier und Beine haben die Ferm und Grdfne wie 
aeiche der geflSgeiten Thierchen. Die Ghindfarhe ist ein 
hiafaee Strehgelb mit einem heilern, vem Kepfe hin nur 
üpitse siehenden, in der Mitte erweiterten, hinten und 
vern apita anstaafenden Längsstreif, an dessen Seiten ent- 
weder grünliche eder brftnnUehe, seltener rdthliche Qner- 
flecken nach der Zahl der Ringe die Seitenfelder verdun- 
keln. Die Unterseite ist heller als die ebere, gewöhnlich 
gelb mit schattig verdunkeltem Rande. Die Augen sind 
dnnkel rostbraun, die Fühler, Beine und der Säugrüssel 
blafs gelblich. 

Die Larve des geflügelten Thierchens ähnelt der un- ^ 
gefliigelten Mutter; sie ist schmäler, von Farbe hlafssfelb, 
mit awei, i^livengnlineu, oder .ancb gewöbaiicfa grünen, den. 
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helleni Läiigsstreil eiiiscliliersenden Längsstreifen. seitwärts 
auf (li'iit Hinterleibe in Qnertleckeu auslauteud; der Kopf 
ist blai'ü rotlilicii, tler Thorax an den Seiten weifslich mit 
^leictifarbigeu Fliitielsclieiden. Flügel und lieine sind wie 
bei dem nngeHügelten Thiertheu. 

Sie bewohnt iu xieiuiicb grofseu Familien die jungen 
Zweige de« sweiteu JabreatriebeB der Richen. leb fmti. «i« 
Uoffl an den butvhartigen jaulen Stämnclien , suweilen 
eleht »an aie aach an den .Blattatielea. geflügelte Thier- 
ehea siad aeltea bei der Familie, kli erxog sie aae Lar« 
ven. Sie eracbeinen iai Anfang des Meaats JnnL 

In etvraa gröfaeraiy aber gana In denselben Fermate, 
kommen eiaaelae meaaigrotbe Larven vor, die in den G«- 
sellachaften angetroflfen werden nad auch mit allen ihren 
Geburten dazu gehörea. Ana ihnen entwickeln sieb geflü- 
gelte Weibeben ganx von der Gestalt der andern, aber in 
der Farbe unterscheiden nie sieh wesentlich. Kopf und 
Thorax sind hraunsrhwarz und glänzend, der Hals, die 
\Vurze!vvnr/iMi der Flügel, die Verfiefnnoren des Hrustka- 
stens und der ganze lliiiterieib oben iiiid iiiitei) etwas dun- 
kel und einfarbig mennigroth, die Fiiiiier braun, die Heine 
hei locker^ elblich, «n der Spitxe der Schenkel bräunlich 
verdunkelt. 

II in 7Ai erfahren, ob sii Ii (]ie Farbe dnri-h die Lebens- 
periode oleiiij bleibt, aet/Ae ich einige iu Gläschen, andere 
iwihclH ii viir Un(ersu('huns; hergerichtete Gläschen, sie 
mehrere Ta^^e iebetid /ubrachteu, ohne sich im geringsten 
XU verändern; die im engern Räume eingesperrten, setvten 
am dritten Tage Larven ab, welche darebaoa blafs bellgelb 
waren, einen aehr langen lUianel hatten) welcher weit 
aber die Spitze des lllnterlelbea hinaus ragte. 

Es ist mit aller Wahrsebeiallebkeit klar, dafa dieae 
Ahart, ebwehl sie ia ihrer Ferm and Farbe gleichbleibend 
aichl aeltea verkommt, nicht webl alch «la eigene Art 
rechtfertigen haaa. 

Abart: Kopf, Hals, Thorax and Hinterleib schwari, 
an der Spitze des Kopfes uad iinten auf dem Hinterleibe 
mit leichter weifser Bestäubung. Die Augen dunkel rost* 
braun. Die Fühler ockergelb mit etwas bräunlichem An- 
striche. Der Rüssel gelblich. Die Beine gleichfarbig ocker- 
gelb mit schwarzen Hüften und hräunlirhen Tarsen. Die 
Flügel glasheil, siemlich stark regeahogeaCvbig s|pielend; 
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4ie HaofitiMler gellb, il«r VtHernnMeck Mehl grau var- 

Anfangg Juni 1842 fand ich auf elneni auf freiem Felde 
an einem Graben oberhalb Declibetten stehendeDElebenbuscbe 
diese Blattlaus in enormer Zahl ; alle Zweige, junge und ältere, 
waren damit bedeclit , auch die Blätter auf der Unterseite 
davon nicht verschont. Geflügelte und imgeflüg^elte TInVre 
waren in Menge vorhanden , hauptsächlich aber Larven der 
geflügelten, wovon ich eine «»rois© Zahl in eine Schachte! 
brachte, die sich in wenip Tfipen «um vollständigen Insekte 
entwickelten. £8 giebt Lebergänge ron Fi?. 331 bis 334. Ge- 
wöhniicli haben sie sich dicht beisammen an den jungen 
Blättern angesaugt, anch an der Unterseite der Blätter, in 
einem rnnden Klumpchen um die Hauptader; sie laufen 
schnell und tragen die Flügel auf dem Kücken übereinan- 
der liegend wagrecht. 

Die Zunge let lang, reicht bis anf ilen erafen Baueb- 
ring, das verletste Glied kn», daa Endglied fein nadel Ar- 
mig, länger ale daa verletste. 



toiis IV. GlypUna. 



Kussel: kurzer als bei Vacum, Das zweite Olied so 
lang als die zwei folo;-enden zusammen t^eiKtmmen, 
letztere nicht dicker als das zweite, das Endglied 
allmählig sich zuspitzend. 

Fühler: kürzer als bei Vacuna. Das dritte und die 
zwei folgenden Glieder im Verhältniis der Länge 
wie bei Vacuna, Beide letztere aber kürzer und 
gegen die Spitze allmühlig veidickt. 

Saft roh rohen: die Saftröhrchen ausgeebnet und nicht 
bemerkbar. 

Fi ige 1: te Radinal achmal vM gegen die Spitze 2v 
messerförmlg verlängert. 
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^ Dkj-aurci vordem Schräg^adeni au ihnar^iilKlinal 
entfernt, auf etwa die Hälfte ihrer Weite awIbfieD' 
H rand. Di6 Schrägader derrtMiatodligiel fl|«klht|iecM> 

>vinklich ausgehcinL^^ i') t>U <v fts, 

üi^iilP! niäfsi^^ lang. 

In i\atui'p;rsrl)ichk' l)oste]it kein wesentlicher 
Unterscliiod zuischcn dieser und d(M" vorher*^rhciKlen 
Gattung; nur habe ich ihre il 

reich , aber doch nicht so gvoi's als bei Jciut oetunden. 

Die Körperfoiin ist dieselbe. Die Kin^e des Lei- 
bes {il)er sind an den Seiten mehr ^eiundet, und. bei 
ihr^r Kialeükmi;^- veicugl, daliei* f;ekerbf. ' "* 

•c Eine mei kw üidige AbuoriiiiUl kuiinut /iiwoileu 

\n der kvt vor, dais die diitte Schrägader einfach , iiiclit 
gegabelt ist,.! .,;/l ■ , >• . ^ i ^- . ^ u N 



U Glyphina betulae EM. 

« 

Kopf, Hals lind Vordorleib pünlichschwarz, Hinter- 
leib dunkelgrün mit zwei helleren Seitenfleckchen ^ Heine 
ockergelb, Flügel raiichiggrau, die Adern in einem rauch- 
grauen Strich. 

MÜUemb. p. 177. ^ 

Der Kepf etwas gewölbt and wie das ganse Tliier. 
chea glaaifos, auf der Stirn xwel kleine Grubchen nebci^ 
elaaoiier. Die Fühler nicht lang, die drei Endglieder zu> 
sammen nur wenig länger aU das dritte, das Endglied sehr 
klein. Der Hals beulig, mit einem Eindruck in der Mitte. 
Der Vorderlefb g^ewölbt, alle Beulen zusammengeflossen, 
das Schildcben aber ab*^esoiidert. Der Hinterleib flach ge- 
wölbt, hinten am Kaude ecki^. ohne merkliche Saftröhrchen, 
nicht viel breiter als der Vorderleib. Die Beinchen etwas 
kuri. Die Flügel sehr grofs, der Vorderrandsfleck schmal 
und spiU ausgehend, die Adern ziemlich stark ausgedruckt, 
auf dem einen Vorderdügel luweilen die Gabel des dritten 
Astes fehlend. 
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Der Kopf sammt Fühlern, der Hals und der Vorderleib 
schwarz, etwas aiifs Dunkelgrüne xrehenH. das ilritte Fuh- 
lerglied an der Wurzel und der Kiissel gelblich, die Glie- 
der des Iet:£terii mit brauner SpiUe. Der llinterfeib dun- 
kelgrün, ein Mittelstreif und swei Seitenfleckeri weiCslich. 
Die Heine ockero^elb, die Schenkel an der Spit/e verloren 
braun. Die Flügel trüb glashell, rauchig grau angeluuien, 
am Hinterrande iieller, die Hauptailer gelb, die Aeste dun- 
kelbraun^ mit einem raudibraunen schmalen Dutt begleitet; 
der Vorderrandsfleck dunkler ranchjjrau. 

Die uiigellii^tilte Mutter ibt sehr niedrig gewölbt, et- 
was glattringig, die Ringe doch deutlich abgesetzt, an den 
Seiten gekerbt, der Umrlfa des Körpers eiförmig, hinten 
etwas »lumpf und den Ringen nach eekig, alle Ringe mit 
steifen kursen Borsten besetsi. Die Augen stehen wenig 
▼er. Die Beine sind .kurs. Der Kopf und der ganse K5r» 
per dvnkelgr&n, auf dem Racken ein an der Kopfspitse 
anfangender bis tum .Endring des Kdrpers siebender Längs- 
streif nnd ein breites, ven den Seiten kommendes, nicht Iis 
snm Hitteistrelf stehendes Querliand auf dem dritten Ring 
des Thorax und auf dem dritten des Hinterleibes weifs. 
Die Saftrohrchen als ein helleres Wärzchen kaum slclitbar. 
Fühler nnd Beine grunlichschwarz, das dritte Glied der 
erstem upd die Schienbeine, letstere mit Ansnahme der 
Spitze, ockergelb. 

Ich fand sie nur auf jungen Birken, auf welchen sie 
die Spitzen der jungen Triebe, auch die Unterseite der zar- 
ten Blätter anstiilit und hier in grofsen Familien sich an- 
siedelt. Ihre Krsrlieiiiiiiiurszeit füllt iit die Endhälfte des 
Monats Juni und iu den Anfang des Monats Jnli. Geflü- 
gelte Thiercben kommen selten vor« 



I 



Genus XVL Sebiz^neiira. 



Ri'issel: wie bei Pachypappa, 

Fühler: die der geflügelten Thiercheii halb so lang al$ 
der Körper. Die zwei Wurzelglieder kugllch ver- 
dickt; das dritte sehr lang, jedenfalls länger als 
die drei f(v|oend(Mi und durch Kinsrhniitnno^en eng 
und vielfach geringelt. Das vierte und fünfte gleich- 
mäfsig gerillgelt, das sechste ausgeebnet, das End- 
glied sehr klein nagelfönnig. Die Fiihier der StaiDiii- 
iTiutt( r sehr kurz. i 
H^nigrohrchen : als punktförmige Wärzchen sichtbar. 

bei der Stammniutter fast ausgeglichen. 
Flügel: wie bei P(t( hi/pappa. Die dritte Schrägader 
aber sehr weit von der Iiäng:sader entspringend. 
Die Spitzenader vor der Mitte des Kandinals begio- 
neud, schwingt sich in die Flügelspitze. 
Beine: wie bei der folgenden Gattung. 

Anch hier sind biaher nur Stammmütter mit ihre^ 
geflügelten Töchtern wahrgenommen worden. Ihre Na- 
turgeschichte ist mit der der vorhergehenden Gattung^ 
übereinstimmend«» 

Die Stammmütter sind weniger grofs und melii^ 
Ifinglich geformt; auch die geflügelten Ifütter sind et- 
was schlaniLer. 1^ 



' !• SchizoDeura uimi Ii. 

Fig. 337. 338. ^ 

Kopf, Fühler, Vorderleib und Beine sehwars, Hin* 
terleib schwarzgrün, das vierte Fühlerglied dicht gerin- 
gelt, nnd merlüich länger als die vier folgenden zu- 
sammen genommen. 

Kalt. p. 173. « 
ititm, »y«t. D«t. 1. II. p. 784. o, S. 



Fabr. Eut. sy^t. IV. p. 217. ii. 37. 

Ißegeer Ueber«. lll.p. 53. o. 13. L 5. f. 7 — 22. 

Semnmk Fn. boie. 11. p. 109. n. 1197. 

In genauer Verwandtschaft mit Pachypappa rencalit, 
über darin \^ esentlicli verschieden, <Ia(s tfie FITitrel nicht 
triib. souderu ^lashell sind und dafs ihis vierte ülied der 
Fühler doppelt so lan^ als bei dieser Art ist; es ist näm- 
lich das vierte FülilergJied inerkiicli länger a!s die drei 
folgenden ynsaunnen geniuiniten und sowohl dieses, als 
auch das tüutte sind oedrUni^t und deutlich gerin(?e!t, das 
fünfte, sechste und siebente Glied nehmen in ihrer Lange 
stufenweise etwas ab, das Endglied ist sehr klein, dünn, 
und wie bei den andern Arten. An dem llinterrande des 
Kopfes zeigen sich drei kleine Knötchen in einer Ouerreilie 
liegend, die Spitze des Hinterleibes ist mit weniger Flaum 
bedeckt. Adersug ist der der bezeichneten A,rt, die Hauptader 
iler Vor4ertlügel almr dicker. Sie i«t beetisdlig ttwkUek 
kleiaer, ««ob i«t diw swelte Clied des BfiMeU etwas kür»- 
ser, fibrigeus eben so gestaUet. 

Der Kopf samml deo FiihlerD, der Hals, der Vorder leib 
oben tiod uaten und die BeiDO sehwara, die Schenkel der 
letstern an der Wvrsel fe'D gelblich. Die swei yerdera 
Glieder des Riseels gelblieh, die folgenden acbwars. Der 
Hinterleib schwarsgrün, an den Hinlerrandskanten schwarz 
verduokelt, der Flaum an der Spitze weifs. Die Flügel 
etwas grau glashell, aber rein und durchsichtig, und stark 
nach aliea Regenbogeofarben ap'elend; die Adern schwars, 
die Hauptader beiderseits rauchig schwars angelegt, daher 
scheinbar breiter; der Vorderrandsfleck grau. 

Die ungeflügelte Altmutter hat einen kurz ovalen, stark 
gewölbten Körper, mit etwas geschärften Seiten und mit 
deutlichen Rintrahsäfzcn. Oben ist der panze Körper mit 
einem ziemlich dichten Flaume bedeckt. Fiihler und Beine 
sind kurz. Der Kopf und der ganze Körper siiut oben und 
unten schwarz, stellenweise auf dem Kücken etwas gelb- 
lich fleckig. Der Flaum auf der Oberseite weifs, die 
Unterseite nur weii's gepudert. Die Fühler und Beine 
sind bräunlichgelb, die zwei Wurzelglieder und die zwei 
Endglieder der erstem, so wie die Hüften der letstern 
schwärzlich. 

Die Larven der geflügelten Thierchen sind schmal 
länglich, sart gepudert, mit Läogsreihen runder Fleckchen 
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an der 6r«Bia iw Flaanbedeekufig. Ihre Farbe ist eia 
helle« Olivengelb, später ein etwas dunkles Rostgelb, an 
dem Vorderleibe und an den Flttgelscheiden heller als «a 
dlam Hinterleibe. 

Im Frühjahr bei Kntfnltnn^ der Blätter, saugt diese 
Blattlaus, aus welcher sich die (Iii geil ose Aitmutter ent- 
wickelt, auf der Unterseite der Blätter an, durch deren 
Verletzung die eine Seite des Blattes sich unterwärts zu- 
gainiuenrullt, etwas blasig oder schwielig wird und eine 
gelbe oder gritngelbe Farbe annimmt. Bald naehlier setxt 
die Altmutter ihre Jungen ab, aus welcher sich kleine Fa> 
milien getlügelter Tfirerchen entwickeln, welche noch vor 
Ablauf des halben Monats Juni ihre VolUtändigkeit erlan- 
gen und alsdann die mütterliche Wohnung verlastien. Sol- 
che geflügelte Thierchen, die ich zwischen Hohlgläser 
hraehte, aetaten bei Ihrer Unteraaebang mehrere Jungen 
ab, welche eine hellgelbe Farbe halten. Sie hemmt wenl- 
niger hänfig ala die andern Blnttlanaarten de r Ulm e rer^ ' 



2« Scbizoneura lanuginosa HarL .^«^^ 

Fig. 340. / ' 

Kopf, Fühler und Vorderleib schwarz: Hinterleib 
olivenfarbio schwärzlich, hinten gelblich, die uiittlern 
Fühlerglieder dicht geringelt, das dritte kaum läagw 
ala die vier folgenden zusammengenomuden. 

Hartiff, ia Gem. Mag. III. — Reato. III. 
Müaunk. p. 170. 

Diese Art ist in ihrer Lebensökonomie und ihrer £r- 
scheinungsseit von voriger /.war sehr abweichend, aber die 
Formen des Körpers und aller übrigen Theiie so überein- 
stimmend, dafs beide Arten schwer von einander /u unter- 
scheiden sind. Ein wesentlicher Unterseheidungscharakter 
liegt in dem Längen verhältnifs der Fühlerglieder. Bei der 
gegenwärtigen Art ist das dritte Glied braun, länger als 
iie vier folgenden zusammengenommen und ist merklich 
hSfiarala M jener, dagegen sind die drei folgenden Glie- 
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Mv Hager, alle ttlMar Mder Arte« In gß»% m nium Lte» 
genverhSUaif«; ela aar waaig laaierkbarea UatoraeMdaaga» 

»eichen liegt an dein etwas geschärAen Hinterraada ilas 
liapfea, welchem die drei Punktknoftchea fehlen. 

Der Kopf und Vorderleib sind schwärt, der Hals ist 
olivenfarbig, meistens dunkel, aufs Scliwarxe siebend. Der 
Hinterleib erscheint dunkel oder heller olivenfarbig sehwärs- 
lieh, aa der Spitse gewöhnlich rostgelblich gemischt, auf 
dem Riicken gewöhnlich gratigchwarz, durchaus weifs flaum- 
arti^ bestäubt, hinten stärker als vorn, manchmal mit ei- 
nem langem Fluiimauiiäniisel an der Spitzej der Hauch ist 
mehr, trüb olivengelblirb. Die Augeu sind dunkel rostbraun, 
die Fühler schwars, die- Beine trüb gelblich, die Spitsea 
der Schenkel und Schienbeine in» Braune ubergeliend. 

llno^eflitoelt. Länglich eiföruiig, inäfsi^ gewölbt, mit 
tief abgesetzten Ringen, das ganxc Thierchen oben mit ei. 
nem kurseo , leichten Flaume besetzt. Die Fühler kauai 
' etwas län<(er aU die Breite des Kopfes. Die Keine kurz. 

Der Kupt und der gau«e Kürper tintenschvvarz, der 
Flaum auf der Oberseite weifs, die untere Fläche blofs 
weifslich etwas bereift. Fühler und Beine trüb gelblieb. 

Lebt aaf der Ulaie. In Meaat Hai, wenn aieh die 
Blätter eatfiiltet babea« saugt sie eich aa der Uateraelte 
aiaea Blatfee aa> weraaf eieb aeleiiee saeaaiaiearellt , nmi 
eiae aaf der ebera Seite luraaee aad filahaarige Sbliwiele 
bildet, welcbe aaeb dea Seitearlppea dee Blattei eich ia 
awei eder drei 0earikber tbeilt, vreria aafönglicb aar eiae 
Matter aagetreffea wird. Diese Blatteebwiele ist fest ge^ 
aebleasea, aad bedarf einiger Bebatsamkeit, am das Tbler- 
chen unverletst beraussubringeu. Die eatgegeagesetste 
BlatUeite aad die Badbftllle des Blattes alad aaTeraebrt, 
deeh auch etwas tasammengeiegea. 

Tintenschwari mit leichtem weifsem Flaa»e bestaubi; 
Fühler und Beine gelblich. Ungefleckt. 

Die Flügel sind wie bei Schiz. ulmi, der Vorderraad« 
fleck aber ist kurzer und breiter, auch etwas dunkler. 

Die geflügelte .\Itmiitter erscheint im 31onat Mai beim 
Entfalten der Blätter in ihrer alsdann engen Wohnung gaus 
allein, alfdann ist sie länglich eiförmig, ziemlich stark ge- 
wölbt, mit deutlich abgesetzten Ringen und ganx mit einem 
lichten Flaume übersogen; die Fühler und die Beine sind 
bars. Kopf, Hals aad itorper sind tiateaschwars, stark 
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Belse gslbbräunlich , au der SpItM 4er Sciieetel und die 



Vor der Gntwirkelung der geflügeKen Thierclien be- 
Mebt die sehr gewöhnlich grofse Fainilre aoe der AHnuit- 
ter und iliper Nachkemraenfchuft in lauter Larven mit Flii- 
gelscheiden. Diese Larven liaben einen gelblichen Kopf^ 
einen olivenbrämilichcn Thorax mit i^leichfarbi<;eii Flü^el- 
scheiden und einen dunkeloIivenbraMneii Hinterleib . alles 
weifs bestaubt. Fühler und l{(M[kü sind iinreitt gelblich. 

Sie lebt auf der Ulme, UlnuLs camp. In iler Hälfte des 
Monats Mai, wenn sich die Altmutter an der Unfprseite 
der Blätter eingesaugt hat. rollen bich soUiie ^usammeD, 
umsrhllefseii Jas Thier, und bilden auf der obern Seite der 
BUitter eine krause, filxhaurige Schwiele, welche sich nach 
den Seitenrippen des Ulatteg in zwei oder drei Gemächer 
theilt. Diese Blattschwiele ist zu dieser Zeit fest ge- 
schlessen und es bedarf einiger Heiiutsamheit um die ]Uut- 
ter unverletzt heraussonehmen. Die Endhälfte des Blattes 
ist sn dieser Zeit xiemikh nnversehri. Im Anfang des Mo^ 
naCs Juli hat sieh die Blattachwlele sehr rergrlfsert, iat 
dilDDh&tttiger geiirerden and stellt alsdann eine faltige 
Blase ver, welche «nwellen die Grl^fse einer Wallnafs er«- 
Mehty and in welcher die Matter mit Ihrer Bmt Raum ge- 
ttog hal; Die Entwichelang der geflügelte« Tlilere erfelgt 



aach die Blasen des Anfenthaltes dfim, dareh welche sie 
sich hald entfernen. 2u dieser Zeit ist die Altmutter 
iieeh vorhanden, aber schwach and verliert sich aneh hild 
aachher. : 
Swiechen Hohlgläscr gebrachte geflügelte Thiere setsea 
In kuner Zeit einige Junge von ockergelber Farbe ab. 
Was aus solchen in ihrem freiea Natnranstaade wird^ ist 
nach nicht ergrdndet. ■ »Mo l 



falgendeu Glieder dunkler. 





8; {Schizoneura compressa Koch. 

Fig. 341. 342. 

Kopt und Vorderleib sciuvarz, Hals und Hinterleib 
oliveufarbig; schwa/^rün; das vierle, iujiite und sechste 
Glied der Fühler dicht gei in^elt, dns vierte fast so laug 
als die fulgeuden zusammengeuommen. 

r- Die kleinste der bekannten Arten. Das getlügelte Thier- 
chen, hinsichtlich der Gestalt, mit Pachypappa vesicdlis voll- 
kammen fibereisstimiiiend, wesentlich jedoch in den Fühlern 
iml^rscliieieD ; bei tieften sind die drsi aiittlera Glledeit, 
Bänilicb das vierte, faiifle und sechste deailieb gefingeU 
und das fünfte erreicht die Länge der drei folgendau, wel- 
che merklich kOrter sind, als bei genannter Art. 

Der Koj»f und der Verderleib sind sebwars mit glan- 
senden Rfickenbeulen des Thorax; der Hals und der Hin- 
terleib sind scbw&rslieb grun und führen einen olivenfar- 
bigen Austrieb; alle dietse Theile sind mit einem feinen, 
kursen, flaumartigen, weifsen Staube belegt, und gl( ii Iisam 
bepudert. Fühler und Beine sind grauschwarz, die Sehen- 
kel des Vorderpaars der letstern an der Wurzel fein weifs- 
lich. J)ie zwar glasartigen, aber getrübten Flügel haben 
einen milchweifiüichen Anstrich und spielen in gewissnr 
Richtung, aber nur wenig, ins Regenbogenfarbige. 

Die Tinneflif^elfe Altimitf er ist dem Umrisse nach, 
Ifini^Iirii eiförmig, zieinlicli hoili «gewölbt; ihre Hinge sind 
deutiicli abgesetzt und alle von oben siebtbare Theile mit 
einem mehlartigen Flnnnie bederkt. Die Fühler sind sehr 
kurz und nicbt so lang als die breite des Kopfes, auch 
die Heine sind kury, und merklich kurzer, a^s bei dem ge- 
flügelten Thiere. 

Die Larve der ungeflügelten Blattlaus hat einen bräun- 
lichen Kojif und einen etvvaä dunkler braunen Hinterleib; 
der Vordcrlüib ist ocker^elbÜch, alle diese Theile lührcn 
einen zarten, weifsen Flaum: Flügelscheideu, Fühler und 
Beine sind gelblich weifs, die Augen schwarz. Jüngere 
Iiamn sind durcbaun gell». 

Sin bewohnt verscbiedeoe Plmfni^rte n^ wird aber , nj» 
Unflgsttn anf dar grofablfitterlgaa «nge|roi«|i. I« Friib'- 



MS 



jähre, mokM mich die Blätter nur einigenDafhen entwiekeU 
haben, seigen sich, geweJuilich aber auf der Mittelrippe, 
selten auf den Seiteuriiipen , kleine blasenförmige Aus- 
wüchse, welche in der Rndhälfte des Monats Mai eine auf- 
rechte SteüiiM^ erhalten und einem an den Seiten znsnm- 
men«^e(lrijckten, etwas weilsliaarii^ filzigen Säckchen gleich 
gehen. Oeffnet man dieser Zeit solche Säckclien, so fin- 
det man in jedem nur eine nns^eflügelte Blatllans , und 
Kwar die obenbeschriebene Altniuüer. Im halben Juni ge- 
)»naen die Suckchen /.u ihrer voilstandiu^en (irüfge und be- 
haltt n die stark xusammengedrückte Form; alsdanu, auch 
etwaü spater, öffnen sie sich unten an der schmalen Seite 
und zei;y;en einen geräumigen Ausgang fßr die Bewohner, 
welche in einer ansehnlichen Familie noch etliche Tage 
beisammen angetroffen werden, hierauf aber verlassen sie 
ihren Wohnort und zerstreuen sich. ^ -w 



4* 8chizoneura( vagans Koch*/ .^^i/tt //( 
Hg. S43. 

Schwirz, ein Querband ?orn auf dem Hinterleibe 
weifs; der Vorderrandsfleck der Vorderflügel und die 
Fiügeladerii schwars. ' < 

Von Bielit ungewöhnlicher Gestalt, der Vorderleib et- 
wa« hoch and dick, der Hinterleib etwas kurz, mit ecliför- 
migen Saftwarzen und durchgehend etwas borstig. Das 

dritte FuhlergHed langer als die drei folgenden zusam- 
men genommnn , die drei letzten gleichlang und wie das 
dritte geringelt, das Endglied dünner, kurz und von der 
Form eines Zäpfchens. Die Flügel ziemlich grofs, mit kur- 
zem, breiten Vorderrandadeck der Vorderilugel und dieker 
Hauptader. 

Kopf, Hals und der Vorderleib oben und unten schwars; 
der Hinterleib oben ebenfalls schwarz mit einem breiten 
ringförmigen Querbande an der Wurzel, luweilen mit einem 
feinen schwarzen Querstrichchen in diesem, die drei End- 
ringe oben weifs gesäumt^ der Bauch unrein olivengelb. 
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WMm nwA Beine ebee£dlB eehwvrs, «ar die Seheakel des 

Vorderpaara an der Wurzel ockergelb. 

Diese geflügelte Blattlaus ist weibliclien Gesclileclits« 
Sie ersclieint in der eratea Hälfte fies Monats September 
■nd kommt dann in groleer Anzahl auf Hecken, beeonden 
auf SehleUenbeeken vor, am häutigsten sieht «an sie an 
dieser ^eit noch lebend in den Spinngeweben hängen. 

Ich brachte mehrere lebende Exemplare zwischen IfohK 
gliiser. wo sie in ihrer Gefangfenschaft bald lebeniliiie Jim- 
ge, welche von t'arbe gelblich waren, absetzten. Es scheint 
also., dats diese Art nicht in blasenartigen Aut^wüchsen 
der Blätter lebt, oder solche in späterer Jahreszeit nicht 
mehr In ihrem Larvenstande bedarf. 



Rüssel: inäfafg^ lane; und dünn. 

Fühler: WHrzelglieder kurz. Das dritte Qngef&lir so 
lang als die zwd folgendes zusammen gesommesy 
durch Randzfthnchen hdekertg; das secdiste Glied lan- 
ger als eines der zwei vorhergehenden. Das Ende 
sehr Idein, dinn nagelfdrmlg. 

Honigröhrchen: Sehr kurz, nur als ein Punktwärz- 
chen sichtbar. 

Flügel: die Vorderrandszelle sehr schmal, das Vorder* 
randsmal länglich und sehr schmal. Die Spitzen- 
ader etwas hinter der Mitte des Males ausgehend, 
und sich an der Spitze schwindend, deswep^en die 
Spitzenzelle läng^er als p;-^ wohnlich. Die zwei vor- 
dem Schrägadern aus der Lätij^sader entsprin<>;end, 
und spltzwinklleh zusammentreftend. Die dritte 
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Schräg^ader meist aus der Uauptader, oder unfern 

davon entspringend. 
Beine: ziemlich kurz. 

Nur Stamminiitter mit ihren Töchtern sind bekannt. 
Sie bewohnen blasio- ausgedehnte Blätter in ziemlich 
grofsen Gesellsctiaften. Die Stammmutter selbst ist 
sehr grols, fast kreisrund mit viel kürzein Beinen. Ihr 
Körper ist halbkuglirli auf;j;eti'ieben. 

Die Nachkommen sind alle geflüg;elt und verlassen 
nach ihrer vullstätidiijen Ausbiidung ihren Wohnort, ohne 
dal8 die weitere I\at Urgeschichte der liieliei gehörigen 
Thierchen sich erforschen liefs. 



1. Pacb)rpappa marsupialis Kack. 

Fig. S44. 84». 

Rostgelb) Kopf) Rüeken und Brustbeulen des Vor- 
derleibes schwarzbraun , Beine gelbbräanlich mit gel- 
ber Vorderhälfte der Schenkel. 

Grofs, der Kopf von gewöhnlicher Gestalt, mit etwas 
eingedrückter Stirne. Die Fi'ihler nicht lan«^, die vordem 
Glieder kurz, das vierte so laug als die zwei folgenden 
zusammen genommen, unten sägezähnig höckerig, die drei 
ioNendeu gleichlang, an der AV urzel eingedrückt, das End- 
glied sehr klein. Hals und Vorderleib etwas kurz, etwas 
glänzend; die Rückenbeulen des Thorax breit, gewölbt, et- 
was glänzender. Der Hinterleib lang, etwas eiförmig, mit 
ziemlich deutlich abgesetzten Riegen , schwach glänzend 
lind ziemlich ge^\ölbt; die Saftröhrchen sehr kurz, nur als 
ein Fuuktwarzolieu sichtbar. Die Beine von mäisiger Länge, 
sehr fein mit Härchen besetzt. Die Flügel zart und grofs. 

Hals, Vorder- nnif Hinterleib rostgelb oder hellora- 
niengelb, lefiter auf dem Rftelien der Lfinge naeh etwas 
dunkler ain an den Seiten. Der Kopf eben braun, unten 
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sammt dein RiiKHel gelblich, let/tor an der Wurzel und an 
der Spitze bräunlich. Die Fühler braun, nie der Kopf, 
fast etwas dunkler als dieser. Die Beulen des Thorax, 
das Sihildchen und die Hrustbeulen dunkelbraun. Die 
Beine von der Einlenkung au gelblich, die Spitzen der 
Schenkel und die folgenden Glieder bials gelbbräunlieh. 
Die Unterseite des Köpers heller als die obere, überdiefs 
der ganxe Kdrper aebr leieht weifs bestäubt, das Glänzende 
der Fliehe deck letitlieb darehaehimmerDd. Die Flügel 
glasartig, doeb nicht rein dorcbaichtfg und mit milehweia- 
•en Anntrlcbe , die Hatiptader aufs llr&uniiche , die flbri* 
gen anfa Welfailehe aiehend. 

Die Larven dea geflügelten Tbierchena aind eranien- 
gelb, der Hals, der Thorax nnd die FIQgeiaebeiden beller 
ala der Hinterkih, das ganze Thierchen mit aartem weia- 
Sem Flaume bedeckt, am Hiuterthell des Körpers der Flaum 
länger und dichter, denselben od bedeckend. Die Augen 
sind dunkel rostbraun, die Spitsen der Fühler und die 
Tarsen bräunlich. 

Sie bewohnt in grofser Gesellschaft eine grofse, läng- 
liche, etwRs mühe Blase auf den Blättern der Schwarz- 
pappeL u eiche airf der Mittelrippe an^cbraflif i!nd uuten 
nicht geschlossen ist, vielmehr eine grolse Oeftuung hat; 
zuweilen ist die Nachkommenschaft <lei darin sich aufhal- 
tenden Altmutter so zahlreich, daia sie in der Blase ki-'i 
nen Raum mehr haben und dann verbreitet sich die Mehr- 
zahl Hülserhalb der Blase an den Blattrippen weiter und 
sind mitunter auch hier noch ziemlich zahlreich zu sehen. 
Gegen da*« Ende des 31ouats Mai und Anfang des Monats 
Juni entwickeln sich die geflügelten Thiere, sind aber 
noch einige Tage bei der Geaellschaft zu sehen. 

• 

Nachtrag. Schon in Anfang dea Monate Mai be- 
merkt man auf den jungen, noch aebr aarten Biättchen 
sieaüich hXufig eine auf der Mittolrippe dea Blattea aitsende, 
lange, unter der Länge nach mit einer Spalte Teraehene, 
rethe Blaae; aieht man die Spalte auaeinander, so erblickt 
man das noch kleine, und noch Im Larvenatande beünd- 
llcbe ungeflugelte Thierchen, aus welcher sich die Altmut- 
ter auahlidet. Zu dieser Zeit iat solches länglich, grau- 
nchwara und weife flaumig, bis tum 10. oder 13. Mai hat 
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sich solche« gehäutet, wird glnn/edder und nimmt einen 
metallischen Schimmer an, wird etwas lieller und ist dann 
mit einem langen \\ eifsen Flaume bedeckt Fühler und 
Beine sind schwär/lieii. Gegen den 20sten hin. auch ei- 
nige Tage später, ist die Aitmutter meistens erwachsen, 
auch haben sie dann schon gewüliulich ihre Brut theil- 
weite abgesetzt. Die erwachsene Aitmutter Ist eiförmig, 
hoeligewMbt, dicht mit laifen Flaume bedeckt and gläo- 
tend. Die Ringalitheilttngeo sind deutlich, die Fühler uad 
Beine karz, die Aagea klein, die Fahler haben Wer Glle* 
der, davea -aind die swei Wanelglieder dick and fcars^ daa 
dritte am längsten, das vierte etwas kiirser als das dritte. 
— Die Farbe ist ein düsteres Oliveogrün, nar der Kopf 
etwas dunkler. Fühler und Beine grauschwars. Der daa 
Tkiereben gans bedeckende Flaum rein weifs. 



3* P* vesicalitt Koch. 
Fig S46.347. 

Schwarz, der Hinterleib olivenbraun, auf dem Rük- 
ken schwarz verdunkelt, Fühler und Beine schwarz, 
Flügel welfs , der V orderrandsfleck raucbgrau, die 
Hauptader grauschwarz. 

In den Forracharakteren mit voriger ganz Tiberein- 
stiaimeiHl. aber merklich gröfser, und durchaus mit Staub 
und Flaum angeflogen. 

Der Kopf, Hals and Vorderieib schwars, der Hinter- 
leib oben ollvenbrann, auf dem Ricken der Unge nach 
rerloren schwars verdunkelt, unten der Hinterleib oll ven- 
farbig rostgelblich, Kopf, Hals and der ganze Kftrper weif« 
gepudert, die Seiten des Hinterleibes, besonders der Hanil 
der Endringe mit welfsem dichten Flaume bedeckt un4 
Über den KSrpenrand alemilch binaas ragend. Die Fili> 
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ler und die Beine ^raitsctnvarz . die Schenkl der lefzfern 
an der Wurzel schmal heller oder üielblich. Die Flnf^el 
iveifs, etwas trüb, die Hauptader gruiischwarz , am Vor- 
derraiidstlerk erweitert und einen breiten Saum det Fieckft 
TOrateileod. das Innere des Flecits ranchi^ grau* 

Die AUtniitter ist vfel gröfser al» ein vollständig ent<- 
wickeitea Thier der geilii^elten Nachiiommenschaft. Sie 
ist kreisrund und nur der vordere Ring und der Kopf lie- 
gen auTäer der Kreislinie, die Wölbung ist so hoch, dals 
das Thier eine vollkommne Halbkup;el vorstellt^ die Unter- ■ 
seite Ist Wk* fläch und der Rand etwas geschärft. Der 
Kopf ist Elein und fcttrs. Sowohl dieser, als auch ilie 
ganse K5rperllädie ist mit knrsen, asiemlicb gleichlanffen, 
etwas stumpfen Borstchen siemlich slark besefst, und ftoer- 
diefs noch mit sartei» Flaume bedeckt. Fühler uod Beine 
siad kurs. Der gaase Körper hat ein angenehmes Orange- 
roth Sur Farbe, oben und unten gleich. Der Kopf ist braun, 
aber dicht mit weifsem Flaume bedeckt. Fflhler und- Beine 
sind grauschwars, die Mittelglieder der erstem an der Wur- 
sel gelblich. 

Junge Larveu sind roth, siemlich einfarbig, Kopf, 
Fühler und Beine graubraun. Die Larven vor dem letzten 
Häuten sind etwas heller roth, fast siegelroth, der Thorax 
und die Flügelscheiden aber ziehen stark aufs Gelbliche, 
hinten auf dem Hiiiterleihe zelirt sich zu dieser Zeit ein 
grofser brauner Flerk. Kopf, Fiihler und Beine nahen sich 
dem Olivengplbou, die Endglieder der Fühler und die Spis- 
xea der Beinglieder gehen ins IJraune über. 

Am 6. Juni fand ich an einem Zweige der Silberpap- 
pel drei grofse gelbbraune Blasen nahe beisammen ; es 
^i'aren drei Blätter, welclie diese Form angenommen, und 
die Gröise eiuer grofseu Wallnufs hatten. Alle drei wa» 
ren mit einer Familie der gegenwärtigeu Blattlaus ange- 
füllt, und in jeder Blattbütte eine grofse Ansahl von se- 
fl&gelten Individuen, vollständige Larven, junge und solche} 
welche erst geboren waren, aber für alle drei Blasen war 
nur eine einsige Altmutter in noch lebendem und gesun- 
den Zustande vorhanden. Bei der AbbUdung brachte ich 
mehrere gellögelte Thiere twischen Hohjgl&ser, wovon ein 
einsiges in Zeit von drei Stunden sechssehn' Junge ah- 
setste. 
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A.uch die Altnmtter gebahr in aswei Stunden acht juii- 
gC) diese waren schon orangerotli, mit gelbem köpf und 
Vorderleibe, die der geflügelten Tbiere aber einfarbig 
blalsgelb. 

Im folgenden Jahre fand ich in den letzten Tagen 
des Monats Mai solche nach unten zusammengekrauTste, 
blasige Blätter mit der Altmutter, umgeben von einer 
grolsen Zahl ihrer abgeeiet^teu Larven, alle dicht beisam- 
men sitzend. 
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XVni« Oattmis« Frellans. 

ikm» WH Anoccia 



Aussei: ohne merkliche Abwrichung;, wie bei den übri- 
gen Gattiing;eii der Ii nippe. 

Fühler: kurz, die beiden ersten (iiieder ohne wesent- 
liche AbaeichuiiiT- Das dritte als das läniiste, unten 
mehrfach eingekerbt, die drei folgenden zusammen 
ungefähr so laug als das di itte Glied, nicht gekerbt, 
' das Endglied dünner und kürzer als das vorletzte, 
etwas kegelförmig. 

Hon igröhrchen : sehr kurz, als ein kleines Knötchen 
sichtbar. 

Flügel; wie bei ScM^m^eitra. IHe zwei Tordero Schräg- 
adern aber von der Wurzel aus bis aas Ende schön 
geschwungen. 
Beine: mäfsig lang. 

Von der SeJdzoneurä in der Korperform nicht auf- 
fallend' abweichend, nnr in der Breite zwischen den 
SaftrÖhrchen mehr erweitert, und an den Seiten, beson- 
ders bei ungeflugelten Thieren, in ein Eckchen vorgezo- 
gen. Daher ziemlich dreiecldg. 

Sie leben frei an den Blumenstielen, ohne dals 
durch ihre Aasaugungen Verunstaltungen entstehen. 



1. Amecia coroi Fi 

Fig. 348. 349. 

Kopf j Vorderlcib und Beine schwarz , Hinterleib 
grün, mit schwarzen Kanten der Kndringe ^ der Vurder- 
irandslleck der Hauptflügelader dunkelbraun. 

Fabr. Ent. Syst. IV. p. 214. o. 19. 
Sch-ank Fii. boic. II. p. 10«, n. 11S8. 

Sckixonettra corni Hmtsm. — Kalt. p. 168. ' 
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Der ku[}t mit geschiirtteu UiuterranJswinkeln find mit 
jtwei vertieften T/Hiigsstrichchen auf der Stirn. F)ie Füh- 
ler kauiii doppelt ao lang als die Breite des Kopfes, die 
drei vorletzten Glieder ziemlirli «fleichlani» , das Endglied 
dünner und kür/er als dii^se, das längere dritte Glied un- 
ten mehrfach ket bärtig eingedrückt, alle lichtborstig. Das 
Endglied kurz und dünn, etwas kegelförmig. Vorder- und 
Hinterleib von gewiihnlif her Gestalt, die Ringabtheiliing des 
letztem deutlich, die Saitröhrcheo sehr kurx, fast fehlend, 
blos als ein kleines Knötchen sichtbar; der Endring be- 
haart, avch eina«ln« Hirehen aB ilen Seitea* Die Beine 
Biäfsig lang and fein boratig. Die Flügel Fan gewöhnli- 
cher Geatalt anii Grofae, die Adern in aeichen etwaa derb. 

Der Kopf, Haia ond Thorax oben und unten aehwars, 
eben ao der vordere Ring dea Hinterlelbea , der hbrige 
Theil dea letatern angenehm hellgrün, an- den Seitenkanten 
achwarse Strichfleekchen und oben aehr feine achwarae 
Pünktchen in zwei L&ngsreihen geordnet, aber auweilen 
fehlend, die Hinterrandakanten der vier Endringe feis 
achwarz. Fühler und Beine achwarz , die Schenkel des 
eraten Beinpaara an der Wurzel weifsitcb. Die Flügel 
grün und purpurroth spielend, die A.dern dunkelbraun, auch 
der Vorderrand «Heck xwiachen der Hau^tader braun , faat 
achwarz. 

Zu gleicher Zelt mit den grün gezeichneten kommen 
auch fielUigelte Thierchen vor, hei welchen der üinterleib 
rostroth ist. ol>en aber der erste Riusf und ein aem*"'» 
schaftlicher giofser Fleck auf dem Rücken ni« Ii schwarz 
zeij^en, so dais oft nur der zweite Riiti^ losfiotli bleibt; 
die rostrothe Farbe ist alsdann mit einem weifslicheu Keife 
belegt. 

Die ungeflügelte Mutter ist j^rofser als die geflügelte, 
gewölbt, fast eiförmii^, liehaait. an der Stelle des Saftrohr- 
chens mit einem starken ralteijcindruck über den geschärf- 
ten Seiten. Fühler, Beine und Üorsteu wie bei dem ge- 
flügelten Tbiereben, nur daa vierte Ftihlerglied kaum zu 
«riteraeheiden. Daa ganae Thier, aamml Fönlern und Bei- 
nun unrein grfinlich gelb. 

Sie kommt im Monat Mal aom Voracheln, und lebt auf 
dem CarnuB aoti^aneii, auf welchem aie an den Blumen- 
atielen^deir noch nicht entfalteten Beiden häufle angetroffen 
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XIX.« Oattiiiiff« §eiisenlaiis« 

Genus HL HiDdarus iniU. 



Kussel: lau»-, h'is über den er^iten Bauchniig reichend. 
Das zweite Glied sehr lang und ooschueift. die 
zwei Eiidg;lieder kurz, das letzte kegellormi^, gc- 
-wuhnlieh mit vorgestreckter Sau^rohre. 
Fühler: inäfsig laug. Die zwei Wurzt'l;;lieder kurz. 
DaN (iiitte, das längere, ist oben «agenartig zahn- 
höckeii«>-: die drei folgenden zusammen genommeu 
fast (loj>j>elt so lang als das dritte, an der Wurzel 
allmählig verengt; das Kudj^iied kegeiiuruiig, sehr 
klein und kurz. 
Honigröhrcbeo: UBmerklich , nicht vorstehend. 
Flügel: die VorderraadsEeUe In der Milte stark erwet- 
. .iert Das Raadmal aehr lang, bla in die FlügeU 
:8pitae aieli acliweifend, am Vrsprangf der Spitaeii* 
ader in ein Eclc' vergeaogen. Die Spitzenader ge- 
adiweift, weit vom aaa dem Bandmal entspringend, 
daher die Spitaenselle selir grofa. Die awel vor- 
dem Sclirägadern an Ihrer Wurael faat in einem 
Pankte zusammentreffend* 
Beine: mäfsig lang. 

Die nicht bedeutend grofse Stammmatter nähert 
aifüi dem Eiförmigen, doch spitzt sie sich gegen den 
After wieder aaa. ^Dle geflügelten Nachkommen sind 
schmal und schlank. Erstere ist vivipar und bringt lau- 
ter Larven geflügelter Thierchen zur Welt, welche hei 
vollständi^rer Aiisbildun» des Insektes sich durch mehrere 
Generationen gleich bleiben. Die folj; enden Stände, 
nämlich eierlegende Weibchen und Aiamichenv sind noch 
unbekannt. 
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1. Mindaurus abietinas Kock* 

Fig. 350. 

> 

GruD, Kopf, Rücken und BruBtbeulen^ des- Thorax, 
Qoerstreifen auf dem Hinterleibe und die Fühler brann- 
schwarz, alles leicht weifs bestäubt 

Gegen das Ende des Monats Mai-, wenn die Knospen 
der Weifstannen ihre jungen Trielie und Blatter entfalten, 
sieht man auf diesen zu gleicher Zeit Altmitter und Lar** 
ven dieser noch unbekannten Blattlaus^ gewdhnlich in selir 
grofser Zahl. 

Die AHmotter ist breit eiförmig, gewölbt, dorchaas 
flanmig bestaubt. Der Kopf ist breiter als lang, an der 
Spitze flach gerundet ; die sehr kleinen Augen sind nicht 
undeutlich, die Fühler deutlich gegliedert und etwas kars, 
die Ringabtheilungen deutlich und die Beine mäfsig lang. 
Ihre Farbe ist ein unreines grünliches Gelb, ein Fleck am 
Vordprrande des Kopfes und Querstreifen auf dem Kücken 
nind trüb on\t>nbraun, Fühier und Beine oekergelblicb, die 
Endglieder der erstem , und die ächenkei und Schienbeine 
an der Spitze hraim. 

Die Larven t^iud länglich, über den Thorax gewölbt, 
grasgrün mit grüngelblicbem Thorax, durchaus weii's be- 
stiiubt. 

Aus den Larven entwickeln sich lauter geflügelte AV eib- 
chen, welche in ein paar Taigen wieder ihre Hmt absetzen. 

Diese gelliigelten Mutier a'uid öclilank, haben gröfsere 
Augen, etwas längere Fühler, einen sehr langen, bis über 
den ersten Baochring reichenden Rüssel, hohe glänsende 
Seelen des Thorax, unhoMerkliche Honlgwärschen, sfem- 
lieh lange Flngel^ m&fsig lange Fühler nnd Beine. Die 
Fühler haben swei knrse Wurselglieder, das dritte Glied 
ist das längere, vom sägartig sahnhockerig , die drei fol- 
genden hohen siemlich gleiche Länge, sind an der Wnrsel 
dünn und nefameir gegen die Spitie in der Dicke etwas sn, 
das Endglied ist sehr klein nnd knrs. Das sweite Rüssel- 
gelenk ist lang und geschweift, die swei Endgelenke knrs, 
das Sndgeienk kegelförmig, gewöhnlich mit rorgestreckter 
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Sangröbre. Bas erste Tarseiiglied ist sehr kurz, iiiiht län- 
ger als dick, das zweite laug, etwas ^eb(>i»eii, mit zwei 
Krallen. Die Arierzüge /eigeu sich in deutlichen^ Ausdrucke. 
Die Hauptader läfst anfangs den Vorderrand ziemlich breit 
frei, zieht sich von der Hälfte der Länge dem Vorderrande 
näher und begren/t das Vorderraiulsjual bis in die Flügel- 
spitze, dieses ist in der vordem gröfsern Breite mit einem 
Eckchen versehen und spitzt sirh, in den vordem Hinter- 
randtwlttkel des FligeU sieh verlftogerod, allmäbHg fein 
aus, ilaher Ist die Ader der Radialiella ' weit länger ala 
gawdiiBlieb; die dritte Sehrägader ist aar eiafacb gegabelt, 
die twei verdera geliea last aaa einem Puakte aaa der 
Haaplader lierrer; alle Adern liabea eine aaaUte Sehwingung. 

Der Kepf aanimt den FoKlern aind achwat«, Hala» Tbe* 
ras and Hinterleib geibgrfln, allea weifa gepudert; die 
Bftekea - and Brustbeulen des Tborax and Qaeratreifen anf 
den Hinterleibe nach der Zahl der Ringe grauscbwarz, die 
Qoeratrelfea gegen die Selten hin abgekürzt. Die Flügel 
spielen sehr schön in die Regenbogenfarben, doch mehr in 
die rothen aU in die aadern; die Adern sind braun mit 
blauem Anstriche, die Haaptader an der Wurzel gelb; das 
Flügelmal ist rauchig grau. An den graubraunen Beinen 
gehen die 8ebenkel unten und an der Wurzel ins Gelbe 
; über. 

Die jim^ien Larven, welche aus den gellügelteu lUiii- 
tern hervorgehen, sind anfänglich einfarbig ockergelb. 

. - • . ,.A 

.♦V .•sV, 

^i u.rlBmi& IL Proeiphllus. 



JP|i hl0f9 : kmf- die m'v^ vordem Glieder^ .wie gfniirUin- 
i-a Ikih Wz, ,da9iäül)|e ip^ lang ala 4le jiivf el ifo%en- 
ni]<)/i4eny,,iint9ii, etira« mieben^dle dre| «Mg^piden gM^li- 
irx iiUiffv ( ^XHm Sn^gUed dQjin und ßff^r jkarz. ^ :f 
Hiriltff^lMrelieii; aiKS£;eglldiep^, ,t ; 
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Flügel: Badmal Umg und sehmal, mit afUst| geneiiwatf« 
geüer SpiUiefiader. Bie zwei vordem S^afpadera 
beim Ausgang; aas der Uauptader sehr geaäheil^ 
doch nicht &;anz aus einem Punkte entapriogead»i'f 
Beine: mäfsig Taag^ ziemlich stämüiig* - - nt 

Zuvörderst erscheint eine Stammmutter, ans vrrir 
eher Larven lauter geflügelter Thierchen hervorgehen, 
die frei und unter einem flockenartigen Ueberzug, der 
aus ihnen «nissrhiefst, wohnen, öfters auch ganz frei 
angetroffen wtiden. Diese gefliiL;elten Nachkommen 
sind ebenialls vivipar und bringen iVcuhkommen von 
gleichen Formen hervor, die mehrere fienci ationen hin- 
durch sich nicht ändern. Von weitei ii Standen ist nichts 
bekannt. Die Stammmutter ist ditk, eitormig gewölbt, 
Fiihler und Beine vct liältnilkmäisig kürzer als bei ihren 
gefitügelten Nachkommen. • ' ;'»fiH 

• • * 

■Ii' 

1. Prociphilus bumeliae Sehr. fif 

Flg. 359. »53. ,.■ „■„,;':■';;!;' 

Gelbbraun, der Kopf, die lieulcn des Thorax, da^ 
Schildchen und die Brust dnnkcibrauu und glänzend; 
Fi'ibler dunkelbraun: ISciue bräuulichgelb mit dunklem 
Gliedersuitzen. ' ' ' ' v..-. . . v>. «t^i 

Af^* fraxM? Fahr. Eni. synt. IV. p. Mß. n. 93. 

Aph. Bumeliae Schrank Fn. boic. II. p. 102. n. 1175. 

Kr(oso7ff{i Bftmelina Heyden Mus. Seuck, 
Pemphigus , ßurm. KaUb. p. 184. 

Orofs, das gaoie Tlilerelien tfeiblleli gläacend. Der 
Kepf kurs ; die Augen siemlich grofs , hinten mit einem 
dentlichen Eckchen. Der Baln gew9IM, mafsig lang. Die 

llittelbeule des Thorax breit dreieckig, dabei gewölbt^ 
stärker gläntend, die Seitenbeulen von innen zu dreieckige 
hinten schwach gerundet, gewölbt, stark glänzend; das 
Schiidchea schmal, sehr glänzend. Der Hinterleib flach ge* 
wölbt, etwas breit, mit deutlichen Ringabscbnitten. Die 
Fühler etwas kürz, die zwei vordem Glieder wie gewöhn- 
Holl kurz. daf3 dritte so lang als die zwei folgenden zo- 
sammeugenommen, unten etwas heekerig) das vierte^ fünfte 
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und sechste (>lei€hlang, das Kiidj^lied dünn und i^ehr kurz« 
Die Beine mäfsig lang und fein behaart. Die Flügel sehr 
glaghel), die Adern in regelinäfsigein Zuge. I>as ganze 
Thier mit dichtem laagen flaume hedeci^t, und uuabgorie» 
beii iiii'lit sichtbar. 

Der Kopf braun, hinten »wei Fletkrlicn heller. Der 
Thorax gelbbraun, die Beulen und das f!^ciiiidcheu dunkel- 
braun, vor dem Schildclien zwei ü\ ale ofeuäherte Fleckchen 
gelblich. Die liiust dunkelbraun. Der- Hinterleib bräunlich, 
aufs Gelbliche ziehend , auf dem Kürkeu ein Längsstrich 
dunkler. Die Fühler und die Augen braunschwarz , die 
Beine Munlichgelb , die Schenkel und Schienbeine au der 
Spitee braun, die Taraen •ebwirsUcii. Die Flfigel hell 
diirchaichtig , etwas regenbogenfarbig spielend^ die Haupt» 
und die Verderrandaader braunachwara, der Verderrandsfleck 
raaehfarbig rerdunkelt, die feinen Adern gelblieb. 

So alebt daa geflügelte Thiereben Im abgeriebenen Zu- 
atande aua^ unabgerlebeu lat aolcbea dorehaua mit langen« 
dichtem Flaume dergeatalt bedeckt, dafa nur die Flügel zum 
Theilf die Spitsen der F&bler und der Beine hervortreteUk 
Ble lange Wolle gebt aua den bellern Fleckchen hervor* 

An merk. Z« ifleicher Zeit mit der Iiier beschriebeoea Art, 

findet man /.uwcilen auf den Bäumen der Escho (rrolte GeitellsclMif* 

ten sehr ahnlicher Tliierc. Dteji.e sinH etwas länger, iibrtfjens in 
Allem, rücksichtlich der Form, übereiiitttimmend. im Larvenzustand 
«aueren «ie sich an den BiiMalielen an, an der Rinde der Aette sab 
leh sie nie. Die Larve des geflügelten Thierchens ist oranp^eroth 
und olinr Flamnbedeckfinp- ^ auch die Beine ziehen auf}« Röililiche 
und haben weiter ausgedehnte brnnne Gliederspity.en. Das vollstän- 
dige geflügelte Thier ist ebenfalls länger und vou Farbe dunkler 
als das hier ab^i^ebildete ; die hellem Fleciccben auf dem Kopf, Halse 
und Thorax fehlen. Ks ist her weitem weniger mit weifseni Flatm 
bedeckt und dieser nur am Hintcricibe hanptsächlich vorhanden. 

I>ie geflügelteu Thiere setzen sogleich nach zurückgelegtem Lar- 
venstande ihre Jongen ab, welche sieh binten kegelförmig ausspitzea 
und durchaus orange o ( ]b sind. Sie nracbtieii sehr schnell und legen 
in Zeit von 8 bis 10 Tagen ihre lisnrenperiede xarfick. 

Iii der Hälfte des Monats Mai, eolmld die Knospen an- 
geschwollen und sich zu entiulteu htginueu, erscheiuen die 
Altmölter iu Gesellschaft von 5 bis 10 dicht beiaanunen 
aitxend am Ende der einjährigen Triebe nahe an der End* 
knospe, we aie aieh in die Ringe elnaaocen, aladann aind 
aie völlig nosgewaehaen , grofa nnd dick eiförmig; ihre 
Farbe iat ein rdthllchea Braun» etwas gläniend, mil reihen* 



weisen geglfttteien RiicEenfleeben, aus welehen der Ub|« 
weif^ie Flaum, mit welchem sie dicht bedeckt sind, ana- 
schiefst. Fühler, Rüssel uod Beine sind dunkelbraun. — 
(Am 19. Mai battea diese AUmütter bocJi keine Larren ab- 
geietzt). 

Die unsfertiiireltpn Thierchen sind ziemlich selten und 
es werden in den arofsen Gesellschaften von Larven der 
geflügelten oft nur ein oder zwei Stück angetroffen. Sie 
sind sehr grofs. sehr breit und de^m Umrisse nach kurz ei- 
fomi^^; die vorilem Kinsfabtheilun^^en sind {Ipiitlich und 
schwielig, die übrigen kanni /ii erkennen. Füiiler und Beine 
sind kurz. Gewöhnlich ist das gan%e Thier mit einem dich- 
ten, ziemlich langen Flaume bedeckt, so dafs die Haut des 
Körpers nicht, und oft nur die Spitzen der Fühler und der 
Beine zu sehen sind. Die Farbe ist ein nicht unangeneh- 
mes Zirametroth, mehr oder weniger auf dem üücken mit 
aehwarsen Q uersf reifen dvrchzogiu, die mancbmal gitterar- 
tig in einander verfliefsen. Fühler uad Beine aind. arbwara. 

Die Larve des geil ü gelten Thiercheaa iat etwaa knrs 
nnd aeiiwaeh gewölbt; sie hat elntgermafaen die Geatalt 
einer Bettwanae, doch iat der Thorax eiwaa mehr gewölbt* 
Kepf, Mala und Thorax etwas hell olivengelb ^ der Hinter- 
leib schwach bräanlieh ocitergelb , anf dem Rücken mit « 
aehwarzen Querflecken bis zum sechsten Ringe in drei 
Längsreihen geordnet, doch nicht durchgehends deutlich. 
Fühler und Beine haben die Gestalt der des ungeflügelten 
Thierchens, sie sind gelblieh, mit bräunlichen Gliederspitzen. 
Die Augen sind schwars, die Flügeischeiden rauchfarbig 
gelblich) am Rande schwarz verdunkelt. Die ganze Unter- 
seite sammt der Brust sind unrein, etwas blafs gelblich. 
Im unabgeriebenen Zustande ist die ganze Larve dicht mit 
weifscm Flaume bedeckt , so dafs kaum die Spitxen der 
Beine hervor treten. 

Sie wohnt auf der Escbe, Fran'invs e*rct'ls, Sie sitxt in 
langen Streifen an der Kinde der jungen Stämmchen oder 
an den dünnen Aesten der ältern^ auch an den Zweisen; 
an den Blattern sah ich sie nie angesaugt. Sie ersciieint 
in der Gndhälfte des Monats Mai, am 24. traf ich ausge- 
bildete geflügelte Individuen an. 
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% Prociphilus gnapbalii Jifatf* 

Fig. S»4. 



OHvenfarbis: ^t lblich, Kopf, Beulen des Vorderlei- 
bes, Fühler und IJeine braunschwarz , das ^»anze Thier- 
eben mit langem, dichtem weirseu Flaume bedeckt 

, Pemphigm KaUenb p. 180. 



mith^ klein lind kaum aiebtbar; die erste und sweltc^ Ader 
der Vorderflr^el aus einem Punkte an der Uauptadei* ans- 
gehend. 

Kopf und Fühler braunscliwarz, der Hals bräunlichgelb. 
Der Vorderieib oben und unten braunschwarz, nur in den 
Vertiefungen zwischen den Rücken- und Brustbeulen gelb- 
bräunlich. Alle Beine schwarz, zuweilen die Schienbeine 
des Vorderpaars eh\ as j^clhüch scheinend. Der ganze llin- 
terieih olivenüelblicd. Die Flügel ^\eirslich, e(^^as! renpu- 
bogeuiarbig spielend, die Haup(ader und die Voi (l< rrnnds- 
ader schwarz, die Aeste gelhlich, der Vorderraudsfleck griin 
angelaufen. Meistens das gan/,e Thienhen mit einem sehr 
laugen, dichten, weifsen Wolldaume bedeckt, und unter 
diesem versteckt. 

Sie beuohiit in grofsen Familien das Onaphalium 
rectum^ und sI(/( /wischen den Bltimen an dem Stengel 
und an den ßlumenstieleu. Nicht ungewöhnlich ist der 
obere Theil der Pflanze von dem weifsen 1 Uume der Thier- 
chen ganz äbersogen Sie kommt ziemlich selten vor und 
ersciieint gegen die Endbälfle des Monats August. 



^ ; Prociphiins erraticliti iS[0cA* ^ ' ' 



N'i^ii'idM M , .)'•.*: Pig^^Sft5; 'f?'f-». 

"Vorderleib, Fühler und Beine schwarz, Hinterleib 
gelblich oder grün, der ganze Köjper stark weiiiswol- 
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lig; die Flttgeladern sehwarz, beiderseft« brauMchatlii^ 
angelaufen, 

Gestalt von Prociph bumeliae^ auch so grofs, die xwel 
vordem FIijgelaf<ern nahe beisammen aus der Hauptader 
ansfl^ehnd . Hif" Hriffe Ader stärker abgekärit. Der Rüssel 
sehr dünn und selir Linif. 

Kopf, }(;i1s, Tliur»\, Fühler und Beine schwarz, Hin- 
terleib unten und in den Seiten «xrün, auf dem Rücken ge- 
wöhnlich gelblii h, iler ganze kür^iei mit langer, di« Iiter 
FlaiimwoUe bedeckt. Der Rüssel gelblich. Die Flügel 
waäserhell, etwas rauchig, die Haupt- und Vorderrantlsader 
etwas dick und schwarz, der Vorderrandsfleck nicht breit, 
der Aderiand an diesem breiter schwarz, alle übrigen ildero 
schwarz, mit einem schmalen Schatten begleitet. 

Dies scheint die weibliche zum Eierlegen reife Blatt- 
laus zu seyo. Sie erscheint in der Hälfte des Monats Sep- 
tember und wird alsdana bei aebSnea Tagen hftufiff fliegend 
geseben. Zu gleicber Zelt ersebeiaen kleinere Exemplare 
mit spitserm Hinterleibe, aebr wabrselieialicb die Mann* 
cben,^ welcbe eben se bäuflg als die grofsern sind. Der 
Hinterleib ist bei diesen reiner grfin und geht nlefat angei- 
wdhnlich aa der Spitse ins Ockergelbe über. j / 

Die Pflanse, werauf diese Art lebt, lat necb niebt be- 



XJUI« Oattunc Tropfeiilaiis. 

fieuus XII. Stagona miiiL 



Fühler: mäfsig lang, die beiden Wur/.el<;lieder sehr 
kurz: das dritte fast so lang als die beiden fol- 
jreiidefi zusammengenoiniiien . {jlatt, wie die übrigen 
drahttonujcr. Die drei tolüenücn Glieder von der- 
senK ü Dicke und Form, und gieichgrofs. l>as £ud- 
o-iied sehr klein. 
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II o iiigröhrchen : ausgeeboet, nicht vorstehend. 
Flttfpel: das Randuuü lan», sichelförmig sich biegend, 
und spitz ausg^eheud. Die Spitzeriader io der Mitte 
der Länge eingedrückt, anfänglich fast gerade, duBD 
sich ausschwingend. Die zwei vordem Schrägadern 
mit ihrer Wurzel in der Ijävgaader «ich faat in l^i- 
nem Punkte vereiiiiji»eüd. ; 
Beine: maisig lan«;, ohne besonderes Merkmal. 

Nur eine Art ist bekannt. Die Stammmutter davon 
saugt sich bei Entwicklung der Blatter an ihre Mittel- 
rippe an, wodurch sich solche nach unten umbiegen. 
Sie bringt vivipare Junf»e znr Welt, geüugelt und sich 
durch mehrere UenenUionen gleichbleibend. Selten fin- 
det man sie an den Zweimen, aber alsdann ohne Alttnut- 
ter. Aus ihr suwoiii, als auch aus ihren Nachkommen, 
schiefst ein zarter Flaum aus, der sich in Staub auf- 
löst, und die in der Hülle sich sammelnden wasserarti- 
gen Safttropfen umgiebt, daher solche, ohne zu zerflies- 
sen, perlartig darin liegen Die Stamwniutter ist sehr 
grofi, and von eiförmiger Gestalt In den Haupt cha- 
ralcteren stiniait «ie mit den bea^idineten der geflügelt 
ton merdien überein« Auch die gefliigeUen sind stära- 
Klgk Von den weitern Ständen ist nichts belcnnnt. 



1. Stagona xyloatei />ß^« 

/ Fig. 356. 3d7. 

Gelb, mit braunem Kopfe und braunen Rückenbeu- 
len des Thorax, auf dem ilinterlcibe grüne Fleckenrei- 
heii der Ouer nach, die Fleckchen klein und olme Ord- 
nung Beine gelblich mit l>rauiieu Spitzen der Schen- 
kel und Schien hciue. 

Ihgeer Uebers. Itl. p. 64. n. 16. t. 7. f. 6—18. 
PempiagU9 tCäUenb, p* 167. 

D<»r Kopf fast so hreit als der Thorax, hinter den Au- 
gen mit einem scharferj Kekchen. oben einfarbig braun, un- 
ten gelb mit blalsgeibej» Saagrüssel» die «wei fiadgelenke 
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letiteni nü braaner Spftte. Di« Fühler sehwan, di« 
Worsel i» Gelenke weifslich Der Hals siemlicli iaog« 
hiaten breiter ala der Repf, mit schwach gerundeten Seiten, 
gelb, aielftens mit etwas bräunlichem AMtricbe. Der Tha- 
raz obea braaaiiehgelb, die Röeiienhocker und das Schild- 
diea braoB, etwas aufs Rostbraune ziehend ; die Seiten des 
Thorax und die Brust heller, doch etwas trubgelb, ein Bea- 
lenfleck unter den Flügeln und die Hrustbeulen, einen 
grofsen FIcek bildencK rostbraun. Der Hinteripib gelb, auf 
den Rillten der Quer nach un^fleiche Fleckchen, meistens 
zusammen gellossen , in etwas marmorartiger Anhatifun^ 
grün, der Bauch aber ungefleekt gelb. Die Reine hlals 
trubgelb , fast etwa« braunlich ^elb, die Sclienkel und 
Schienheine an der 8j)it/.o schmal braun, auch die Tarsen 
an der Spitze, aber elwas breiter braun. Die Fliiifel we- 
nig gläneend, etwas grauweils mit wetiisf röthlieiiein oder 
gelblichem Schimmer; die Hauptader antangs gelb, geg^en 
die Enderweiterung mit tlieser bräunlich, letztere sichelför- 
mig gegen den vordem Hinterrandswiukel verlängert. Schon 
ausgebildete Individuen fahren wenig Wolle, an der Spitxe 
dea Hiaterlelbea doeb meiafeai einen uelebea Bnaeb. 

Die Tbiere im Larveasfande tind^bis sur ietsfea Häa» 
tnng blafa eeliergelb, weifu bestftubt^ aur die awel Ead- 

glieder der Fnbler oad die Spitse der Scbenliel und Seblea- 
eine braun lieh; der Hiaterleib dieser ist mit r&cliwärtalie- 
gender ungemein feiner Wolle bedeefct, welche oll dreimal 
Iftnger als das ganie Tbier Ist und den Hinterleib kaum 
aeben lüfst. 

Die Altmutter ist sehr grofs, breit eiförmig, nicht sehr 
hochgewölbt, mit deutlichen Körperringen. Der Kopf ist 
klein, die Augen sehr klein und etwas versteckt ; der Hals 
beiderseits mit einer Beule; auf dem Hinterleibe befinden 
steh sechs Lingsreihen runder Fleckchen, welche keinen 
Glanz fuhren, nämlich sechs solcher Fleckchen auf jedem 
Ringe, ünabgerieben ist das ganze Thier unter einem 
dichten weichen Flaume verborgen, der län^rer als 

das Thier selber ist, und unter welchem nlrlit einmal die 
Fühler und Heine mit ihren Spitzen hervortreten. Abge- 
rieben ist der Ko])f olivenbraun, eben so die Seitenbeule 
am Halse, alles übrige, nämlich Vorder und Hinterleib, 
aber gelblich grün, erster etwas heller als letzter. Fühler 
und Beine sind gelblich, ersiere an der Wuriel und SpUse 
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der Sciietikel und Sebienbelne , sodann die Uiiftea und 
Tarsen branii. 

Im Anfang des Monats Juui entwickeln sich schon ei- 
nige getlü^elte InJivuiueu. Sie bewohnt Jen lieckenklrsch- 
straueh Lon ic. xy U und nimmt besonders die Blätter an den 
Spitzen der jungen Triebe in Anspruch. Sie »äugen sieh 
anf der Unlereeite dee Blattes an, das sich alsdann snsanir 
menslebt und krans wird. In einer selchen krausen Hülle 
findet sich su dieser Zeit noch die Altnmtter mit den Lar- 
ven des geflügelten Thiers, worunter suweilen ein voll- 
ständig entwickeltes angetroffen wird. Diese BIsttbülle 
ist alsdann fast gans mit weifsen Flaume angefüllt, in 
welchem sogleich Kugelehen von Wassertropfen vorhanden 
sind. Seltener erscheint eine solßhe Familie frei an der 
Rinde eines Zweiges, und dann sitzen sie in einer Längs» 
reihe nahe beisammen und fornüren einen weifsen lan|^ 
welligen Streif. 



Qaiiis Uli. Tftranenra. Hart 



Fühler: kurz. Kaum so lanj^ als die Breite des Tho- 
rax, die zwei vordem Glieder kurz, das folgende 
das längere, unten mit Rerbzähnchen , das vierte 
wieder fcorz und die zwei folgenden dünner als das 
^ dritte 9 das fünfte fast so lang als das dritte ^ das 
Endglied fast etwas länger als das vierte, und lan- 
zettförmig. 

Uenlgröhrehen: versteckt. 

Schwänzchen: fehlend. 

Flügel: das Vorderrandsmal ziemlich breit, am Vorder- 
rande schief erweitert. Die Spitzenader stark ge- 
schwungen; dfc zwei vordem SchrÄgadern spitz- 
winklich In einem Funkte zusammentreffend. Die 
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dritte einfach, namlirh nicht «egabeit. Die Uiiiter- 
flü|>^el haben nur eine Schräg» ader. 
Beine: im Verhältnifs anderer Gattuiig^eu sehr kurz. 

Sie leben in Blasen der Blätter. Zur iieit wenn 
sich die Blätter entfalten, findet man, wenn solche aus- 
einander gebracht wei-den, die noch jun<»;en, dem Ki ent- 
schlüpften Staminmütter, in ^röfserer Zahl. Nach weni- 
oen Taj^en zeijj;t sich um dasselbe die Wölbung der 
sich bildenden Blase. Im vollständigen Stande gebührt 
sie sohin ohne unmittelbare Befruchtung lebende Junge 
oder Larven geflügelter Töchter. Sie wachsen langsam, 
bei ihrer Toltetändigen Eiitwiekelui)>4 zerbricht die 2elle 
und die ganze Gresellschaft entfernt sich Ton der ganz 
hinfälligen Stammutter. Es Ist möglich, dafs noch eine 
Generation lel>end gebahrender Mätter statt Undet, die 
aber In die Zeit der Verhärtung der Blätter fiUlt, so- 
mit keine gallenartigen Auswüchse mehr entstehen kön- 
nen. Die Männchen und die eierlegenden Weibchen 
sind nicht bekannt 

Die Stammutter ist dick, fast halbkuglich und hat 
kurze Fühler, und kürzere Beine als die geflügelten 
Nachkommen , welche zwar audi im Verkäknifs der 
Länge etwas breit erscheinen* 



1. Tetraoeura ulmi Deg. 

Fig. 3^8. 359. 

Schwarz, der Hinterleib anfs Oliveiifarbige ziehend, 
die Endglieder der Fühler und die Beine blafs, unrein 
gelblich, die Spitze der Schenkel ins Schwärzliche über- 
gehend. Geflügelt. 

Grauschwarz mit »gelben Seitenkanten und gelben 
Fleckchen an diesen, Tühler und Beine sckwarz. Un- 
geflügelt. 

Degeer Uebers. HL p. fiS. n. 14. t. 4. f. 15^17. 

Schrank Fn. boic. Ii. p. 109. n. 1198. 
Chermes ulmi Burm. H. d. £. I. 1. p. 91. n. tf. 
KtMeHl^ p. im. 



Digiti^uu Ly LiUv.*v.i^ 



GeHflgelt. Oer Kopf an den Seiten winkeln mit einem 
spitsen Eekchen, auf der Stirn ein Längsgrübchen. Der 
Thorax giftnsend und von gewIlkBlicher Gentalt; die Rök- 

kenbeulen stark aufgetrieben; das Sebildeben etwas schmal ' 
halbmondförmig. Der Fühler kaum no lang als die Breite 
des Xfaerax, die xwei vordem Glieder kurx, das folgende 
das längere, unten mit Kerbzähnchen , das vierte wieder 
kürzer und wie die zwei folgenden wieder dünner als das 
dritte, das fünfte fast so lang als das dritte, das Endglied 
fast etwas Iäiiij;er a!s das vierte und lanxettförmig. Der 
Hinterleib ziemlich ^ewülbt, niclit glänzend, mit etwas un- 
deutlich ausgedrückten Uingen, ohne Saftrölirclien, die J^ud- 
ringe weifs staubig. Die Heine kurz und dünn. 

Schwarz, der Hinterleib etwas anfs Oliveufarbige zie- 
hend, die Spitze iiiul ein S|iit%enflei-k nnten gelblich: die 
, Fühler schwarz, «»e!(eu die drei Endglieder blafs gelblTch ; 
die Beine unrein bla(s gelblich, die Spitzen der Schenkel 
und die Wurzel der Schienbeine schmal verloren schwärzlich. 

UngeÜügelt. Fast kreisrund, stark gewölbt, mit deut- 
lichen Hingen uud geschärften Seitenkanten. Fühler und 
Beine merUieli kQrier als bei dem geiUi^elten Thiercben, 
erfitere niehl so lang als die Breite des Kopfes. 

Grauseliwara , die Seitenkanten fein gelb, ein gleicii« 
farbiges Fleckchen an diesen an den vordem Seitenwin- 
kelii, Halaring und die Endrtnge des Körpers weifs, staub- 
wollig. Föliter und Beine schwars. ^Bie Unterseite sam- 
metartig aeliwar/, mit schwarsen Fleckchen in dem gelben 
Randsaume der Seiten. 

In den Gallen der Ulmm Muberosa. Im Monat Juni 
finden sich geflügelte und ungeflügelte Thiercben in den- 
selben, letztere aber kommen viel seltener vor. 

Nachtrag. Im Anfang des Monats Mai, so wie die 
Knospen aufbrechen und sich die jungen Blätter entfalten, 
findet man, wenn solche auseinander gebracht werden, an 
denselben die junge Altmutter in grofser Menge: in diesem 
Zustande ist sie etwas länglich und durchaus glänzend 
schwarz: zu fieser Zeit saugt sich das junge Thiercben 
auf der Unterseite der noch faltigen Blättchen au und nach 
wenigen Tagen zeigt sich schon die Wölbung der sich biU 
denden Blase. 
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XXIII. Oattiiii^. Blasenlaus. 

Genus IIIII. Pemphigus. . 



Rüssel: lang; und dünn. Das Endglied etwas länger 
als das vorletzte, schief spitz. 

Fühler: kurz. Die vordem Glieder, wie gewöhnlich, 
kurz und dick. Die folo'cnden fast fadenförmig:. Das 
dritte lang, die drei folgenden ziemlich gleichlang, 
zusammengenommen doppelt so lang als das dritte; 
das dritte deutlich, die zwei folgenden unten schwä- 
eher »fezähnt. Das Endglied sehr klein. 

Honigrröhrchen: versteckt. 

Flügel; das Randmal lang und schmal: die Spitzen- 
ader aus der Mitte des Randmals ausgehend, und 
stark geschwungen. Die zwei vordem Schrägaderii 
bei ihrer Einlenk ung in die llauptader von einander 
ziemlicli entfernt. ^ tui u- 

Reine: kurz, aber st.ämmig. . ! f . 

In der Natugeschichte halten die hieher oehörigen 
Thierchen mit der vorhergehenden Gattung Tetraneura 
gleichen Schritt. Die Stammmutter erzeugt lauter ge- 
flüsrelte Töchter, welche sich ebenfalls bei ihrer Voll- 
ständigkeit auf einmal aus ihrer RIase entfernen, ohne 
dafs etwas weiters bekannt ist. Die Stammmutter ist 
dick oval, gewölbt, mit ausschiessender Wolle be- 
deckt, auch die geflügelten Töchter sind nicht schlank, 
eher etwas stämmig:. 



1. Pemphigus affinis 
Fig. 360. 361. 

Kopf, Hals, die Heulen des Thorax, Fühler und 
Beine grauschwarz, Hinterleib ollvengrün, alles veeifs 
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bestäubt: das vierte . fühlerglied itterkiick kürzer ab 
die xwei folg;eiideii. - 

KmU. p. 182. 

Mit F. bursaritis aufserordentüch verwandt, nur we- 
iiii^ kleiner, alle Formen dieselben, nur die Fühler etwas 
länger, das vierte, fünfte und sechste Glied stufenweise 
länger, das vierte merklich kürzer als bei der in Verglei- 
chung gezogenen Art. 

Der Kopf, Hals und die Beulen des Vorderleibes giau- 
schwarz, die Vertiefungen des Vorderleibes und der Hin- 
terleib obeo and unten trüb olivengrün, alle Körpertheile 
weifn bettildbt, der Hinterleib etwas: weife iaemig. Die 
Augen reetbraun; die F&hler und Beine grauBchwar«. Di^ 
Flügel 6riib glasartig» etwas milchweirs» nur wealg regea- 
togenfarbig spielend. ... 

Die ungeflugelte Altmatter ist anfangllcli etwaa läng- 
llcb und dorcbaus mit langem Flaume bedeckt; später ge* 
gen die Hälfte des Menats Juni wird sie diek und kurs ei- 
förmig, ist stärker gewölbt und weniger mit Flaum uberxe- 
gen. Der ganze Kärper samnit den Fühlern und Beinen 
sind grönlieb gelb, anAngllch hat der Kopf dieselbe Farbe, 
wird aber späterhin braun, auch Ist die grünlichgelbe Farbe 
alsdann etwas trüber. Die Augen sind stets rostbraun, 
die Fühler an der Spitze und die Spitsen der Scfaenliel und 
dtebienbeine sehr fein braun. 

Kopf, Vorderleib und die Flügelscheiden der Nachkoni-, 
menschaft sind gelb, Hinterleib olivengrnnlich , am Rande 
heller als auf dem Rücken^ im jungem Staads sind sie 
durchaus frf*\h. 

Schon in der zweiten Hälfte des Monats Mai, auch 
schon früher, sobald <^irh die Blatter der Schwarzpappel 
entwickelt haben, l)eiiiejkt man am Ende der Blattstiele 
stopselzieher artig gewundene Beulen, welche bald die Grösfe 
eines Kirsciikerns erlangen. Oeffuet man zu dieser Zeit 
solche Beulen, so tindet sich in jeder eine uogeflügelte Mut» 
ter, welclie bald nachher ihre Eier absetzt, aus welcher 
sich Lar>en gelUigelter Thiere catwickeln. Diese bleiben 
•lange Zeit, gewöhnlich bis zum September, in ihrem Lar- 
imstande, und erst dann, doch auch zuweilen früher, wie^ 
wobLstltfliii, entfiüttai sieh ans ihnen die geflügelten Thier- 
eilen, w^he in grofssr AMsabl in selenen Beuleniaage- 



t^^ffen werden. Kei dem EDtfernen ans «Hesen nlfiiim sich 

die Windungen der Beulen, ohne dafs sich Rolcbe nerkli«^ 
vprändern; die Beulenfarbe ist zu dieser Zeit meistens ein 
angenehnips Roth mit (Jelh gemis<'ht Sip kommt häufig 
vor, uad uiebt weniger liäufig'»auf.4iejr itaüeuischen Pappel. 

Nachtrag. Schon Im Anfange des Monats Mai, so- 
bald sich (iie Blätter entfalten, xeiot sieh am Ende der 
Blattstiele ein selir kleines ungetiii geltes Blattiäuschen von 
ländlicher Gestalt; aUdann ist solches sclnvarzgrau mit 
giauschvvarzeu Beinen, der Körper ist dabei weiss g^filr 
dert. • 

Sehr wahrscheinlich ist der Vorgänger dieser kleinen 
BlattläusdieB eine Altmutter, die solche an den Ort ihres 
Aofenthalte ttbeelsf, Uber ^e aelehe AltmttttervJkabe ieli 
noch nieht finden kdanen, bin vielmelHr noeb JädlMnHil wm 
spät gekemmen« 

' . lit 



% Pemphigus bursarius J^« > . . [.»u 

■ • •• - ' - ' ■ • ,■ »Uff 

■ PIg.'SaS. 363. ^ 

Kopf, HuIh und Vorderleib schwarz, Hinterleib hel- 
ler, mit ollvenfnrbioeni Anstriche, überall mit weifsli- 
chem Reife bestäubt; Fühler und Beine schwars^n^tte 
drei vorlcisten Filhlerglieder eiemHcb gleicfaian^, •. 

ib 

Kaltenb. p. 182. ' . ^ ; j : 

; Linn. syst. iiat. I, II. p. 736. n, 29. ,i .tAtli- 

/•afrr. Ent. IV. p. -212. n. 9. ! 
Schrank Faun. boic. 11, p. 113. n. IIW. \VHm% 
Chermet bursariut Bwrm, Haodb. d. EntkU. 1. p. 80. o. 1. h^i^ 

Klein, der Kopf von gewöhnlicher Form, oben am 
Binti^rrande ein Quereindrurk : die Fühler kure, höckerig, 
regeiiiiäfsig oreg-liedert. Der Thorax etwas kuri, die 
Rückenbeulen /.war hoch, aber ein wenig flach, die mitt- 
lere am Vorderrande grofs , etwas breit bersförmig, das 
Schildcheu schmal, dieses und die Beulen glänsend, der 
Hinterleib länglich, am Xnde' eiförmig abgenindet. lUe 
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Btn« eiwai kurs, kaum merklkh mit sehr kurxen Hftrtiken 
beseixt. Die Flii<;el lan^, die vordere Ader efark, die Aeele 

is regeliDäfsi^er Rielitung. 

KLe^f, Hals und Vortlerleib schwarz, etwas aafs Grau- 
eckwane sielMnd, die Rückenkeulen des Thorax tiefer 
schwarz. Die Augea dunkel rostfoth, Fühler und Heine 
schwarz, ebenfalls etwas granschwarz aussehend. Der Hin- 
terleib schwärzlich olivengrün, auf dem Rücken etwas dunk- 
ler als in den Seiten, meistens aber gleichfarbig, ilurphnns 
mit weifsem Flauinpuder !)estreut^ die Unterseite, oder der 
Bauch, heller grün, ebentulls weifs bestäubt Die Flügel 
glashell, etwas weifslich scheinend, nur wenig i;egenbO' 
genfarbig spielend; die Adern schwarz, die Hauptader etwas 
derb, der Vorderrnndsfleek schvvär7,Uchgrau. 

Das un«ertiigelte Thier ist viel L^röfser als das ge- 
flügelte, sehr breit eilorniig, stark geu olbt, mit deutlichen 
Ringabtheiluns^en des Küij>ers. Der Ko[»r ist klein und et- 
was abvväitb ;L;edrijckt. Die Fühler und Beine sind kurz, 
erstere re^elmiifsig gegliedert. 

Die LarFen der getlügelteu Individuen sind länglich, 
mit liehem Thofaic, und mit etwas dicketi Flügelscheideo ; 
sie sind trok ockergelb, Thorax und Flügelscbeiden heiler. 
J&ngere Larven sind hellgrün. 

. Im Monat MUt «nd im AnfMg® Ae» Monats Jani fin« 
det man. aof dtr Mitlelrippe der Blätter der Schwarzpap peJ 
liagliehe siemllch grotse dickhäutige Blasen , welche isWiiv 
ml«» gesekloaatn sind^ aNt oirh mit einiger Gewalt der 
Iiftnge nach offnen lassen, in dienen Blasen wohnt die 
Stamm mutter mit ihrer ziem lieh grofsen Familie. Seltener 
bilden sich am Ende der Blattstiele solche Blasen, welche 
derse&len ikrt asigeiiiren; sobald nun diese Blasen sich, 
«nd. mrar letztere an der ^ite, Öffnen, Hndet man die mei- 
«ften geflügelten Individuen vollständig ausgebildet) die 
dann auch ihre Wohnung verlassen, ao wie die Oeffnung als 
Ausgang sich nach Erfordernifs erweitert hat. Zerschnei- 
det man zu dieser Zeit eine solche Blase oder Beule, so 
bildet mau solche mit vielen ausgebildeten Tlrierchen, auch 
mit Larven angefüllt; gewöhnlich ist in jeder Blase nur 
eine iini;L tlii^elte vollständige Mutter, wahrscheinlich das . 
nämliche Individuum, welches nnränglii Ii solche allein be- 
wohnte. Ueberdies ist der übrige Kaum mit Kugelförmigeu 
kleinen und gröfsern Wasser tropfen, welche mit weifsem 

23* 



Slaube übersogen siad, angefüllt, so daTs keia leeres Pläis- 
dlan mehr übrig ist. 

Werden geflügelte Individaen swiaehea Hehlglaser ge- 
bracht, se entledigen sie sieh aegleieh Ihrer Juagea, die 
■MD jeden Augenbliek aoa der Mutter herrer keninien ae- 
heh kann. 

Zu nämlicher Zeit kommen auch längliche Bfaaen anC 
dea Blattern vor, welche aus der Mitteirip^e ..iienrefge- 
waehaen aind; dieae öffnen sich auf der Üaterseite dea 
Blatten, und entfalten dieselben Familien von Blatdänsen. 
Diese unterscheiden sich von den der oben beschriebenen 
Blattblasen nicht im geringsten und gehdren bestimmt ein 
^ und derselben Art an. 



XXIV« GaUnnc* Sehaelitellaiis. 

Genus XXIV. Tfeecakius» 



Fühler: lang, viel länger und düniier als bei der vor- 
hergehenden Gattung, ohne ZahnhöckeK iien. 

Flügel: Kandmal wie bei Pemphigus. Die Spitzen 
adcr aber aus dem Endecke des Siales entspringend 
und wenig geschwungen. 

Beine: verbaltniramärsig lang und dünn. 

a ' 

* 

Von der einzigen, hleher gehofigen Art lat in Hhi« 
nicht der Metamorphose wenig beknnnt. Sebeint sieh 
übrigens von Pemphigus nicht zu entfernen. Bie Bült* 
ter, woTon sie leben, werden an der nntem Seite aitf 
der Mittelrippe angestochen, wodurch sieb ffie lieideii 
Hälften des Klattes umschlagen, nad mit ihren Rändern 
auf einander zu liegen kommen. In diesem Behälter 
.wohnen laoter geflügelte Mütter, die sich bei ihrer Voll- 
Btändigkeit en^ernen , ohne dafs von ihrer Hatarge- 
«chichte etwas Weiteres bekannt wird. 
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1. Thecabiufi populneus Kack* 

Fig. 564. 

Kopt, Hückeubeulen und Brust des Vorderieibes, 
Kühler und Beine gTau8ch\> arz , Ifals und Hinterleib 
olivenfarbi^ gelblich j die Flügel biafs, etwas milcli- 
•weifslich. 

Sie ist nicht oline Veru audfscliaft mit Pemph. afßnis^ 
aber etwas sciilanker gebaut, auch Hiiul die Flügel länger. 
Ein wesentlicher Unterschied liegt in den Fühlern und Bei- 
nen, die^e »ind merklich dünner, etuas länt^er und uhne 
Rauheit au den vier vordem Gliedern. Haupthächlich aber 
sind die Beine merklich dünner und länger. 

Der Kopf ««mmt den Fühlero scbwars, etwas weifs- 
licb best&iiht Der Hals olivengelblich, oben der Qner nach 
brftiinlieb dankler« Der Vorder leib gelblieb oder brinnlieb 

felb, weifs bestinbt, die Beulen des Thorax und der Brust 
raunsciMms oder «ebwart« Der Hhiterleib olivengeiblich, 
auf dem Riieken der L&nge nach etwas dunkler, auf dem 
Bauche einfarbig beller ahi oben» uberall welfs gepudert. 
Alle Beine durchaus seh war«, dem Anscheine nach sart 
weifsllch best&ttbt. 

Die Larven der genii<*elten Thierchen sind gelblich, 
der Hinterleib etwas aufs ülivenfarbige "siehend, aber wie 
der Vorderleib sehr blafsfarbig; die Flügels rhoiden sieben 
stark aufs Olivenbranne, besonders gegen die Spitze zu. in 
der Mitte sind sie der Länge nach gelblich. Fühler und 
Beine haben die Farbe des Thorax, sind aber etwas heller, 
erstere an der Spil/e, und die Tarsen der letztern schwärz- 
tifh. So sind diese Larven im abgerreb<*nen Zustande jje- 
i färbt, wobei sich auiserdeni noch auf df>in lliutcrleibe vier 
Längsreihen weifser Flaum hörkerchen zeigen, die selten 
ganz verschwinden. l^nnhi^oi ieben ist das ganze Thier- 
chen unter eineiü sehr weichen, drehten Flaume versteckt, 
der nicht ungewöhnlich doppelt so lang als die Larve 
selbst ist. 

Jüngere Larven sind hellgelb. 

Am 2. Juni traf ich eine Schwarzpappel an, welche 
unten in einer Höhe von vier lufs sogeuauute Wasserloden 
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getrieben hatte und an welchen fast alle ßlätter von ge- 
genwärtiger Blattlaus angegriffen waren. Diese sitzen un- 
ten an dem Blatte, das sich nach der Lün^e der Alittelr^t^ie 
dergestalt zusammenlegt . dafs der Liluüraiid der einen und 
der aiHleni Seite zusammen trefien und den Behälter schlies- 
sen i in einem sdlcheD befanden 'nick eine Menge von Lar- 
ven des geflügelitii thham dod keine ehniige- des lingo- 
Uftgelteii, was fiberbanpt bei allen- Arten gegejivcäi'tiger Gat- 
tung der Fall ist. Vollständig ausgebildeter Tbiere fimden 
sieb nnr wenige vor und in allen Behältern, die ieb äffnete, 
war keine' AltmUtter mehr da, sehr wahrsiibeiolkb tisi solr. 
ehe von den Blattlauslanren , weiche sich ObeialWaeigMB, 
vetzebrt worden. Die ganee Anfdnthaltslifille war.» jUisimMli 
mit weifsem Flanme angeföllt, unter welchem '4le Tmen- 
ehen sieh angesaugt hatten.. ^'y 

« « 

dem» nv. Tyi^ea mlbi. 

r .... , . , 1 , , 

Küss<'l: sclir hm;:. iiHc (iliivlcr fast j»;lei€h tliok. dio 
- bfidrii l'>n(li:,li('(ler ziiMulich ;;l('ii'h I.'Iit«;, beide j&ii* 
.saniinett nur halb laug al» das diiStc. i •.-, 

Fühle^•: kurz, iit'chs^Iiederig', die beiden Uurj^elglie- 
der kurz, unmerklich dicker als die fole:enden, das 
vierte und fünfte unt>el;i}ii vdu der Länge dieser 
beiden. Dan dritte Glied sehr lang, ohngeföhr dop- 
pelt so lang als die zwei folgenden. Das £udgl(^ 
sehr klein, spitz ns^elfönuig. ) : - '^t'>'i'^!(ii«H^ 
Hon igröhrohien;^ ausgeglichen. ? • ' >f APf^i 
S&liwänzcbÄÄ : feblt; VM^iUr ii!»^ 

Beine: mafsig lang. ^< »ni t^lli^ 

Die Stammmatter ist kurz ovaly sehr grofs, tedi 
gewölbt, wollig haarig, ohne 'siolitbfve Augen, mit sehr 
Kusaen BelaelwD Teri^ea ^ * wetch)» < dm Thier iü eine 
Mte dm* Braat mrickBiehen kaaa, auf ehsa 'aiialGhltave 
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Weise. Die vollständigen Töchter sind mehr eiförmig, 
mit deutiicken Hingabtuitzeu 9 längeren fübieco und 
B«kien. 

Es besteht der Zweifel, ob die Wiirzellätise auch 
g^eflügeltr Thierchen besitzen, uucl ob es eierlegende 
Mütter gebe. 

Alis den nachfolfirenden , zu den AbbildLingeii ge- 
gebenen Beschreibungen geht dagegen als Xhatsache 
hervor, dafs 

aj ungemein grofse, anders geformte ungeflügelte 
Stanimmütter vorhaiHltn siud, welche nicht vivi- 
. par sind, sondern wirklich Eier legen; 
hj dafs aus diesen Eiern ungeilügelte und wahrschein- 
... lUh aliob geflügelte Töchter hervorgehen, virelche 
,<lLiimli jmr 'Welt .bringen, aus denen gki.chge- 
. formte. Vachkömmen üieh ansbUden ; 
e} dafs es wirklich geflügelte Thierehen glebt, wel- 
, ehe anders geformt slndi und »ieht^ wenentUeh von 
liden- Almuden abwejchei». . 

Die einzige Stammmutter, die Ich fand, entdeckte 
ieh Im August i» einem ' Grübchen . zwischen den .Wur- 
der Pflanzen, auf einem seidenartigen .kleinen Te|^,- 
pige aus ausgeschossenem Flaume bereitet, auf welchem 
nie ihre Eierchen ablöte. Ks ist wahrscheinlich, dafs 
sie zu dem Eierlegen längere Zeit bedi^rf, i|nd. dafs di^ 
zuerst gielegten jßierelien bereits ihre Liirven schon ent- 
ledigt hatten , bevor noch die spätem von der Mutter 
.abgesetzt waren. Diese begeben sich, sobald sie abge- 
trocknet sind, an die Wurzel der Pflan;'.eii. Die Ineriin- 
;ten vorkommenden {geflügelten Thierclien hnden sich in 
weit «;ef ingerer Zahl vor. Diese entfernen sich, so- 
bald die Larve die letzte Häutung abgelegt und sich das 
Xbiercben vollständig entwickelt hat , aus der Ües^l- 
schaft* Wenigstens hnden sich i" einer solc hen keine 
ausgebildeten Thierc^en vor. Es ist sehr ^vabrs^chein- 
lieh, dafs sich diese an andere Pflanzen begeben, dort 
ihre Brut absetzen , wozu sie als geflügelt und wegen 
Verbreitung des Insektes von der iNatur ihre ^CsSltim- 
miing erhalten zu liabeu scheinen. ? 
\' ' Meinen Bemühungen Ist es indefs nicht gelungen, 
die männlichen Thierchen zu entdecken. Auch wäre 
nech zu eiiurschen, ob .die unbekAonte. Staw^Mnutter n«- 
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mittelbar befruchtete Efer erhält, ocktr ob ihr anderi 
gestaltete, eferlegende Weibchen, wie es bei vielen an* 
dern G«attung;en der Fall ist, und welche unmitteUMirt 
Befruchtung aonehmen^ varangehen« ^ • 



!• lyclica Graiuinis Aoc/i^,,, 

Fig. 365. 36fi. .; ::j?4i\>ii^ . :i 

Fkjs( liioth. wviis gepudert, Fiililt')- imd Beine 
klein, von Farbe bräunlichjjrelb. AltmiUter. Län^e iVi'"» 
lirün mit grauen Beinen. Tochter. Liinge V*"« 

' ateü^r £rdlaM faiid^ felk< än der Wurxel eines 

Graabttsehea die Altmutter, 'üAigbblldata 'TSch^erniiia Lar- 

Dte Altinatter aafa attf eitfeai<ivuailea |)api'erai4igen, 
dkbtiin, ifihneaweifaisa Geweba'^ uiM^bea mit eiaani 4wl|p 
tern Oespinnste, «rorin aie ilire Eierchea abgeiatat 'hsllib 
niid in der Gefaagetiscfaäft noch aiae niebi'iinbetriaUliil» 
Zahl hineinlegte. ■ ^ ■ ' . At ns u«: 

Die Iiarven sind bei der Gabart sehr klaia, lang;' Nte. 
liclieifünnig, mit flentlich abgeaetttea Rtogea füll SndilfeM 
balindet -sicli ein Stielclien und ein Seitenläppclien mit ein 
paar /iomlirli langen Herstellen. Die Füliler tiieiten sich 
in fünf Glieder, aü'lt^eilen andeiia sie auch in secli#'ab.uiä 
dieaeüi Zulande '^fnd die Larv<M blafs fleisctiroth. 

'Grörsere Larven nelimen ^hie breitere eiformijje Gei»talt 
an , der Kndring scheint abgerundet und das Stielchen uiÜ 
Läppchen Fiml vrrsch'v\ nndcri. Die Farbe geht ins GrUn- 
lichweifsp ü])er, (iiitiketer oder heller^ der MUtalrückea^aliar 
xeigt sich blaisgriui. 

Nur efne ausgebildete Tochter befand sicIi in dtM- 
klfiiif'ii GeHeHbt'haft. Sie scheint beim Fan^ eine Yer- 
iet/.uiig erhalfen zu haben, indem öle am aadeni 3lür<^eu 
todt und bircils ot\\as vertrocknet war. Fühler und Heine 
bind verhältiiilkinasig lang, der Hüssel sehr Uug, bis inäii 
zum £udriüge reichend. Die Fühler sind dünner als dia 
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der Larven und haben fünf Glieder, das Nageistück des 
Endgliedes nicht gerechnel; das erste und sweite Glied 
ist kurz , das dritte lang und walzenförmig, das vierte und 
fünfte übertreffen (Ue Länge der zwei vordem. Die Farbe 
i^t ein trübes Grasgrün, am Kainle mit weifseui Anstriche. 
Jfühler und Beine sind durchsichtig- grau. 

Die grofse, stark gewölbte Stammmutter ist wollig 
laughaarig, übeidieis jMiderig stäubig. An dem etwas un- 
deutlichen Kujit ist keine Spur von Augen m sehen. Die 
Fühler sind sehr dünn und klein, nad wenn nie das Thier- 
eben an den Kopf anlegt, so sind sie reihst bei sehr gu- 
ter Vergröfserung nicht zu sehen j sie /üblen sechs Glieder, 
davon sind die zwei vordem und das vierte und fünitti 
kur%, das dritte und seeiiste aber länglich. Die Körperriuge 
zeigen sich oben und unten ganz deutlich, auch das ßrust- 
stückijbAailsli! ju bemerken. Jm ;Zustaiide der Fardii siebt 
dM. Xhierflieii die imgeineiD Ideiodsii un^.^ehr d&nneD Bein- 
ehea in (i^aA. Ealte uiN^Jtiersii^d.alsdaipn nifbt 8ieht|>ar. Naeh 
Jdimec^ZfMt (»dee .Boke seist es iM>Ube in Bewegung, 
'der vflfligiJiit iN9br langsam and unbebälflicli. . In der Form 
haben die Beincben nichts Besenderee, ner ihre Kleiabelt 
Is^' aehr av(A^ll.end* . Kepf und Kerper sind dunkel ileisch- 
r9tk, Fuder und Wiep}vm< weifst Fübler und Beinchen br&pn- 
Hellgelb. 

i,n , Mh faad pie am 10. Augast. 

Fig. 365. Stammmutter. ; ^ ... , 

■ . Fig* 360 a» Die Larve. ' n 

Fig. 36Ü.b*iAusg.eblld^^ Xl»^fete^ .1 



u-ü. . 2. Tychea Amyeli Kock^ a^Hr. ^iuiJ 

.'j ! ■ • '/ Jim i- (icK • ;iJ ..iUrTvc;, ; jij tu'y ?vj 

Etwas länglich, Mäf« gir&dtdigelby aift MMtfleik 
Sehlen.' ^: / _ '/^ '^-^'^ 

Di«M-B^I«u« lebt an der Wnivel «es Bfiertt','wo eSe 
In Oesellsclraft^n ton '10 M SO Stack, bis ffoelrtreire 
iReser ^Pllaase, äwtttrefft» ist Drei öder vier i^ollkeuit. 
meb ausgebildete Mütter sind von Larven umgeben, diebt 
beisammen an der Hauptwurzel sitxend. Da vlw entfernt, 
laufen sie schnell und zwischen Sobigläsehen Ifebräebt, 
iind sie iu fast beständiger Bewegung* '^j.:' 
' Dem Umrisse nach ist die flügellose Mutter kurz and 
breit eiförmig, mit ziemlich deuflichen Ringeinkerbungen 
in den Seiten. Die Fühler sind behaart, eben so-die Beine, 
'aher die Härchen sind kürzer, der Riissel ist etwas dönn 
und ian^. Der Vf terrii)«^' und die Seiten der hinter«' -Ringe 
sind mit Borstchen besetzt. 

' Das g^anze Thierchen ist blafs grünlichgelb oder heil 
schwefelgelb, (Jas Mitteltehl des Körpers seiflich vertrieben 
verdunkelt. Fühler und Beine haben ziemlich dieselbe Far- 
be, das End£(lied der Fühler, die Spi(»e des Riissels und - ' 
die Tarsf n Uihren einen schwärzlichen Anstrich, sind braun 
oder schnarz. ' ' ■ 

Die Larven haben dieselbe Farbe, sind aber etwas 
durchsichti'^er . bchmäler und verhältnirsmüiäii' ikui>ei. 
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^ Genns XXf L Amyela inilri. / 



Rüssel: klein, kurz und duiiti. ' 

Fühler: kurz, siebengliederit^, das erste, zweite und 

'''"'^ vierte Glied kurz , selten etwas länjjer als dick. 

r w 

Das dritte und tünfte ziemlich lang:, das sechste 
''^^ kurz lind dünner, das Endglied klein, dünn nagel- 
' 'Brmiff.' • '.-.i-x::. // 

lEonig'röSrch«n$ plinkt- oder kleiliwäirz^nfdrmig;, oder 

Fiüjrel: Vörd«rfl&gel mfs. Da« 1^m*dehrandi9iniil '|^r»fii, 
''^ '^Itlnten stumpf rund, mit drei eingehen Schrägadem, 

älle dret fast aas 'Blnem Punkt entsiiringend. ' Die 

Spitzenader g;eB€h«f'iiii|g^en; die HfBtevflügel klein, 

tolt zwei feinen Sehitg^adern.'i > : 
Beine: mltrsig lang^, dfton« Tanieh kars/ 

Die ungeflögeltcn vivfparen Blulter batiea einen 
Meinen Kclpf mit sehr kleinen Au^en und etwas dicke- 
rem Rüssel Ihr Körper ist oval und ziemlich aafge- 
trieben. Die Ringe nicht besonder» deutlich abgesetzt. 

Die Form der geflügelten viviparen Thierchen zeigt 
nichts Besonderes. Sie sind etwns breit^ und haben ei- 
nen kurzen Tlals; die Fiihler sind länger als bei den 
ungeflü Helten. Man Jftiidet sie in ansehniielien Gesell- 
schaften. ' !.. ' ^..k;;-' irr.', 




' Afluycia fuscifrons Koch* 

• Fig. 3Ö8 — 370. 

Blafs röthliehgelb, ein ff;rolier Fleok auf dem Kopfe 
gnnbfiiua. FiUer nit «taba» «Hedem/ Hlaterldib mit 
einem aehr kitrzmi flailgrdliBaheB. 
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Diese Art lebt au der Wurzel des Hafers Avena Jtalim 
ganz in der Erde, kommt ziemlich selten vor und^g^ewolin- 
Hch an einzelnen in Aeckern stehenden Pflanzen. In einer 
Colüiiie von ineiir als vierzi<j^ Stucken fand ich sechs Junge 
gebährende Mütter mit einer grofsen Zahl Larven, daruuter 
nur eine einzige mit Flugelscheideu. Eine andere nach 
gröfsere Colonie brachte ich mit der Haferwtirxel in «1^6 
mit Erde halb angeföllte Blamenflcberbe, aas welcber in 
koner Zeit sechs geflügelte Mütter gass vollständig aus- 
gebildet hervorgegangen sind. 

. Qie ungeflügelten Mütter haben einen elvas kleinen 
Kopfv kleine,^ doch sehr^deatliobe ünsen. Der Rifajeel reicht 
nickt gans bis ai» Ende der Bnist, lat etwas dick und von 
^ewülmllcher Geätalt Die Fühler sind nüfsig lang, die 
zwei Wnrzelglieder wie gewöbnlich kurs, das dritte und 
fünfte merklich -langer, izber doppelt so lang als dick, dao 
vierte kurz und napfformig, das sechste kurz kegelförmig, 
das Endglied spitz und klein. Die drei Biage des Vorder- 
leibes sind ziemlich deutlich, erweitern sich stufenweise 
seitwärts und bilden mit dem Hinterleib dem Umrisse nach 
ein kurzes breites Ei; die Endringe zeigen sich wieder 
deutlich und verlängern sich in einen warzenförmigen Af- 
terrln^ ; der Körper ist stark gewölbt und nicht behaart, 
nur der Afterring ist beiderseits mit gebogenen Härchen 
besetzt. Honigröfirchen sind wirklich und deutlich siclitbar 
vorhanden, aber sie sind kurz, kaum so lang als dick und 
haben eine stumpfe Spitze. Die lieine zeigen nichts Beson- 
deres, sie sind fast nackt, nur hei sehr guter Vergri^fse- 
rung werden sebr kurze, weitschiciitig stehende Härchen 
gesehen. 

■ Kopf gelblich, mit einem breiten, durchziehenden, brau- 
nen Stirnstreif; Rüssel blafs und durchsichtig gelblich, 
die Spitze des Endglieds sehr fein schwarz. Fühler blafs 
gelblieh. Körper blafs röthliebgelb, in der Mitte etwas 
verdunkelt, an den Seiten leicht welfs puderig. Die Ho- 
nigrohrehen oekelkbwr eftwno vorteikelt Beine blafs rütk- 
lichgelb. 

Abarten besekränkc» siek' auf «|ne mehr oder weniger 
dunklere Färbung, selten erseheinen seitlieh auf dem Rftk- 
kton iieniliek. grsifiie lieisekrotfae Fladken. 

. iMügelte Ifiktter habe» einen sehr knnen Hnla^ einen 
ebenen geglätteten Koff , .nod gliMende Beulen den TJie. 
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ttit. Die Fühler sM merklich langer als die der uDgeflü- 
gelten Mütter, diiuner, und fein geringelt. Der UinCerleib 

i8t glanzlos. ]>te Honigröhrclien sind kaam zu sehen. 
Kopf. Fühler, \\n\s Ttntl V' orderleib schwarz. Hinterleib an- 
lUii^licb ir»'''» sjKittr schwarz mit fernen »jriinen Ringfal- 
tcn, und feiner grüner Seitenknn<e; die hiittera Hinge ge- 
wöhnlich weifs gepudert. Beine rostgelb, die Spitze der 
Schinkel und die Wurzel der Schienen schwarz. Flügel 
ziemlich wasserkiar^ violett spielend; die Adern «diwiur«; 
die Yorderrandzelle rauchschwarz. 

Larven ungeflögelter Thierehen sehen iiirer ungeflügel- 
ten Mutter ganz t>leich und unterscheiden sich nur durch 
Ihre geringere Gri^Ise und durch einen länglicherp Kör- 
per. Bei grülsern Larven sind diu Uouigröhrciieu ziemlich 
sichtbar. 

Larven, aus welchen sieh geflögelte Thierchen ent. 
wKeheln, elad merklieh l&nger. weae hthea einee hesser 
«MgebildeteD Theraz. Fiihler mi4 Beine antoiecheldM» smiIi 
von den ihrer HoHer nicht. Die Flügelaeheideii, ehglei^h 
•ehr deatlieh, treten wenig vor, sind auch kleiner «i< M 
Blattlimctn 9 welche nicht in der Erde leben. Die Honig- 
HIhrchen erccheinen denilicher aU hei den Iiarven . nnge- 
Hhgelter Thierehen. Die Farbe is4 dnnkeler als hei die- 
nen , sieht etwas anfa Granliehe, «nd ist etwas weifser 
pnderig; auf dem Hioterleib neigt sich sowohl oben als 
nnlen ein grofser weifs Ii chi^^raner Fleck. Die Fliigelaeliei- 
iien haben die Farbe des Thorax, 

Ihre Erscheinungsneit fiillt in den Monaten Juli^. Av- 
giMt ind September.' 



' .. , 5- . .'.1 n:-; 

3. Amycla fuscicoimis Koch. 

Fig. 371. 372. . 

Blafsgelb mit einem schwärzlichgrauen Fleck auf 
dem Kopf«. Fühler und Beine graugelb, letztere mit 
schwarzen Gliederspitzen. 

' Am 14. August bemerkte ich bei dem Au.sgrabeu von 
üänsefufs- und Kamiilenstöckeu an den feineu VVur»elfa- 
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MkB drei Stück dreser Erdiaiis; sie befanden Kicli asieinlidi 
tief in der Erde, und hIeitM sich auf eiueiii mit ihre« 
Fuder bedeckten Pifttsdiear auf. Ihr Benehme» Mt tngt» 
Alle drei Stücke* waren ausgebildete Mütler. Larrcn konata 
iek in ihrer kleinen Gesellschaft keine Hnden. 

Körper eiförmig ohne besondern Ausdrurk der Ringe, 
nicht behaart und besonders .111 den Seifrn mit einem Pu- 
der liecUnkt. Auch Fühler^ unJ Heine sind nicht mit Här- 
chen besetzt, sondern wie der Körper nackt. Das erste 
Fühlerglied ist wie gewöhnlich kurz und dick, das zweite 
etwas länger und walzenförmig, das dritte etwas länger 
als das zweite, gegen die Wur/el y-n ein verdünnt 
tmd durchaus dünner als dieses, das vierte seiir kurz und 
aapffÖrmig, das fünlie iast langer aia das drittje. mit kur- 
zem spitzen Na!iei»^elenke. Die Vugeu sind klein, puakt- 
fönnig, doch Ueutlicii. Jlüssel kurz. 

Kopf und Korper blafsgeib, kaum ein wenig aufs Griiu- 
•liebgelbe xiebeud, -an dea^Seiten durch den ausgestofseneo 
Pader < wtlft ataabig ; vara anf das Kapf larisebea ikr Fuh* 
larelaleakuug ela nat rieracki^r Flatk MhwMliali gffM. 
lUiaael Uafsgelb, deaaaa swai Dodgliadar graasdiwilrs. 

In aiaar Catonia aa dar Wiirael_ der Kamillen faad 
M awai AUaiAttcf wom kam aivalM Uaniaaft aad aieMlieli 
gadriagtan Körparriogaa* Iah braekta aia awitahta iwei 
Hahlgiftaer, wa sie gam anbewagtich hllehen uad weder 
Fihlar- naefa - Beine aafaaa iialaaa* Ja, dar Varba •ha ma a ia 
sie mit ihrea Toebtarn iiberaiu, Bar<ahid aia atw«a ilnn- 
haler. • ► .i , { 

Ebea so eingesperrte Töchter aefaten in huimr Uly 
davan die eine zwei, die andere nur eine Larve ab. In 
einer halben Stunde waren sie zu Bewegungen geachiekt 
und konnten ganz gut nach allen Richtungen hin und her 
laufen. Der Kopf istt ziemrich wie ^er der Matter geformt, 
auch waren die {uiuktförniigen Augen bereits sichtbar, aber 
die Fühler iiatten , mit Abrechnung der deutlichen Na- 
gelspitze nur vier Glieder, es fehlte nämlich das dritte, 
das sich durch Theilung des zweiten zu erxengen scheint. 
Die Beine waten voUkommeu ausgebildet. Der Körper ist 
seliinal und lang: die Krustringe sind breit, die Körper- 
ringe schmal und gedrängt; an den Endiiugen kam in ei- 
nigen Stunden die gewöhnliche weifsliche Stelie zum Vor- 
acheia, ging zum Xheil wieder hinweg^ wurde aber bald 
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«tnrcli iicrvorHchi^iWeuJc neue eraeiAi . was nuch mit den 
Müttern nicht nn»ewülnilicli geschieht. Dtr kopt der Larve 
ist «^rtiulichgeih^ aiiräiiültch auch der Körper, welcher bald 
108 Köthl ichgelbe ubergeht: die Wolle ist rein weils. Füh- 
ler und Beiue sioil iiadurchsichiig grauweii's. 



S. Amycla albicomi» Koch, 

Fig. 373. 374. 

BiaCis gelb , die zwei Eudj^elenke des Rüsaele 
schwarz. 

An 13. August ealdeckte ich in der, Erde an der l£||f- 
zel Y< ^n JP olygonum diefe Erdlaua uod iaiiac|i«t bei dieser 
dae Getpionste der AlimwUer mit eioeui eiusigen EL Ente 
IfHr eine vollkommen aa^gebildete Tocliter, die, uaebdem 
aie iwieehen Hohlgläser gebracht worden war, bald darauf 
i|iekrere< Junge gebahr. Am fulgendeoi Tage erhielten letz- 
te die Gestalt, wie sie die Abbiiduog xeigt Kojpf, Kör- 
per, Fühler und Ueiae sind eben so borstig aU diese Theile 
der Mutter, Fühler uad lieine in Ansehung des Korpers 
mei^Jich länger. Dias ganze Thiercheu Ui bräunlich gelb, 
die punktr()rmi«»en Augen schwarz und der lUicken des 
Hinterleibes staubig achwärslich, die Einfassung aber aiem- 
4icii breit geibiicli. 

Das vorhandene i^^ji)varjfieniU«b rund, u«^ von Farbe 

blafs rütiilich. 

Die ausgebildete Krdlaus ist breit und kuras oval. 
Kopf und erster Ring äind deutlich abgesetzt, die übrigen 
Ringe nur auf dem Rücken deutlich ausgedi uc kt . an den 
Seiten aber nicht mehr zu erkennen. Ku^l und Körper 
sind kur/boi ütig. Das erste Füblerglietl ist kaum länger 
als dick, das /.weite länger und ziemlicli gleich dick, das 
vierte kurz und napfformig, das dritte und fünfte länger 
als das sweite, das Endglied lilein und Spitt. Die Beiae 
slod slenileh stark mit etwas dieht stehenden kuneii 
Bersten besetst, die Tarsen alier Beine gleich geformt 
und gleichgrofs« 
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Kopf und KSrper «lad gletdifarbig Uafsgelb, doreh««« 
wetfs gepudert, die Aqgen schwars, Fühler und Heina 
gleich dem Korper blafsgelb, nur etwas heller. Der durch- 
sichtige iveifsllch gelbe Rüs8el reicht kaun über die Brual; 
deasen beide Endgelenke gehen Ina Sehwarae fiber. 



Geaus IIVU. Irama Oeyd. 



Rüssel: diiiin und laii«^, Hie vier Gelenkr f>ut abge- 
setzt, die Saug röhre mit der Spitze vorstehend. 

Fühler: }an^ fadenförmig, siebengliederig- die zwei 
vordem Glieder kurz; das dritte länger als die 
zwei vordem ziKsaiiuueiigenommen 5 das vierte kür- 

■ ' * zer als das folgende, nicht immer deutlich vom drit- 
ten ab^L gliedert. Das fünfte und sechste «ieich- 
lang, das Endglied klein, nagelförmig. 

Honlgröhrchen : punktförmig oder versteckt. 

Beine: lang, dünn; erstes Tarsengelenk sehr 'klein, 
zweites sehr lang. 

Von den Arten dieser Gattane sind n«r Tivipare 
tlngcflügelte Miiiter bekannt " Ihre Kdrperform ist diek, 
läng Holt eiförmig, mit deatlicH abgesetzten- Ringen ; der 
ICopf ist klein. 

Sie leben an Pflanzen mit zwei- oder mehrjährl- , 
gen Wurzeln, in Jileinen Gesellschaften von zehn bis 
Ranzig Individaen, die Larven eingerechnet. 
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1« Trama radicis Kalt. 

Fig. 375. 

Lausfarbig^ weifs, nur wenig auls Gelbliche ziehend, 
das dritte und fünfte Fühlerglied gleichlang. ' 

KOtef^, p. an. 

Ich fand nur einmal eine kleine Colonie dieser Art an 
der Wurzel des Pippau, Crepis bienniä, ungeflügelte Mut- 
ter, mit Larven geflügelter Tliierchen. 

In Allem mit T. pubesrens iibei einstiiiiuiend , mir die 
Fühler kürzer und das vierte tiiied sehr deutlich ausge- 
bildet 

Die Larven geflügelter Thierohen sind eben so gestal- 
tet, etwas sclimäler, die Flügeischeiden sehr kurz uod nur 
von unten sichtbar. 

Kaum Abart von T. pubescens. 



0 

2* Tr^ma flavesQjßos Koch. 

Fig. 376. 

Gelb mit hellerm Rande und bräunlichem After- 
ringe. Die Uonigwärzcheu deutlich. Fühler und Beine 
weils. 

Ich fand sie in kleinen Colonipn an der Ifaiiptw!*r- 
zei des gemeinen Beit'ul'ües Arlc/iüsii/ i^uh/frrfs. zieinlith 
tief in der £rde, aber nur ungezügelte Mütter mit ihren 
Larven. 

Sie steht in grofser Verwandtschaft mit T. pube.scen.9, 
ist regemäfsio;er eifömi"; und kürzer. Fühler und Beine sind 
von derselben Kesi liatJenheit , die Tarsen der Hinterbeine 
eben so laii^. Die iluni^v\ äizciieii t>iud zwar nieder, aber 
ganz deutlich. 

Kopf und Körper hellgelb, die Seiten heller, aufs 
Weirsliche siebend, der Aflerring briluniich oder grau, die 

24 



Honigröhrchen braun gerandet. Aogen ■ehirars. Fühler 
und Beine gelblich weifs, eben so der Rflisel, die Spilse 
des letiteni fein sehwänlich. 



3« Trama pubeseens Kxkck* 

Fig. 377. 

Lausfarbi» weifs , der Länge nach die Mitte des 
Kückens fahlgelblich verdunkelt. Die Honigwärzchen 
nicht zu erkennen. 

Erdläiise dieser Art sind selten. Sie halten sich ziem- 
lich tief in tier Erde au dem Wurzelstock der Schafgarbe 
auf, wo sie in Gesellschaften von zehn bis zwanzig auge- 
troffen werden. Ibr Lauf ist liemlich schnell. 

Grefe, ven iftnglich eiförmiger Gestalt mit xiemÜeb 
deutlichen Kerperringen ; die Seiten, besendere die hinteren 
Ringe und der Aflerring fein behaart. Fttbler bis in die 
Hälfte der Körperlänffe reichend, dünn, behaart. Beine 
siemlich lang, die HuRe des dritten Paars weit vortretend, 
das erste TarsengeleniL dieses Beinpaars kaum bemerkbar, 
das sweite dünn und sehr lang, alle Beine kurz behaart. 

Die Farbe des Kopfes , des Körpers , der F&hler vad 
der l'eine ist ein eigentliches, lauafarbiges Weifs, nur der 
Mittelrücken führt einen dunklern aufs Fahlgelbliche zie- 
henden Anstrich; die Endglieder der Fühler und die Spitze 
der Schenkel zeigen sich in gewisser Richtung bräuniieli 
rerdunkelt. Die ungemein kleinen, punktförmigen Augen 
sind schwarz. 

Die Larven haben kürzere Fühler und einen scbmälera 
und längern Körper. Sie sehen der jUntter gleich, sind 
aber etwas heiler von Farbe. 
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SLJLVIII« dattnns« Ametoeiilaiis« 

fienus miU. rorda Heyl 

Fühler: kunB^ secbsgliederig, erstes und zweites Glied 
kurz; drittes lang, so lanff als die zwei folgenden 
zusammengenommen, walzenförmig, viertes und 
fünftes, ebenfalls walzenförmig, zieimicli gleich lang« 
Das Endglied dünn, kürzer bm das vorhergehende, 
spitz nacel förmig. 

Beine: ziemlich lang mit kurzen Tarsen. 

üonigröhrchen : ausgeglictien. 

Die dieser Gattung angehörigen , lebendige Junge 

gebährenden Mütter, sind denen der Gattung Trama der 

Form nach gleich. Ihre Augen sind idein. 

Man findet sie aber zerstreut, nämlich nicht In 

^iodränoteu Gesellschaften an den feinen Wurzeln der 

Gräser, aewöbnUch iu den Erdhaufen der bekannten 

Fortttica flava. 



1. Forda formiearia KaU* 
Flg. S1B. 370. 

Eiförmig, gewölbt, dunkel graugrün mit neifsllcheai 
Rande Fühler und Beine weifsiich, beide behaart. 
Länge V*— 1'". 

KMtmSbot^ Monog. d. Pfls]. p. 209. 

Am liebsten hält sie sich in den mit Gras bewachse- 
nen Hügeln der gelben Ameise Formica flava auf, wo sie 
in kleinen Geselisrhaften zerstreut, ziemlich tief in der 
Erde an den Wurzeln des (xrases lebt. 

Dem Umrisse nach ist sie ziemlich eiiörmig, über den 
Kücken stark gewölbt ^nd glanzlos. Die Auj^^en sind sehr 
Iclein, dech deutlich bemeriibar. Die Fühler haben sechs 



Glieder, das erste Glied ist wie gewehnlleli kon, das 
dritte länger als die swel andern sosammengeneainieo, 
dünn und ii^alsenfömilg, das vierte nnd fünfte halb so lang 
als das dritte, an der Wurzel verloren (Hinner, das End- 
glied dünner und spitz ausgehend; alle Glieder mit feinen, 
ziemlich langen Härchen licht besetzt. Kopf und Körper- 
rand sind eben so behaart. Die HonigrÖhrchen sind nieht 
zu erkennen. Der Rüssel ist lang, und reicht über die 
Brust hinaus. Auch die Beine sind etwas langer als ge- 
wöhnlich, von regelmäfsiger l'orm und gleich den Fühlern 
behaart. 

Kopt und Körper oben und unten ziemlich dunkel grau- 
grüU) oder unrein grasgrün ^ der Körperrand rundum vveifs- 
llch. Rüssel graiiweifslich mit schwarzem Eudtjliede. Füh- 
ler und Beine ^rrauweifslitlt, kaum etwas aufs Gelbliche 
ziehend, das kleine £nd((lied der Fühler schwarz, das erste 
Hüftenglied schwärzlichgrün. 

Die hier jjeijebene Abbildung und BesLlireibunjr he- 
zeichnet das voll.stäruiig ausgebildete, weibliche Thiertlien. 
Drei solcher Individuen brachte ich zur Untersuchung zwi- 
schen Hohlgläschen, wovon das gröfsere während meiner 
Beschäftigung eine lebende Larve gebahr^ welche In we- 
nigen Minuten gans geschielit im Räume des Gl&schena ein-- 
her lief. Deren Körper ist länglich, aiemlich gleichhreil, 
der Kopf fast so breit ala der Körper und gleich der Mut- 
ter licht behaart. Fühler und Beine sind im Verfaältnifis 
sum Körper etwas länger als bei dieser, entere mit eben 
80 viel Glieder versehen und siemlich gleichförmig* Kepf 
und Körper sind etwas heller graugrün und schmäler 
weifslich gerandet Fühler, Rüssel und Beine sind durch- 
sichtig weifs. Der sehr lange Rüssel reicht bis siim Af- 
terringe. 

Die Stammutter, so wie das vollständig auogebiidete 
ge6ügelte Thierchen, sind noch unbekannt. 
Häufig im Monate August und September, 
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2* Ford« marginata Koch. 

Fig. 380. S81. 

Eiförmig;, gewölbt, ockergelb mit weifslichein Ran- 
de. Fahler und Beine weifilliehgelb, sowohl erstere als 
letzte nicht behaart. 

Lange \^V/^'\ 

In den Erdhaufen der gelben AineiBen, Formica flava, 
ziemlich tief in der Erde, an den Wurseln der auf den 
Uügelehen wachsenden Grftter. Sie findet aSeb int ganseo 
Haufen lerstreut^ doch in lileinen GeselUehallen von drei 
bis fünf Stück beisammen, nicht ungewöhnlich auch einieln« 
Von ausgebildeten weiblichen Individuen erhielt ich^ nach- 
dem ich sie s wischen Hohl g laschen gebracht hatte, meh- 
rere Jnnge, welche, sobald sie abgetrocknet waren, mun- 
ter einher liefen. 

Die Mutter ist eiförmig, mit siemlich deutlichen Ring- 
absätzen des Vorder- und Hinterleibes. Fühler und Beine 
sind kurs, erstere sechsgllederig und eben so geformt wie 
die der vorigen Art; sowohl erstere als letstere sind nackt, 
kaum dafs bei sehr guter Vergröfserung unten an den 
Schienen kurze Spuren von Härchen bemerkt werden kön- 
nen. Auch der Körper ist nackt, nur der Afterring sehr 
kurs behaart. Der ziemlich kurze Rüssel reicht nur sehr 
wenig über die Einlenknng der Mittelbeine. Honigwärs- 
chen sind nicht bemerkbar. 

Kopf iinil Körper oben und nnten ockergelb, der Sei- 
tenrand des Körpers mit lielleriii oder weifslicliem, ziemlicb 
breitem Rande. Fühler, Rü.ssel und Beine weifslicbgelb, 
die Spitze des Kössels schwarz. ^ 

Die neiigeborne Larve ist länglich, hinten etwas er- 
weitert, doch //lemlicb gleichbreit, ebenfalls nicht behaart. 
Kopf and Körper sind rothlich gelb , Fühler und Beine 
weifs. Kin paar Stunden nach der Geburt erhält der Hin- 
terleib einen bräunlichen Anstrich, auch ziehen alsdann 
Fühler und Beine aufs Gelbliche. 

Von den andern Ständen ist nichts bekannt, 

■ ■*. .ji'jti •-. ' ' i: ■< • 
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Fühler: kurz, sechsgliederig;. Die drei vordem Glie- 
der kaum läii<;pr. oder nicht län«;er als dick, das 
vierte so laiig als die drei vordern| zusammen. 
Das fünfte kurz, fast oval Dasfiudglied dünii^iluu^ 



In so weit die Naturo^eschithte dieser Thferchcn 
beobachtet ist, leben sie in kleinen Gesellsthafteu, und 
darunter nur weni»* vollkommen ausgebildete vivipare 
Mütter befindlich. Diese sind ziemlich oval, gewölbt, 
mit nicht sehr deutlich abgesetzten Körperringeu , klei- 
nem Kopfy und deutlich vorstehenden Augen. 



Körper kreisniDd, blafii rostgelbi mit gleiclifarbigeii 
Fühlern und Beinen. 

Nach der Blüthezeit des Weizens und der Gers te fand 
ich diese Art ziemlich hliufig enlt^r Wurzel dieser Pflan- 
een; sie kommt in Colonien von nebn Sie ewenzig StuclL 
an der Hauptwurzel in kleinen Erdoffnungen vor. GewoiiB- 
Itch befinden sich in einer solclien Gesellschaft drei, vier 
oder r«nf vollständig ausgebildete Älütter; die übrifren sind 
Larven von versrhipdener Gröfse. Die von dieser Erdlaus 
angegrifieneii Fdanzen hatten in Ihrem Wüchse nicht die 
geringste Störung erlitten, auch ihre Früchte gelangten zur 
gröfsten Vollkommenheit, gleich den unangegriffenen. Nach 



kegelförmig. 
Honigr öhrchen: ausgeglichen« 
Beine: kurz. 



1. Endeis bella Koch, 



Fig. 38». 
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der Fruchtreife sind die Colonien noch beiftamiiieii «a drau 
neibeii Orte. ' 

In der Grestalt weicht sie von folgetider etwas ab. indem 
der Körjier dein Umrisse naeh fast kreisrtind ist, und kaum 
bemerkbare Andetitiingeu, von Körperriu^en voriianden üind. 
Kopf, Fühler und Heine sind eben bo gestaltet, der Rüs- 
sel aber ist, bei derselben Form, etwas kürzer. Die Beine 
sind nackt, nur bei sebr guter Vergrofserung zei-Jtiü sich 
weitscbiclilig gestellte, ungemein kurze Härchen. Der Af- 
terriug ist mit sechs oder acht gebogenen Borstchen betetet. 

Kopf, Körper, Fühler und Beine «lad blafs restgelb, 
laweilen erecbelnt dM Mittelfeld etwas dunkeler, aelteoer 
etwas beller als der Raad. Die Augen sind braanschweis. 
Der Spitsearand der Schenkel Ist fein schwara. 

Der Kerper der Larren ist länger, sle«lleh gleich- 
hrelt; im abrigen sind sie der Matter tiemllch gleich ge- 
ferntt aaeb eben se gefirbt. 



2* Endeis rorea Koch* 
Flg. 383. 

Blafs ziegelroth, drei Rückenstreifen dunkler, der 
ganze Körper leicht weiOs gepudert^ Fühler und Beine 
blaCs gelblich. 

Im Monate März und April fand ich diese Pflanzenlaus 
sehr vereinzelt unter vielen Kräutern in der Erde, ohne 
dafs zu ermitteln war, aut welcher Pflanze sie lebt oder 
wovon sie sich nährt; aller Wahrscheinlichkeit nach hat 
sie als vollkommen ausgebildetes Thierrhen überwintert 
und scheint erst zur Zeit der erwärmten Eide ihre Nach- 
koiiimeii abzusetzen. Wie dieses geschieht, habe ich nicht 
beobacliteu können. 

Der Kopf ist kurs, halbrund, nieder, ohne besondere 
Eindröcke. Die an den Seiten liegenden Augen sind un- 

Semeln klein, punktförmig, wenig vorstehend, doch deutlich. 
ieFifaler habe« ehngefär die Länge der Sehienlieine «iid 
TATsen des verdera BeiB|MMrs; die drei .verderB Glieder 
fliad knrsf kann laoger ila dickt ilas rierid ist slenUeh 
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walzenförmig, ohngefahr so lang als die drei vordem zii- 
sammengenomiiiL'n , das fünfte wieder kurz, etwas kugel- 
föriiiit^, das sechste klein und blos als ein (iiinnps Fort 
RfÜzclien sichtbar. Oer Rüssel reicht mit der SpU/e ii]>er 
die halbe Körperlüuge, ist mälsig dick, der erste und zis eite 
Absatz von gewöhulicher Gestalt, der dritte etwas dicker 
und kurz, der letzte weniger dick und länger als der dritte. 
Der Körper ist dem Umrisse nach eiförmig, an den Seiteo- 
kanten zi^iniich geschTirti^ durchaus mit ziemlich deutlichen 
Ringabsätzen, der Eiulring warzenförmig vorslehead , mit 
elüi^ülneu gebogenen Borstchen besezt, auch an den zwei 
vorletzten Ringen eine etwas längere Seitenborste; die 
RückenwSlbang ist nicKi besenders hoeh. Von Menlgrdfar- 
cben ist keine Spur yorhanden. 

Das ganze Thierchen ist van Farbe blafs siegelroth, 
etwas aufs gelbliche aiehend, anf dem Röcken befinden sieii 
der Länge nach drei breite, reiner siegelroihe Streifen y an 
der Spitze des Kopfes verliert sich die Farbe las Bräun- 
liche. Die jlugen sind schwars, die Taster und Beine 
ockergeblicb ) die Schenkel au der Spitze fein bräunlich. 
Die ganze Kdrperfiäche ist oben mit einem weifsen Staube 
zart angeflogen, wodurch die Farbe einen sammetartigen 
Anstrich erhält. 



TOOL. Gattunc« Tannenlaiis. 

, Genus III« Chermes L 



J**!! liier: sehr kurz. Dick fünfgliederig. Die zwei W ur- 
zelglieder kurz, breiter als lang. Die drei folgen- 
den gleichlang, das vierte und fünfte verkehrt ei- 
förmig, das Endglied oval. 

Hon igröhrchen : ausgegliclien. 

Flügel: das schmale Vorderrandsmal in die Länge ge- 
zogen und ä|)itz ausgehend. Die Spitzenader aus 
der Mitte des RandmaLs entspringend , und sieh 
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stark in die Spitze des Flugeis scbwiugend» INe 
beiden vordem Schlagadern unmittelbar aus der 
Längsader vor dem Randmiile weit auseinander ent- 
springend. 
Beine : kurz. 

Die Stainmnintfrr ist einfach etwas kurz eiförmig-, 
inniUt sich bei Ausbildung der Eier so, dafs sie fast 
breiter als lang, und ziemlich halbkugeiförmig wird. 
Die Fühler sind ki'irzer als bei ihren i»eflü«elten Nach- 
kommen. Diese sind nirht schmal und ziemlich gleich- 
breit , haben läogere Fühler, und wie Erstere etwas 
flaumstaubi^'. 

Im Frülijahr erscheinen die Vitmütter im noch nicht 
vollständig ausgebildeten Zust<HHic. wachsen in dieser 
Jahreszeit schnell zur Vollkoiuinenheit heran, setzen 
dann eine Mcui>e Eierchen auf einen Klumpen ab , auf 
dem sie gewöhnlich beim Ausgang derselben sterbend 
angetroffen werden. 

Ans den Bferchen entwickeln sich zu gleicher Zeit 
gröfsere ünd kleinere Thlerchen, die sldi von ihrem 
Aufenthalt plötsllcli entfernen , und knrse Zelt auf den 
Blättern sitzend, entweder im Begriff der Absetznng 
der Eier, oder bereits todt zn sehen sind« Hebt man 
ein solches Thierchen hinweg, so liegen fest unter ihm 
wenige der Eier unordentli«^ £nsammengedrfingt auf 
dem Blatte angeheftet, ans welchen die Altmätter für 
das folgende Jahr gewöhnlich im Herbste hervorgehen. 
Die kleineren geflügelten Thiercheu sind vermuthlich 
die Männchen, da soiche beim Geschäfte des Eierlegens 
inlcht mehr vorhanden sind. 

Dadurch, dafs die in dieser Gruppe sich vereinigen- 
den Arten lauter eierlegende Mutter enthalten, nähern 
sie sicli den Schildläusen, oder stimmen vielmehr mit 
diest n hierin übereiii. und formiren den Uebergang von 
der Legion der Schiidläuse zu den SalUäusen. ^ 



1, Ghermes Laricis Hart* 

Fig. 384 — 386. 

Oliveit^elbiich, Kopf, Fühler umd die RiickeobeuieD 
des Thorax braun. irAmti-^ 

ff artig, io Gern. Zftehr« ni. p. 306. . 7. 

Kaiienb. p. IM. ''^ 

Sobald im Frühjahre die Ulätterbfisehel der l^^erche 
hervortreiben , jseigt Bicii die Altiiiutter in den Achseln der 
dieken rauhen Blatthülle, wo sie sogleich ihre Eier in 
grofsen Klumpen /ijsanimen!ei;t , so da ('s sie nicht iin^sf«- 
wöhnlich davon bedeckt int. Antiinglicli sind die Eier orau- 
gegelb, werden bald nachher dunkler und endlich mehr 
•der weniger davkel Tiolett, allemal sart wetfs bepudert» 

Die A>ltm«tter ist gröfeer als die des Chermes AMetiä^ 
breiter und uaförmlicber ale diese; die Ringabtlieilongeii 
•iad faltig und uneben, meisten« weiCi gepudert, oder wo 
der Poder fehlt, etvras glänsend. Die Keine treten nnr 
»ii den .Spitien bei ihren Bewegungen Tor, die Ffihler 
aber iKommen nicht aom Verachein. Der Roaael iat wie bei 
Jener, breit, gläaiend and stark. Die Farbe der Altmntler 
Ist ein düsteres Violetlbrano, im altern Stande fast schwars, 
nnf dem Banche betler als ob^. Beine nnd Rfissel sind 
sebwarz. i n^it 

Die den Eiern entschlüpften Jungen haben bis inr ei^ 
sten Häutung die Farbe der Altmutter, nach dieser werden 
sie olivengelb oder hellolivengrün, Fühler, Beine nnd Rüssel 
aber dunkler olivengrim oder olivenbraun. Sie stechen, 
ein/ein sitzend, die H lütter ohngefähr in der Hälfte ihrer 
LaiJi^e an, wo sie sicii auf der Seite des Stichs einwärts 
brechen und auf der entgegengesetsten Seite einen iude- 
Isrmi^en Winkel erhalten. 

Im lialbeii Mai eiitw ickeln sich die vollständisfen Plian- 
zenläu!iichen und es ersclieinen nisdann geilügelte und un- 
geHüuelte Tinei i lien. Die ungedügelten bleiben unverrückt 
au demselben Tlatze sitzen und setzen nach einiger Zeit 
Ihre Eier in geringerer Zahl von acht bis zwölf Stück ab, 
die ^vie das l'iiiercheu &elbät mit einem weifsen Flaume be- 
deckt sind. 
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Dieses ungeflugelte weibliche Thierchen ist gewölbt^ 
dem Umrisse uaeh aonii)^ii(Ii läu^^lich eininnig, später 
kürzer und breiter, stets mit deutlichen Rin;;absätzen. Die 
Fühler sind zwar kurz, aber sie treten frei hervor, eben so 
bewegen sich die Beine frei i'iber die Seiten des Körpers 
und sind von oben sichtbar. Die Farbe ist ein dunkles 
Braun , etwas aufs Röthliche ziehend ; Fühler und Beine 
sind etwas heller. 

Die zu gleicher Zeit erscheinenden geflügelten Thier- 
chen haben ganz die Gestalt von Chermes Abieti», ihre 
Farbe aber sieht nebr aafs GeibÜehe; der Kopf mid 4ie 
Fobler^ die Selten dee Thorax, ued ein Higelchen tmt 
deimelhen, die ROckenbeulen dee Therax und die Braet- 
heulen elnd hraon, die Flugeladern wie bei Jener Art gelb- 
grün. Der Rfieael iat gelblieh 5 und reicht mit der 8pitse 
in den Zwischenrawn der Bruatbenlen. 

Im Juni komniea aua den Eiereben kleine denkelbnui- 
■e, Iftnglich punktlSinlge Larven xum Vorschein, welche 
eich gewöhnlich reihenweise aof den Blättern ansaugen 
und ungemein langaam wachsen. Sehr wahrscbeinlich eat-* 
wickeln sich aus diesen die Altmütter, welche überwintern 
und im Frihjahr Ihre Eierehen auf oben beschriebene Weiee 
absetsen. 

Die gefl&geUen Thierchen, welche zu gleicher Zeit 
mit ungenügelten erscheinen, sind Männohen und Weih- 
chen, letalere cur Verbreitung der Art in weiterii Entfer- 
nungea. 



2« Chermes abietis JL* 

Fig. 387. 386. 

Dunkel rostroth , weifs »gepudert, Kopf und die 
Beulen des Vurderleibes dunkel rostbraun, Fühler und 
Beine rastgelb. 

Cktnhes MietU Lüm. Syst. nat. I. II. p« 738. n. 13. 

. » Fahr. Ent. syst. IV. p. 223. n. ir^ 

Aph. GaUarum Ahietis Deffeer Uebers. p. 66. n. 17. tS. f.l— 20. 
Chermes Abieiis. Burm, H. d. E. I. I. p. 90. n. 2. 

. . Kettunb p. 200. 
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Kopf, Hati, Vorder- und Hfotorleifc sttoammengedrängt 
und nicht sehr deutlich Ton einander abgesondert; Kopf 
und Hals «iemlich eine Wolhnng anamacnettd ; der Hals 
lireit, hinten so breit als der Vorderleib und mit schief 
gegen den Kopf gerundeten Seiten. Die Rficiienbeuten des 
Thorai etwas glänzend und erhöht, eben so die ziemlich 
grofsen Brustbeulen. Der deutlich geringte Hinterleib kurz, 
siemiich eiförmig, auf dem Bauche faltig. Fühler und Beine 
harz , erstere kaum so lang als die Breite des Kopfes, die 
Borstchen an letztem sehr kurz, und selbst bei sehr guter 
VergrÖfsening kaum /ii spfien. Die Flüg^el raffen im Zu- 
stande der Ruhe weit iib( r den Hinterleib hinaus. 

Der Kopf und Vorderleib dunkel rostroth, zuweilen 
dunkel rostbraun , die Rückenbeuleu des letztern und die 
Brustbeulen schwärzlich verdunkelt; der Hals und der Hin- 
terleib rostroth ziemlich einfarbig , bei altern Thierchen 
dunkler als bei kürzlich entwirltelten : das ganze Thierchen 
weifs flaumig gepudert, aui dem Hinterfheit des Hiutcrlei* 
bes der weifse Flaum länner und iilxr den Rand hinaus 
ragend, unten am After ein Querfleck mehlartig weifs. 
Fühler und Beine gleichfarbig rostgelb. Die Flügel frei 
hetrachtet, mit miichweifsem Anstriche, durch Vergröfserung 
regenbogenfarbig spielend. 

Die Larren sind gelblich, werden aber spk'terbin rost- 
farbig, bebait^tt am Vorderleib etwas gelblichen Anstrich 
und ikrbcn sieh an den Flügelscheiden etwas bräunlich. 

Es kommen nicht selten Individuen vor, welche klei- 
ner sind, einen kursern gedrängtem Hinterleib haben und 
bei geringster Berübrong davon fliegen. Wahrscheinlich 
sind dies Männchen. 

Tm Monate Mai, so bald sich die Knospen der Fichten 
entfalten, findet man an den Arhseln der jungen Triebe 
schuppige Erweiterungen nach der Einfügung der Blitter. 
Diese nimmt bis gegen das £nde des Monats Juni immer, 
obwohl langsam, zu, zuweilen bis zur Gröfse einer mittlem 
Haselnufs. Im Monate Juli und Au^^ust färbt sich diese Er- 
weiterung gelblich und zuletzt gelbbräunüt Ii. Zu dieser 
Zeit öfi'uen sich die Srliiiiijien an ihrem obei ii Uaiido gleich 
den Zapfen der Nadelhül/er . aus Avelchen die Einwohner 
ihren Ausgang^ nelunen und die geir<^nw artige Art in ihrer 
Vollstäudigkeit zum. Vorschein kommt. 
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Kiin naeh dieser Periede bemerkt man weibliclM Thier- 
rliee an den Blättern feet anfaitiend nnd gewdhaüeli aehen 
im Zustande des Todes. Nimmt man sie behutsam hinweg, 
Bo '/eigen sich die mit weifsem Flaume uud feinen Fäden 
befestigten Eierclien, die die Mutter dabin gelegt hat; sie 
sind im Verbältaifs sti dieser grofs, länglich oval, ven 
Farbe rostgelb, etwas durchscheinend and übersteigen sei- 
teu die Zahl von sehn. 

Schon im April des folgenden Jahrs zeigt sich die 
Alfmutter an den Achseln der Knospen, sum Tlieil einzeln, 
zum Theil zu zwei oder drei Stiuk heisanimen. Anfangfs 
Mai ^elangeu schon nieliieie zur Vollständigkeit und setzen 
dann an demselben Platze ihre gelben oder griinlichi^elbeu 
Eier in ziemlich grofseii kliini|ieu ub, aus welchen sich auf 
obige Weise die geflügelttii Thierchen entwickein. 

Die Altimitter ist lialbrund, gewölbt, gleich einem run- 
den Sacke, ohne deutlichen Ausdruck des Kopfes, doch mit 
mehr deutlichem Ausdrucke der Körperringe; der Enclriug 
stellt /.avveiien sj>itz vor. Die lieiue sind sehr klein, tre- 
. ten nur mit der Spitze vor, und wenn solihe gesehen wer- 
den wollen, 80 kann es nur geschehen, wenn das Thier- 
eben auf den Rucken gelegt wird. Die Fühler sind unge- 
mein klein, und kemmen gewöhnlich nur mit dem Eudgliede 
snm Verschelo. Der Rüssel ist breit, Im VerhaltniCi sum 
Körper stark, und nicht lang. Die ganze Altmutter Ist el^n 
und unten unrein gelbgrünllch, elivengrfinlicb> unten etwas 
heller als eben; die Fühler und Beine sieben aufs Oliven- 
braune, der Rüssel aber ist glänsend schwars, Unabgerie- 
bene Exemplare sind mit einem dichten weifsen Flaume 
bedeckt, leicht ali^^eriebene haben auf den Ringen eine Quer* 
reibe weifser Flaumdeckcben, die bei gans abgeriebenen 
gans irersehwinden. 
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XJUU« Gattunc« Bindenlaus« 

Genns IXII. Aoisophleba mihi. 



Fahler: sehr kurz, dfinn, fnnfgllederig;. Die zwei Wur- 
zelglieder kurz, fast etwas länger als breit. Die 
drei folgenden gleich lang, das vierte und fSnfte 
verkehrt eiförmig, das Endglied oval. 

H o ni g r ö h r c h e n ; versteckt. 

Flügel: wie bei Chennes, aber die Spitzenader nicht 
aus dem Randinal, sondern aus der Mitte der Län^s> 
ader entspringend, und sich unter dem Randmal 
hindurcb in die Spitze wenij>;er stark srhw!i!<:i^^f nd. 
Die vordere Schrämlader mit der Spitzenader aus 
einem l'unkte, die hintere Sehrägader aber unter 
dem Anfange des Kaudmals aus der SpUzenader 
ausgehend. 

Beine: wie bei Chermes, 

Die Naturgeschichte der hieher gehörigen Arten ist 
mit der der Gattung Chermes ganz übereinstimmend, 
nur kommen zuweilen mehr Stammmütter vor, jedoch 
gewöhnlich nur in ihrer Jugend bemerkbar. 



1. Aoiaophleba bamadryas Jiück* 

Fig. 389. 

Kopf, Hals und Vorderleib dunkel rostbraun, mit 
schwarzen Benlen. Hinterleib rostroth. Fnbler schwars» 
Beine gelblich mit sebwarzen Gliederspitzen. 

Länge Va'"- 

Zugleich mit Ch. LarieU findet sich gegenwärtige Art 
hau Hg auf demselben Baume, Pinus LarUp, Im halben Mai 
fand ich eine Menge geflügelter Thiercben yollitandig ent- 



wickelt. In der Naturgeschichte kommt sie mit dieser Art 
überein, auch findet miui beide Aften als Larrea auf denu 

selben ßinttbüschel. 

Die Larven sind von der [«arve des Ch. Laricig we- 
Rentlirli verschieden: die Form ist zwar iiu Allgemeiuen 
diei^eibe; aof dem Halse aber hefindeu sich 'iwe'i Ouerrei- 
heo glHüsender, runder Körnchen, auf dem Thorax und auf 
jedem Hinferleibsringe gleichfalls aber nur eine Ouerreihe. 
Diese Larven sind dunkel fleischroth und zart weiis be- 
staubt, und alle Rückenhockerchen schwarz. 

Das voltständig auso^ebildete geflügelte Tliiercben ist 
rostruth, Kopf und Vartlerleib viel dunkler als der Hinter« 
leib, zuweilen bis zum Braunschwarzen verdunkelt-, die 
Stirn, die Hals- und Rückenbeulen sind meistens glänxend 
achwan, Ven deo K&raerreilMa dlor Larven ist blofs eiaa 
Spar auf dea Hiatarleibaringeu rerhaadea, aaeh Ist dieaav 
M Haal»|erlebaaen Stockea 'mit elaem dicktea, laagea 
wei(aea flaume bedeekt. Die Fühler aad der Rueeel alad 
aebwars, die Belae aiebea aofa Gel bliebe, die Spitte der 
Sebeakel, der Sefaieaea aad der Tareea «lad schwari. 

Eia weseatllcher Üaterschied findet eieh an den aieai> 
lieh gleieh gefRrbtea Flägela. Bei Ch. LaricU eatspringea 
die Qoeradern aaaillteliNir aas der Uauptlftagsader; bei ge- 

Cw&rtlger kommt aus der Winkeispitse, welche die erste 
rader mit der Hauptader macht, ein sehr feines Ader«* 
ehea, welches sich ohngefahr unter dem Anfange der Vor- 
derrandsxelie gabelt aad in der Hälfte der Länge dieser 
Zelle sich verdickt um die Flügelspitze zieht, und die 
Spitzenselle formirt; eben ro verdickt sich die zweite Ader 
und nimmt ihren gewöhnlichen Zug narh dem llinterrnnde. 

Die Stainitiiiiiitter , welche sich häutig einzeln auf den 
Blättern, und zwar auf deren Oberseite, etwas vor der 
Mitte angesaugt iinden, sind von derselben Form . wie bei 
der Stammmutter des Ch. Laricis; sie sind dunkel roth- 
braun und führen auf den Ringen die Körnchen, wie die 
Larven der ^^etlügeiten Nachkommen. Das ^auze Thierchen 
ist mit vveii'sem Flauuio so dicht bedeckt, duis von ihm 
nichts zu sehen ist; gewöhnlich setzt es acht bis zwölf Eier 
ab, welche grofs, anfänglich von Farbe i>ell), etwas sjjüter 
rdthlich und vor dem Ausschlüpfen der Luxve duiikelroth- 
braun sind. 
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2. AfiiBoplileba Pini J&dL 
¥lg. SM — m. 

Dunkel kirscbroth, Kopf, Hals und Th«rax dunkler 
fleckig. Fühler und Beine braun , letztere mit heilerer 
Warzel der Schenkel vnd Schienen. 

Lange 

Im Monate MärK übersandte mir der Gärtner des bota« 
nischen Gartens in Erlaniren, Herr Gerstenberger, einen 
Zweige von Pimig sytveniris. rar. siblrica nach Regensburg, 
eines in einem Scherben im Glashaiise anfl)cwahrteii Biinm- 
ehens . mit der Nachricht, dafs »ich Schild Ifmse daran be- 
fanden, welche in efrofser Zahl vorhanden s<'i(Mi. Ich nn- 
tersuchte die mit dem weiCsen Flaume betieciiten Stellen 
und fand unter solchen Eierklünipchen von fÜDfyig bis sech- 
zig lind mehr Stn(k<\ Die Kierchen waren ganz von der 
Form der Eierchen der Taaiieiiläuse. Im Monate Mai kam 
ich selbst nach Erlano'en als das Bäumchen mit andern 
Kiefern oder Fohrenarteii bereits ins Freie gebracht war; 
hier sähe ich, dafs nicht allein obige bibirische Abart von 
den InseIcteD befallen war, sondern auch dasselbe bei ei- 
nem Bftnmchea der M^esMie, Flmw mH^masa, der Fall 
urar« Die Flauuklnmpehen befaadaa sidi baapttlclilich an 
dea Stammeben and ältera Aetteben* Bei genauer Vater, 
auehung entdeckte leb nater seiehen die Stammaiatter eiaer 
Taanealan» mit deaselbea Eierebea, gani yon der Fem 
aad Farbe der Stammmatter des aaf der Lerche Terkom- 
nenden Chenne» Laricis, Gewdbaiieh bewabaea awel aaeh 
drei S<ammm«tter ein Flaumiilümpehen aad daaa itt aaeh 
die Eierzahl verhältnifsmäfsig viel liedeutender 

Damals hatten alle StammmUtter, die ich untersuchte, 
ihre Eier abgesetzt. In diesem Momente sind sie gröfser 
als ihre geflügelten Töchter, kurz eiförmig, fast kreisrund, 
hialea eia wenig aageaj^itzt, alle mit deatlichen Ringab- 
aätzen und dem ausgeschwitzten Flaume dicht bedeckt. 
Wird dieser entfernt, so erscheint sie dunkelbraunrotb, der 
Kopf fast schwarz, die Endrinf^e heller, etwas aufs Gelb- 
liche ziehend. Fühler und Uiissel sind eingezogen und 
kaum SU erkennen. Die Beinchen, welche deutlich beim 
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Fortbewegen hervortreten, sind diinkier als der Körper und 
fast schwarz^ sie sind kürxer aU die der geflügelteo 
Naclikonimen. 

Eini<^e Stamm niütter, die ich Öffnete, hatten ihre £ier 
nocli nicht alle abgesetzt und von diesen hat»e ich obige 
lieschreibiHig und die beigegebene Abbildung entnommen. 
Aeitere Stammmiitter sind zusaminengesehrumpft und fast 
schwarz. Die Eierchen, welche die Mutter noch hei sich 
trägt, haben eine hell ockergelbe, die gelegten eine dunk- 
lere Farbe. 

Die Larven der sfeflügelten Töchter begeben sich, so- 
bald sie das Ei verlassen habeji, imt die jungen, erst kürz- 
lich entwickelten Triebe der Blümchen und saugen sich 
am Zweige dicht aneinander sitzend an; sie sind ebenfalls 
mit augachwIfseBdem Flaume bedeckt. Die BIfttter berSh- 
reo sie nicht. Kopf and Rais sind kaum von einander ge- 
schieden, und nur bei wenigen Stücken läfst sich eine 
aehwache Trenniingslinie wahrnehmen; beide sind knn. 
Augen sind nicht in sehen. Die Fühler bei den der £nt> 
wickeiun£ des geflügelten Thierchens nahen Larven liegen 
an den Seiten des iCopfes gewohnlich fest an und nicht 
gut 10 bemerken; bei Jüngern Larven treten sie nicht un- 
gewöhnlieh hervor und sind siemlich walaenfÜrmig , doch 
mit ziemlich deutlicher Abscheidung der Glieder; das End- 
glied ist eiförmig. Der Brustkasten ist grofs und glatt, 
fast viereckig; Schuiterwinkel und Flügelscheiden sind 
deutlich ausgedrückt. Der Hinterleib hat kurze und ge- 
drängte Ringe; Höckerchen auf solchen bemerkte ich nicht. 
Kopf und Hals sind dunkel braunroth, thellweise dunkler 
fleckig. Der Brustkasten ist heller als der Hals und der 
Hinterleib und zieht aufs Gelbliche, Schulterwinkel und 
Flügel scheiden sind oii venbraun. Der Hinterleib ist ein- 
farbig braunroth. 

Das geflügelte Thiercheu hat viel Aehuirchkeit mit 
Anis, hamadr., aber es fehlen die Höckerohen. Die Flügel- 
adern nehmen denselben Zug und in den t ormen besteht 
überhaupt keine wesentliche Verschiedenheit. Die Färbung 
des Kopfes, Vorder- und Hinterleibes ist ganz dieselbe. 
Die Fühler und Keine sind dunkelbraun, die Wurzel der 
Schenkel und Schienen verloren heller, aufs Gelbliche 
ziehend. Die Flügel spielen sehr wenig mit Regenbogen- 
farben , sind weiÜBlicb, die Adern oliveubraun und die 
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Zeile des VorderrandeK oliveiigelblicli, das Yoriterran<i««al 
kaura etwas dunkler ats die Zelle. 

Sie srhetut grofse VerwaudUchaft luil CYi. cortiealiM 
KaU» %u haben. 



Folgende vier Arten gehören nach neueren Bcubachtiui^^en nfcht 
mehr zu den Pflanzpnlän!4(!n. Da sie in Henri Kochs 
niiscript aufgeiioiunirn und von ihm abgebildet «riirden» so 
lassen wir sie hier nachfol^^i-n. 

Anmerkung des iierausgebers. 

1. Aleurodes Cbelidoon Burm» 

Fig. aiJ3. 

Kopf, Fühler, Hals, \oi-d<'i'- uttd iiiiif erlcil) . aiirli 
die Bciiie g-elb . flie liuektuht ultn dt^s Tlioi ai und die 
8clieiikel braun ^ ilio Fiüji;el ueifs, aui dea vordem j&wei 
Schatteustreifclien bräunlich. 

Aieurodes ChMenii Bwrm, Haodb. d. Ent. IL I. 08. I. 

Diese ungemein kleine Sc-harlacblaus findet man ge- 
gen die Tliiirte des Monats Mai nicht nngewitiitiÜrh. Si# 
hält sich auf der Unterseite der Blätter des Sc höllkrag te» 

(Chelidonium maju») in kleinen Gesellschaften aut^ "wo sie 
auch ihre ziemlich grofsen Eifichen absetzt, welche zer- 
streut angeheftet uiul mit weifsem Flaume iiher9!o<yen sine!. 
Diese Eiercfien sind läiiülicli. piij^pntMch sjntz cirörmiü iiiiit 
sind mit der Sjiilzc an^rlH'ltrt ; antiinii lieh ist ihre Farbe 
ein hell^'v: ^^'1^ ,|;(s, hald auf der Mitte einen diiukleii rosf- 
gelhen Flecken erhält und hierauf ins Gelbbraune überoeht 
und endlich den gelben Anstrich g;ans verliert und alsdauu 
blols braun er^clieint. 

Das vollständige lusekt hat, wie die übrigen Ftlanzea- 
läuse, einen deutlichen Kopf, Hals, Thorax und Hinterleib; 
auf dem Thorax befinden sich dieselben Beulen, nur in 
breiterer Form. Merkwürdig ist, «lafs das Thier mit vier 
Äugen versehen ist, wovon swei deutlich vou oben, die 
andern zwei eben eo deutlicii von unten su sehen sind; 
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betrachtet man den Kopf von der Seite, so sind beide Au- 
gen durch eine sthiiKde Linie von einainlei getrennt. Die 
Fühler haben secha iilicder. davon i^t das erste dicker und 
kürzer als die folgenden ^ uuch gegen die Spitze zuneh- 
mend dicker als an der Wurzel : das zweite Glied ist am 
längsten, düuo walzenförmig, die drei tolgeudeii ;&iemlich 
gleichlang, etwas kürzer als das erste und eben so dick, 
das £adglied ist va« darsaHien Länge, aber am Anfange 
und Ende etwas Ferdfiont Der Rüssel ist wie bei den 
andern Aphiden liesehaffen, mäfsig lang, mit der Spitie bis 
auf die Brost reichend, und dick ; die Glieder sind slemlieli 
deutKcli abgesetst. Naeli den Ruekenbeulen laaaea sieh 
drei Abtbeilungeu des Therax benrtheilen; diese sind deot- 
lieh begrenzt. Oer Hinterleib ist länglich, hat dieselben 
Ringe, welche alemlich gut su zählen sind. Die Beine 
welchen in ihrer Form nur darin ab, dafs das rerdere der 
zwei Tarsenglieder länger als das zweite und überhaupt 
beide ziemlich lang sind. Die Flügel trägt das Thiercheu 
flach dachförmig, den Hinterleib bedeckend, sie sind im 
Verhältnifs zum Körper grofs, die Vorderflügel am Vorder- 
raade begig, am Hinterrande gerundet, an dem Rande ein 
wenig ansgebogen; die Hinterflügel haben fast die Länge 
der vordem, nur sind sie etwas mehr gerundet; beide ha- 
ben nur eine Liin^sader. welche ziemlich in der Mitte der 
Flügeltläche angebracht ist^ beide aber nicht viel über die 
halbe Länge der Flügel reiclien. Kopf, Hals, Thorax und 
Flügel sind mit einem sehr feinen flaumartigen Staub be- 
deckt, der sich weniger geh^'nft auf den Fühlern und Bei- 
neu, am wenigsten aber auf dem Hinterleibe zeigt. 

Kopf, Hals und Tliorax sind blafsgelb. die Keulen des 
letztern, sowohl auf dem Ilücken aU an den Seiten und 
selbst die Brust blal's braun. Der Hinterleib ist dunkler 
gelb, auf dem Rücken nach den Ringabtheiluni^en meistens 
mit bräunlichen Bogenstrichen. Die \ugen sind «eliwar/,, 
die Füliier und Beine blaingelb, Hüfte und Schenkel der 
Letztern bräunlich. Die Flügel sind oben und unten weifs, 
auf der Ader der Vorderflü^el ein Stricheben und ein sei- 
eben winkelig anliegend braun, und sewebl dureb diese, 
als auch gegen die Spitse hin ein Qnersebatten bräunüeb, 
9ft aber so erloschen, dafs die Flfigel gans welfs er- 
scheinen. 
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2* Aleurodes Brassicae Koch. 

Fig. 3^4. 

Vordeilelb schielergrau, dtelit weifs-stftubllauniig; 
Hiiiterleib gelb^ anf dem Rueken eine Doppelreihe braa- 
»er Querileclcchen. Flügel weiüi, aaf den Tordern zwei 
Flecicchen schattenbraan. 

ijange . 

Erstes FOhlerglied diek, etwas länger als dick, die 
felgenden kaum fadenförmig, alle diefat mit eineon staubi- 
gen Flaume bedeckt« Der Kopf etwas flach, stumpf drei- 
eckig ; die Augen deutlich. Vorderleib ziemlich flach, 
ohne deutliche Unterscheidung der Hückenbeulen. Hinter* 
leib länglich eiförmig, ziemlich gewölbt, die Ringabschnitte 
undeutlich. Flügel grofs, die vordem am Vorderrande flach 
gerundet, am llinterrande ziemlich regelmäfsig gerundet, 
am lnnenranf?e etwas niis^ebogen', die Hinterflügel ziem- 
lich von (lerseibeu Form. Beine von gewöbnlicher Gröfse 
nnd Form. 

Kopf und Vorderleib sthietergrau, beide sehr diclit mit 
blafs weifs staubig. Augen nnckt, dunkel rothbraun. Füh- 
ler bräunlich, dicht weiis stanbHanmig. Hinterleib gelb, 
wenig weiis bestäubt, die Spitze jedesmal braun, nieisten- 
theils auf dem Hüc'k<ni zwei Reihen schiefer brauner Quer- 
fleckcheu. Flügel weils, durchaus mit dicliteui klarweifsen 
Staubflaume bedeckt, auf der Mitte der Länge ein Gabel- 
fleckchen und vor der Spitze in der Mitte der Breite ein 
Querrteck »chattciibraun durchhcbei nend. Schenkel schielcr- 
grau ; Schienen und Tarsen gelblich; alles dicht mit Heis- 
sem Staubflaume bedeckt. 



II. AleaNides Carpini Köök* 

Lebhaft gelb, die FlUgel einfarbig; rein weifs. 

In der Gestillt mit .4. CfieiidonH selir verwandt, nur 

kleiner uud die t'lügel schiimler. 

Kopf, Hals, Thorax imd Hiuterleih sind oben uud un 
ten lebhaft einfarbig geib, Fühler und Beine von derselben 
Farbe, nur etwas heller. Die Flügel sind ulme Einmischung 
eiuer andern Farbe reinweiis. Die vier Augeu siud klein, 
doch deutlich sichtbar und dunkel rostbraun. 

Die Erscheinuugszeit fallt in den 31onat Mai; sie be- 
wohnt den gemeinen Hornbaum, Carjjiuiu Betulus, am lieb- 
sten, wenn solcher als Gebüsch erscheint« Xm 20. Mai 
sah ich sie schon häutig. 



4. Alearodes Lonicerae« 

Flg. 39«. 

Blafs schwefelgelb, die Flügel einfarbiger in welfa. 

In sehr grofser Uebereinstimmung mit A. Carpini 
aber die Fihler länger, der Hinterleib l^'nger und kegel- 
förmig, an der Spitse mit einer Zange , die Flügel am In- 
nenrande weniger ausgeschwungen; das vierte 61ied der 
Föhler in drei Gelenke abgetheilt. 

Kopf, Vorder- und Hinterleib, Fühler, Rüssel und Beine 
blafs schwefelgelb, die Beulen auf dem Thorax und auf 
der Brust gemeingelb, etwas aufs Ockergelbe ziehend. Die 
Augen rostbraun. Die Flügel reinweifs, ohne irgend eine 
Zeichnung. 
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In der iweites Hälfte des Monato Mai sah ich sl« Mf 
Mhrereii Arten der Heekenkirsche . ziemHch häufig auf 
J^Scaut^J^ßl^ttiBUmi aWr nicht auf allen Sträuchern die- 
ser Pflanxe, sondern nor Ue und da. Sie fliegt, wenn eie 
Gefahr neriit, bald davea, «nd ial schwer sn erhaschen* 



Nachträgliche Bemerkungeii 

J. H. KaltenbadL 



Die weite Entfernung des Druckortes und Verlegers 
von dem des Autors, so wie die noch gröfsere Entfernung 
bis hieher zu mir, iii Verbindung mit allerlei uuveruieid 
liehen Zogcruiigen in der Druckerei und lithographischen 
Anstalt, wo Text und Tafeln besorgt werden mufsten — 
alle mögen wohl Mitarsaehe daran sein, ilafa ich die leta* 
tan fünf Uaferungen dieaea Werhaa nidit, wie die eratea 
S — 4, in Haavakript, aonderB erat jetat oaeli Vallendang 
dea GaaaeA aar ReTiaion aageaehiclit eriiielt. Die Netiaen, 
welche aich in den eraten Heflea unmittelbar an die be- 
treffenden Speciea anaehleaten , folgen hier nacheinander. 

1) Zur Gattung Siphonophora. 

S^jh, diplanterae Koch ist ein ungedügeltes Individuum 
meiner, ebenfalls an Treibhaus* Gewächsen lebende ÄplU* 
PMmrffOnU KaU, Die UebereiastimHiang in den wlch- 
tigaten Rennaeichen and daa gleiche Verhammen der- 
aelhen bereehtigtea au dieaem UrdMil. 

0ei Koeh iat, aach Herrlch . SchSlitr*a richtiger 
Vermnihangi meine Aphis PiH Kok, und Aph. Üno^- 
ehU B* de Fönte* Der ältere Schrank'ache Name Aph, 
ülmariae verlangt jedoch von allen Dreien daa Priori- 
tätarecht. 

SiplL ei€h^ Koeh (Tafel 34. Flg. S51-354.) Hier 
iat gewifa durch ein Versehen gana heterogenes, als an 
einer Art gehörig, abgebildet, woraus aich mit arofaer 
Sicherheit Kwei verschiedene Speeles cntalffern Tassen. 
Fig. 251 ist daa geflügelte Weibchen einer ganz andern, 
mir nnbekannten und yon Herrn Koch in der Beschrei- 
bung ganx übersehenen Art. Fig. 252 ist Koch's ge- 
(Ingeltes Weibeben der Siph. cichorii: 254 (ob auch 25S?) 
' Aph. Serratulae L. ( Man vergleiche meine Monographie 
der Familie der Pflansealäaae pag. 35. 13.) 
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%} Zar CrailoBg Drepanosiphum. 

Drep. aceriä Koch, In der Diagnose lese man in der 
letsteu (5(eo) Zeile »Flügel« statt »iTähler«. Das Citat 

der Figur 275 soll Fig. 276 heifseii. 
Drep. tiliae L. Hierzu die Figur 977 auf Tafel 38^ 

nicht die an^^p/ojrerie Figur 276. 

Drep, smaraadmum. Die eitirte Figur 377 mur« 278 

sein. 

Drep. Plalanoides. Figur 279 ein iingefliigelfes >\ eib- 
dien, 280 ein geÜügeltes Weibchen, 2b 1. ein gedügeitea 
Männchen. 

5) Zur Gattung Gallipterus. 

(Ml, oblomju^ Figur 292 ein getliigettcii Männchen, 
233 ungeflii'gehes 294 geflügeltes Weibchen. CaU 
JiigUindicola Koch ist JUaeh. ju^lanäieolm KaU, 

4) Znr OattoDg Dryobiua. 

DnfOt. RoöorU L. Dea Cilateo ist aeeh: »MmU., die 
Familie der Pflaimeoliaee pag. 148« yamvAgea. 

5) Zar Oaltung Laclioua. 

Lae^tupImU Kaeh (Figur SOI — S03) Jsl liScbat wahr- 
•ebeiolicli Laehnui phOeola KM. IN« mit S84 beaeieh- 
nete Abliildang iat meia Lac/muM tufÜiM CMonagrapbie 
der Familie der PflaonaHaae pag. 161. II) aad aa- 
giueklklier Welae mit der ebigea loaaaimeii gekMmen. 

Seite S31, a weite Zeile m «niaa begiaat die aaf ela 
geflfigeltes ladifiduam dieaer Art (X. «ufid«) faaaende 
Beeebrei^ag. 

Läeh,fnni L. Illdr taf nedi daa ONftt : • JM. t»9f. 8« 
lieiattfttgea. . . vi >. sV' 

' Die Zieicbnang io Figa^ 3rr ^bi|rt, ua- 

beachtet der ausdrückliehea Bemeri^ttng dea Ver- 
nsaera, dalTs die 3. Sebrftgader aar ela!likeh'|[abelig sei, 
deaaocli awei Gabeliate, was bei dieser Speeles deeb 
alcfat der Fall ist. 

6) Zur Galtung Toxoptera. 

Tox. auranliae (Tab. 4t) Fig. 329—330) ist Aphis 
Cameliae KaU. (dessen Monographie 122. 94). 

7) Zur Gattung Asiphum. 

Asiph, populi Fab. ist Aphis Tremulae üegeer Ins. III. 
62. 15, tab. 7 £. l--?; Liaa^ Faaa. Soec. 997. — Syst. 



• 
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nat. II. 736. 28. - Fab Syst. Rhyng. 302. 55 Aph. 
poptüi Fb. Syst. ent. IV. 216. 27 darf nicht mit A. Tre- 
mulae Deg. idetitificirt werden, sondern als Synonyma 
von A, Populi L. angezooeu werden. Mau lese darüber 
Kaltenbach pag. 126— 12Ö und pag. 171—173. 

9) Zur Gftttvag SchlsoRennu 

Seid»» w^atu Kaeh Ul Sditssaneura Corni KaU. (dea. 
■eo MoDOgr. 168. 1.) 



Begisteiu 

(Die mit (Jur&iv - Schriit gedruckten Namen «ind Synonym«.) 



brassicae Kocbl 325 

carpini Kocb 327 

chelidonii Barn ■ . 895 

lonicrrae Koch*... S97 

A u) y (' [ a 

albicoiuis Koch 305 

ftecioorais Koeh 303 

fuscifrons Koch... 301 

A n i s n f ) b I e b a 

bamadryas Koch 320 

pini Koch 81S 

Aaoecia 

corni F. 975 

Aph 18 

oMnthii L 198 

•eeris Fb 14 

acetosap F 145 

alisuuie Koch 20 

alismae Koch 44 

piUmriae L 100 

MF. »1 

ang^elicae Koch 52 

aparmes Kalt. 88 

apoejmi Koeh 97 

mtemitiM B, F. 187 

arttndinis Fb 21 

arellanne Koch 108 

aveUanae Schrk 215 

beceabuogae Ksch 140 

berberidis Kah. 30 

bu olor Koch 139 

büularia Kalt 9 

braaflicae L. 140 

humeiiae Schrk 280 

bursnritrs L «•••.«.. 292 

caUae Koch 43 

campoHulae Kalt 164 

eamelliae Kalt 154 

earotae Kocb • • 11% 



Seite 



cajyredf Schrk, 0. 24. 41. 116 

capreae Fb 37 

capneUae Koch 70 

cardui F 75. 73 

cardui L 88 

castanea Kocli 131 

ceiitaureae Koch 63 

ceraai F. 87 

eerealis Kalt 186 

chaerophjlli Koch 79 

chaniomillae Koch 65 

ekeUdoim KaU. 100 

eMoria Kocb 91 

chrysaathemi Koch .•.«.. 73 

cichorii DtUrorfiet 148 

clematitis Kueh 78 

emnd P, «95 

coryli Kalt 216 

oostata (?) Zelt 237 

craccivora Kocb 124 

erataegi Koch 04 

erataegi Kalt 108 

dianthi Schrk 42 

äücrepatis Koch • . 108 ^ 

äryophOa Schrk 856 

opilobii Kalt 148 

enphorbiae Kalt. 80 

evonvmj Ib 121 

fagi L 219 

iimno Koch 54 

franf^ulae Katt 148 

frangtOae Kalt 119 

fraisiiU Fb 280 

gaUwrmm AkUH» Bef. ... 817 

fpeniatao Kalt 82 

gTossnIariae Kalt. ••«•••• 09 

bederae Kalt 91 

belichrysi Kalt 135 

heradei Koch 50 

«üwrtt KMi, 158 
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humuli Sehrk 113. 114 

Jaceae L 16S 

Jaeobaeae Sohrk. .... 70 

infuscata Koch 77 

iosititiae Koch 58 

intvbi Kücli 148 

juglandU FHt€h m 

juntperi Fh 243 

labitrni Kalt 86 

iactucae KaU 19» 

tamii Koeh 85 

lanlanae Koch. Iü5 

lappae Koch ............ 50 

ionicaeme Sieb 38 

lychnitiK L 6^ 

mahaleb Koch 11^ 

mali F V 107 

rnalvae Koch 125 

uiedicaginis Koch 94 

miUefoia F. im 

soUujifinis Koch 88 

inyosotidis KooJi.».. 57 

iiasturtii Kalt 136. 200 

nymphaeae L* F, . 26. 45. 44 

Mtm0a Mt^ä, 219 

nchropiis Kocb 128 

ononidis KaU 5 

oxyacaotbae Koch Sä 

pMii L 110 

papaveris F. 130 

pastinacae L 41 ^ 

pektrgmii KaU ISl. 193 

pei«ieae Roob.. 61 

persicae Boy. d. F, 61 

plantaginis »chrk 102 

pkUanoides Schrk. ... 13. 206 

pimpineUae Kalt 103 

ißimeHFb 230 

pini L. 234 

püi Kalt 171. 100 

pofmleae KaU 252 

popuU Fb.* 246 

fopuli 0. 10. 12 

pruoi Sepp •«.••«. 115 

, pruoi Koch 68 

^pruniFb M 

pyri Boy. ä, F. 108 

pyri K och •....»•«.. 60 

ifnercus Kalt 218 

rhei Kuch 127 

riMM« Kai4 US. 110 

JHw* m 
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rmcoia KaU 194 

riMi L. 99 

robarU t, 226 

rosae L 178 

rubi KaU 196 

rumicis L 140 

•alicariae Koch.,., 144 

»allceti Kalt 118 

sambuci L 83 

scabiosae Koch olim 63 

tedi Kalt 13S 

stMcionis Kock 95 

aerpylli Koch , 92 

serratukte L 184 

sii Koeh 137 

solidayinis Fh 197 

sonchi L. 199 

sorbi Kalt 96 

spinuiroaus Koch • . 5 

synjphyti Sehrk* 71 

tan4»ceti L 156 

thalictri Koch 81 

tiliae L, 209 

ulni Des S88 

L S6« 

nmbellatartini Kocb 116 

urticae Schrk 154 

Urticaria Kalt 101 

viboriii Scop 122 

tHciae Kalt. 188 

xylostei Schrk 33 

xylostei Beg 285 

Aaipha» 

ligustrineHum Kodi 147 

popnlt F • ••• 146 

Callipterus 

aloi Fb III 

betulae Koch 217 

bicolor Koch 212 

carpiiii Koch 2l0 

coryii Kuch 215 

«legam Koeh IIS ^ 

juglandicola Koch il'i 

jug^landis Frisch 'ITl 

oblongus Ileyci 219 

quereofl Kaft. 118 

tiliae L 100 

Chaitophorus 

annnlatus Kocb 7 

capreae Koch 6 

eoncinus Koch 1 

tencoflMlts Koeh 4 



oiiofiidn Kalt & 

MfiMosus Koch (im mt.) 5 

tremulae Koch 8 

tricoior Koch *. 9 

venicoler Koeb 10 

xanthomela« Koeb 1 

C h c rrn e s 

abieti?* L 317 

bursariu^ JJw^h 202 

laricw Hart. 316 

vlmi ßurm 188 

C i u a r a 

roboris Ctart 22ß 

Cladobiat 

popoleaa Kalt tfft 

Prepanosiphuw 

aceris Ruch 202 

platanoides Schrk 206 

sroarag^diniim Koeh 305 

tiliae Koch 204 

D r y o b i II 8 

croaticus Koch 

roboria L SM 

Endeis 

bella Koch 312 

roaae Kocb 313 

Erioaoma 
btimelkm Beifä, M 

Forda 

formicaria K.ilt 309 

margiaata Kuch '^11 

Gl y pbina 
betulae Kalt. S60 

Hyalopterus 

abrotaiii Koch ••• 18 

aquile^iae Koch 19 

•ruadinia Fb. 21 

pruni F 22 

sphoudyiii Kocb 17 

Lacbnus 
coofinia Kodi .,.«.«••••• 34^ 

fagi Burm 249 

faaciatua Burm. .......... 2.37 

fasciattu Bttrai. ......... 220 

bfaliDDB Koch • 938 

byperophilus Koch 232 

juglandicola XaU 223 

juniperi F 243 

larieia Koeb .... 241 

pineti Fb « 980 

pini Ii 234 

pkuani MiUt :u3 



taeaiatna Koeb 

Mindarus 
abiefinus Koch 

r ach y papp a 
naraiipiatia Kocb 
vesicalis Koeh 

Pempli i gns 
affinis Kalt. . . 
bumeluie Schrk. . 

boraarias L 

jfnaphalii Kali 
Tylosfei Deg* ... 

P Ii y 1 1 a p h i 8 
fagi L 

Prociphilus 
bumeliae Schrk. 
erraticus Koch 
gnaplialii Kalt 

RbopaloaipboHi 
alisrnae Koch 
berbcridi8 Kall. 
c€Ukie Koch . . . 
eattbae Koch.. 

capreae F 

cicutae Koch ., 
diauthi Schrk. . 
erraticum Koch 
hippophaes Kocb 
lignstri Kalt. . 
lonicerae Sieb. 
najaduRi Koch 
nyiupbaeae L. 
oyniphaeae Fb 
pastinacac Kocb 

ribia L 

atapbyleao Kocb 
xylostei Scbrfc 

Schiz oneura 
compressa Koch 

corm Kalt 

lanuginoaa Hart 

ulmi L 

vagans Koch 

Siphonophora 
abaiatbii L. ^» 
achilleae Kocb 
alMariae Koch 
alliariae Koch 
artemisiae Koch 
avellaoae Kocb 
campanulae Kalt 
cerealia Kalt. 
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eheiMonii Kalt 16f 

dcliorii Koch 184 

cyparissiae Koch 174 

diplanterae Koch 151 

eei Koch 171 

nrag^ariae Koch 173 

hieracei Kalt 153 

jaceae L 162 

tactueae F. 100 

linariae Koch 1A8 

mitiefolii Fb 182 

naaturtü Koch . Mf> 

obacura Koch 167 

ononia Koch 175 

^elar^onii Kalt. IIIS 

pivi Kalt 190 

libiciila Kalt 105 

roäarum Koch 180 

r<»Me L l9l 

rabi Kalt 191 

Rolfdatfinig F 107 

Kpartii Koch 173 

^obtemnc« Koch 155 



Uoaeeti L. 156 

tanacetaria Kalt 187 

tusisifnr^tnis Koch *.. 158 

urticae Schrk 15^ 

Ticiae Kalt 188 

Staffooa 

xyTostei Deg. S85 

.Toxoptera 

/ auratitiae Koch .... 254 

* Tetraaeura 

ulmi Dep. m 

Thecabius 

popoliieua Koch 305 

Traraa 

flavcsccBB Koch 307 

pubeacens Koch 806 

radicis Kalt, 367 

Tychea 

amycli Koch 300 

graniinis Koch M6 

Vacuna 

di-yophila Schik 356 
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In der VerUigshandlung Ton J. L. Lotzbeclc in Nfirnbei^g 
smd nachfolgende grofse, naturgeschichtliche Werke vollendet und 
durch jede liuciiliaiidlung zu beziehen : 

Herridi- Schiffer, Dr. G. A. W., die wanzenartigen Iniecten. 

Getreu nach der Natur abgebildet und bcr^cliiieben. I — IX. 
(letzter) Band. 1831 — 1852. (I. — III. iiaud 1. lieft, ist vom 
verstorbenen Dr. C. W. Hahn bearbeitet.) Jeder Band 6 Ikltü, 
aufser dem 9. Bande, welcher 9 Hefte hat. Jedes Heft mit 6 
fein oolorirtea XaiÜBln und 1 — 2 Bogen Text. gr. 8. Velin, br. 

1 fl. 30 kr. oder 25 Sgr. 
Das gsnie Werk complet 8& fl. 80 kr. oder 47 TiOr. 15 Ngr. 

Koehf C. L. , die Araclmiden. Getreu nach der Natur abgebildet 
und beschrieben. I.— XV. Band k 6 Hefte. XVI. Band 4 Hefte. 
(Schlufs.) (Der I. und IL Band ist vom verstorbenen Dr. C. W. 
Hahn. 1831 — 1848. gr* 8. Jedes Heft mit 6 gemalten Kupfer- 
tafeln und 1—2 Bogen Text Velin. 1 fl. ao kr. oder 25 Sgr. 
Das ganze Werk oomplet 141 fl. oder 78 ThLr. 10 Sgr. 

Uebersicht des ArachnidenBystems. l^llofte. ia37— 1851. 

gr. a Velin, br. complet 14 £ i2 kr. oder 8 Xhlr. 5 Sgr. 

VerseiolinifB der In den 16 Binden des Werkes: die 

Araehniden von C. W. Hahn und C. L. Koeh -vorkommen« 
den Arten und Synonyme. General - Index. 1849. gr. 8. 

Velin, br. 54 kr. oder iö Sgr. 

Ilster» H. oniifhologifelier Atlai, oder natorgetrane AbbU- 
düngen der anfflereuroplisehen Vögel. 1884 — 1841. 1 — 17te8 
(letztes) Heft. (L— VI. Heft ist Tom verstorbenen Dr. C. W. 
Hahn.) Jedes Heft mit Ö icin coluiirten Tafeiii. gr. 8. Veliu. br. 

1 fl. 30 kr. oder 25 3gr. 
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